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Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
die Erd-
oberfläche 
wird von ei-
ner dünnen 
und emp-
findlichen 
Decke ge-
bildet, die 
als Boden 
bezeichnet 
wird. Gerne 
wird hierfür 
das Bild der 
Haut der 

Erde verwendet. In diesem Bild vereinigen sich 
die zentrale Bedeutung für das Ökosystem, die 
Veränderlichkeit, die Erfüllung mit Leben aber 
auch die Verletzlichkeit. Für uns Menschen, aber 
auch für zahlreiche andere Lebewesen stellt der 
Boden eine zentrale Lebensgrundlage dar. Das 
Besondere an diesem Medium ist, dass es sich 
aus mineralischen Bestandteilen, organischer 
Substanz sowie Wasser und Luft zusammensetzt 
und von zahllosen Lebewesen bewohnt wird. 
Der Boden ist daher ein hochkomplexes Sys-
tem, in dem es neben Ein- und Austrägen stän-
dig zu Umwandlungen kommt. Zahlreiche phy-
sikalische, chemische und biologische Prozesse 
sind für diese Dynamik im Boden verantwort-
lich. Dennoch führen typische Faktoren und Pro-
zesse im Boden zu wiederkehrenden Ausprä-
gungen von Böden. Diese werden in Bodenkar-
ten, wie der hier beschriebenen Bodenüber-
sichtskarte im Maßstab 1:250.000 dargestellt. 
Bodenkarten stellen eine wichtige Grundlage 
für Bodennutzung, Bodenschutz und Planungs-
prozesse dar, denn schon kleine Eingriffe und 
veränderte Umweltbedingungen können das 
natürliche Gleichgewicht in Böden verschieben 
und erheblichen Einfluss auf die Prozesse und 
Eigenschaften von Böden ausüben. Unsere Bö-
den stellen mit den in ihnen enthaltenen Spu-
ren auch landschafts- und kulturgeschichtliche 
Archive dar. Für vielfältige Fragestellungen des 
Boden- und Gewässerschutzes, aber auch in 

der Land- und Forstwirtschaft, der Wasserwirt-
schaft und für benachbarte Themenfelder wer-
den Daten zu Merkmalen und Eigenschaften 
von Böden benötigt. Eine zentrale Aufgabe des 
LLUR als obere Bodenschutzbehörde und Staat-
licher Geologischer Dienst ist daher die Erhe-
bung und Zusammenführung von punkt- und 
flächenbezogenen Daten zum Bodenaufbau 
und zur Verbreitung unterschiedlicher Böden. 
 
Mit der Bodenübersichtskarte 1:250.000 
(BÜK250) liegt seit dem Jahr 2016 erstmals eine 
auf das Land Schleswig-Holstein zugeschnitte-
ne, flächendeckende Bodenkarte in höherer 
Auflösung als 1:500.000 (BÜK500) vor. Die 
BÜK500 wurde bereits in den 1960er Jahren 
entwickelt und wurde seitdem für viele Frage-
stellungen der Bodennutzung und des Boden-
schutzes eingesetzt. Aussagetiefe und Lage -
genauigkeit gerieten dabei zunehmend an ihre 
Grenzen, so dass nun mit der BÜK250 ein zeit-
gemäßer Ersatz bereitgestellt wird. Das vorlie-
gende Heft verbindet die Erläuterungen zu die-
ser Karte mit einer fachlichen Einführung in die 
Welt des Bodens in Schleswig-Holstein. Die 
zahlreichen Abbildungen und Fotos erleichtern 
dabei den Einstieg in dieses Medium, das sonst 
häufig im Verborgenen liegt. Auch Schönheit, 
Eigenart und Vielfalt unserer Böden kommen 
dabei zur Geltung. Es werden sowohl typische 
Böden unseres Landes mit ihren Eigenschaften 
vorgestellt als auch die landschaftlichen Zusam-
menhänge beleuchtet. Die Broschüre schließt 
daher eine Lücke zwischen den Fachdatenbe-
ständen einschließlich bodenbezogener Karten-
werke und den Anwendern aus Wissenschaft, 
Planung und Praxis im Bereich Bodennutzung 
und Bodenschutz. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Sabine Rosenbaum 
Leiterin des Geologischen Dienstes im Landes-
amt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume des Landes Schleswig-Holstein 
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Im bodenkundlichen Sinn ist der Boden der 
oberste Bereich der belebten Erdkruste, in der 
sich Wasser (Hydrosphäre), Luft (Atmosphäre), 
Pflanzen und Tiere (Biosphäre) und Gestein (Li-
thosphäre) gegenseitig durchdringen und in 
der es gegenüber dem Ausgangsgestein zu 
Stoffanreicherungen, Stoffumwandlungen 
und/oder zu Stoffverlagerungen kommt. 
 
Die Bedeutung des Bodens für den Menschen 
und den Naturhaushalt kann an den unter-
schiedlichen im Bodenschutzrecht verankerten 
Bodenfunktionen verdeutlicht werden. Die Nut-
zungsfunktionen des Bodens beschreiben die 
Funktionen in Bezug auf den wirtschaftenden 
Menschen. Hierzu zählen insbesondere die Pro-
duktionsfunktion für Nahrungsmittel und Wirt-
schaftsgüter wie Holz. Im Bodenschutzrecht 
werden zudem auch die Funktionen als Träger 
von Infrastruktur und die Funktionen als Roh-
stofflagerstätte angesprochen. Diese Themen 
berühren allerdings nicht nur den Boden im 
wissenschaftlichen Sinn, sondern ggf. auch die 
darunterliegenden geologischen Schichten. 
 
Im Naturhaushalt mit seinen Wasser- und Stoff-
kreisläufen sowie biologischen Prozessen unter-
scheidet das Bodenschutzgesetz unter dem 
Stichwort „natürliche Bodenfunktionen“ zwi-
schen den Regelungsfunktionen (Filter-, Puffer- 
und Transformatorfunktionen) auf der einen und 
der Lebensraumfunktion auf der anderen Seite. 
Zu den Regelungsfunktionen zählen insbeson-
dere solche, bei denen der Boden eingetrage-
ne oder freigesetzte Stoffe oder Partikel bindet, 
umwandelt oder neutralisiert, sowie die Funktio-
nen des Bodens im Wasser- und Nährstoffkreis-
lauf. An dieser Stelle ist beispielsweise die Funk-
tion als Filter für Schadstoffe zum Schutz des 
Grundwassers zu nennen. Bei der Lebensraum-
funktion wird hingegen der Standort für Le-
bensgemeinschaften betrachtet. Ein sandiger, 
trockener Boden trägt oder beinhaltet zum Bei-
spiel andere Lebensgemeinschaften als ein to-
niger oder nasser Standort.  
 
Hinzu treten die Funktionen als Archiv der Na-
tur- und Kulturgeschichte. Hiermit wird die Ei-

genschaft von Böden angesprochen, vergange-
ne oder noch andauernde, natürliche oder 
menschliche Einflüsse und daraus resultierende 
Merkmale über lange Zeit konservieren zu kön-
nen. So stellen Böden aus Torfen durch die in 
ihnen enthaltenen Pollen und ihre verschiede-
nen Zersetzungsgrade zum Beispiel hervorra-
gende Zeugen der Klimageschichte dar. 
 
Die hier vorliegenden Erläuterungen zur Bo-
denübersichtskarte von Schleswig-Holstein im 
Maßstab 1:250.000 (BÜK250) kombinieren 
Grundlagen der Bodenentwicklung mit der Vor-
stellung von typischen Böden des Landes und 
ihrer Verbreitung sowie Vergesellschaftung. Da-
bei werden die Faktoren der Bodenbildung und 
bodenkundliche Prozesse genauso behandelt 
wie Eigenschaften, Nutzung und Gefährdung 
der Böden. Darüber hinaus vermitteln die Erläu-
terungen Kenntnisse über die Struktur der digi-
tal verfügbaren Daten zur BÜK250, die für die 
Anwendbarkeit im Bodenschutz und in der Bo-
dennutzung notwendig sind. Die Tabellen im 
Anhang geben Auskunft über die exakten Inhal-
te dieser Informationsgrundlagen. Kapitel über 
die bei der Erstellung der BÜK250 eingesetzten 
Informationsgrundlagen und die Vorgehenswei-
se bei der Auskartierung der Flächen runden 
das Thema ab.  
 
Bodenschutz und angepasste Bodennutzung 
sind ohne Kenntnisse zu Bodenaufbau und Bo-
denverbreitung nicht möglich. Für Schleswig-
Holstein liegen diverse Informationsgrundlagen 
aus der amtlichen Bodenschätzung, der forstli-
chen Standortkartierung und der geowissen-
schaftlichen Landesaufnahme vor. Die BÜK250 
bündelt die Einzelinformationen zu einer auf 
den Übersichtsmaßstab zugeschnittenen Dar-
stellung der Verbreitung von Bodentypen, Bo-
denarten und Bodenausgangsgesteinen für den 
Bereich von der Geländeoberfläche bis 2m Tie-
fe. Zusammen mit der im Aufbau befindlichen 
nutzungsdifferenzierten Profildatenbank ergibt 
sich eine umfassende Dokumentation über Ver-
breitung und Aufbau der Böden des Landes im 
Übersichtsmaßstab.

Einleitung 



Zum Verständnis des komplexen Systems der 
Bodenentwicklung, Bodenklassifikation und Bo-
denkartierung ist es erforderlich, einige grund-
legende Begriffe einzuführen. Dies erfolgt an-
hand von Abbildung 1. Im Zentrum der Grafik 
steht eine Bodensäule mit Bodenmerkmalen 
(Bodenmonolith). Rechts und links der Boden-
säule werden drei verschiedene Aspekte der 
Beschreibung und Klassifikation von Böden ver-
anschaulicht. Dies sind die Korngrößenzusam-

mensetzung, die Bodensystematik und mit dem 
Bodenausgangsgestein der geologischen As-
pekt. Bei der Korngrößenzusammensetzung 
handelt es sich um das Verhältnis der im Boden 
vorliegenden Größe der Einzelkörner unter -
einander, mit der Bodensystematik wird der Bo-
denentwicklungszustand (Bodentyp) beschrie-
ben und mit dem Bodenausgangsgestein in 
und aus welchen geologischen Schichten sich 
ein Boden entwickelt hat. 
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Abbildung 1:    Zentrale Begriffe zur Beschreibung von Böden am Beispiel einer Braunerde aus Geschiebedecksand über Schmelzwas-
sersand (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: C. Verdieck, LLUR)

1.  Zentrale Begriffe der Bodenkunde  
     und der Bodenkartierung



1.1. Korngrößenzusammensetzung 
Der einfachste Zugang zum Thema Boden er-
folgt in der Regel über die Korngrößenzusam-
mensetzung. So werden landläufig Böden auch 
als Sand- oder Lehmböden bezeichnet. Beim 
Feinboden (Körner kleiner 2mm) werden die 
Korngrößenfraktionen Sand, Schluff und Ton un-
terschieden. Gröbere Bestandteile des Bodens 
werden in der Bodenkunde als Skelett oder 
Grobboden bezeichnet. Hierzu zählen Kiese, 
Steine und Blöcke. Die Bezeichnungen der 
Korngrößenfraktionen und ihre Grenzen sind in 
Tabelle 1 zusammengefasst. 
 
 

 
 
Unterschiedlich große Sandkörner lassen sich 
noch gut mit dem bloßen Auge oder der Lupe 
erfassen. Körner der Schlufffraktion bleiben zwi-
schen den Fingerrillen hängen, haften aber 
kaum aneinander, während Tonteilchen in 
feuchtem Zustand regelrecht aneinander kle-
ben und durch Reiben glänzende Oberflächen 
bilden. 

 
Da Mineralböden in der Regel aus Gemischen 
der unterschiedlichen Korngrößenfraktionen 
des Feinbodens (Sand, Schluff und Ton) beste-
hen, verwendet man in der Bodenkunde für 
Korngemische den Begriff der Bodenart und 
hat folgende Einteilung in 31 Bodenarten, 11 
Bodenartengruppen und 4 Bodenartenhaupt-
gruppen vorgenommen: 
 
Feldbodenkundler bestimmen die Bodenart 
des Feinbodens an Hand der Fingerprobe: Da-
bei wird Bodenmaterial zwischen Daumen und 
Zeigefinger genommen. Durch Reiben, Formen, 
Fühlen und Sehen kann der Anteil von Sand, 
Schluff und Ton geschätzt werden. 

Abbildung 3: Bestimmung der Bodenart einer Bohr-
stockprobe (Foto: C. Peters, LLUR) 
 
 
Im Labor wird die Bodenart durch Sieben, 
Schlämmen und Messung der Absinkgeschwin-
digkeit der Teilchen in Wasser bestimmt. 
 
In Schleswig-Holstein dominieren bei weitem 
Böden mit hohem Feinbodenanteil und gerin-
gem Grobbodenanteil. Skelettreiche Böden mit 
mehr als 25% Kiesen und Steinen kommen hier 
nur selten vor. In Abbildung 1 wird der Aspekt 
der Korngrößenzusammensetzung in der äu-
ßerst linken Spalte behandelt. Im Beispiel han-
delt es sich für das Bodenprofil um die Boden-
artenschichtung Lehmsand über Reinsand. Ne-
ben den Mineralbodenarten kommen in Schles-
wig-Holstein auch verbreitet Torfe vor, deren 
wesentliche Bestandteile von organischer Sub-
stanz gebildet werden. Sie enthalten nur unter-
geordnet mineralische Bestandteile. Je nach Zu-
sammensetzung der Pflanzenreste werden Nie-
dermoor- und Hochmoortorfe unterschieden. 
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Bezeichnung             Durchmesser [mm]       Symbol    Oberbegriff 
Ton                                         < 0,002                       T           Feinboden 

Schluff                             0,002 bis 0,063                U                      

Sand                                    0,063 bis 2                    S                      

Kies                                        2 bis 63                      G          Grobboden 

Steine und Blöcke                  > 63                          X                      

Abbildung 2: Bodenartendreieck (verändert nach Ad-hoc-AG Boden 2005, KA5)

Tabelle 1: Bezeichnungen und Grenzen der Korngrößenfraktionen 



1.2. Bodensystematik 
Weitere zentrale Begriffe der Bodenkunde ent-
stammen der Bodensystematik. Sie wird in Ab-
bildung 1 durch die mittlere Spalte wiederge-
geben. Dabei werden die Bodenhorizonte, die 
sich auf einzelne Abschnitte des Bodens bezie-
hen, und Bodentypen, die sich auf das ganze 
Bodenprofil beziehen, differenziert. Unter dem 
Begriff Bodentyp wird vereinfachend der Bo-
denentwicklungszustand bzw. die bodensyste-
matische Einheit verstanden. Dieser Entwick-
lungszustand kann nach der deutschen Boden-
systematik unterschiedlich detailliert angege-
ben werden. Dabei stellt der Bodentyp im en-
geren Sinne ein mittleres hierarchisches Ni-
veau der Bodensystematik (vgl. Ad-hoc-AG Bo-
den 2005) dar. In der Regel wird in Bodenkar-
ten auf das etwas bodensystematisch feinere 
Niveau des (Boden-) Subtyps abgestellt. Bo-
dentypen beschreiben die Ausprägung eines 
Bodens in Abhängigkeit von den Faktoren und 
Prozessen der Bodenbildung. Die Ausprägung 
ist dabei im vertikalen Profil durch mehr oder 
weniger horizontal ausgebildete Bodenschich-
ten, den Horizonten, gekennzeichnet. Unter-
schiedliche Horizontabfolgen, -kombinationen 
und -mächtigkeiten bedingen somit unter-
schiedliche Bodentypen. Die Horizonte stellen 
Zonen der Stoffanreicherung-, verarmung oder 
-umwandlung dar und lassen sich in der Regel 
schon optisch aufgrund unterschiedlicher Far-
ben voneinander trennen. Die Horizonte ter-
restrischer (grundwasserferner) Böden werden 
in drei Gruppen eingeteilt, in A-Horizonte 
(Oberböden), B-Horizonte (Unterböden) und 
C-Horizonte (nur gering verändertes Aus-
gangsgestein, Untergrundhorizonte). Für die 
wasserbeeinflussten Böden treten S-Horizonte 
bei Stauwassermerkmalen und G-Horizonte 
bei Grundwassermerkmalen hinzu. Böden aus 
Torfen und Seeablagerungen werden mit H- 
und F- Horizontkürzeln beschrieben. Die ge-
nauen Definitionen von Bodentypen und Bo-
denhorizonten können der Bodenkundlichen 
Kartieranleitung, 5. Auflage (Ad-hoc-AG Boden 
2005) entnommen werden. Im Beispiel der Ab-
bildung 1 handelt es sich um die Horizontfolge 
Ah/Bv/Cv mit dem daraus resultierenden Bo-
dentyp der Braunerde bzw. dem Bodensubtyp 
der Normbraunerde. 
 
 
 
 
 

1.3. Bodenausgangsgestein 
Als Bodenausgangsgestein wird das Material 
bezeichnet, in dem sich Böden entwickelt ha-
ben. Die eiszeitlichen und nacheiszeitlichen Lo-
ckergesteine und Torfe stellen die wesentlichen 
Bodenausgangsgesteine des Landes dar. Die 
Beschreibung der Ausgangsgesteine der Bo-
denbildung stellt inhaltlich die Brücke zwischen 
den Fachdisziplinen Bodenkunde und Geologie 
dar. Ihre Bezeichnungen setzen sich in der Re-
gel aus einer Bodenart auf Hauptgruppenni-
veau und einer geogenetischen Kennzeichnung 
zusammen. (Beispiel: Sgf: großes S für Sand 
und kleines gf für glazifluviatil). Die Bodenaus-
gangsgesteine liegen wie die Bodenarten häu-
fig in Form von Schichtungen vor. Die eiszeitli-
chen Ablagerungen beispielsweise sind in der 
Regel mehrschichtig. Sie weisen an der Oberflä-
che häufig eine mehrere Dezimeter mächtige 
periglaziale Decke auf, die den hochglazial ab-
gelagerten Sedimenten aufliegt. Im Beispiel aus 
Abbildung 1 liegt ein Geschiebedecksand über 
Schmelzwassersand vor. Der Ah- und der Bv-
Horizont sind im Geschiebedecksand entwi-
ckelt, während der Cv-Horizont im Schmelzwas-
sersand ausgebildet ist. Schichtgrenzen des Bo-
denausgangsgesteins stellen immer auch Hori-
zontgrenzen dar, während in einer Schicht meh-
rere Horizonte ausgebildet sein können. 
 
 
1.4.   Die Bodenform als  
         zusammenfassender Begriff  
         der Bodenansprache 
Für eine Einschätzung der Eigenschaften eines 
Bodens auf mittlerem Aussageniveau hat sich 
die Kombination von Boden(sub)typ und Bo-
denausgangsgestein bewährt. Da in das Boden-
ausgangsgestein die Hauptbodenartenschich-
tung eingeht, findet auch die Bodenart mittel-
bar ihre Berücksichtigung in dieser Kombinati-
on, die als Bodenform bezeichnet wird. Im Bei-
spiel von Abbildung 1 ergibt sich als Boden-
form eine Braunerde aus Geschiebedecksand 
über Schmelzwassersand. Mit dieser Informati-
on können Bodenkundler schon eine recht gute 
Einschätzung für viele angewandte Fragestel-
lungen geben. Genauere Angaben sind typi-
scherweise in tabellarisch abgelegten und nach 
Horizonten differenzierten Profilbeschreibungen 
enthalten. Bodenformen sind neben Bodenge-
sellschaften klassische Inhalte von mittelmaßstä-
bigen Bodenkarten. 
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1.5. Bodengesellschaft 
In der Natur befinden sich unterschiedliche Bo-
denformen oft auf engem Raum beieinander, so 
dass zur Wahrung der Übersichtlichkeit für Bo-
denkarten insbesondere im mittel- und klein-
maßstäbigen Bereich (1:25.000 und geringer 
auflösend) auf das Bodengesellschaftskonzept 
zurückgegriffen wird. Bodengesellschaften set-
zen sich in der Regel aus flächenmäßig domi-
nanten Leitböden und schwächer verbreiteten 

Begleitböden zusammen. Auch die stoffliche 
Verknüpfung von Böden untereinander (Verla-
gerung am Hang, Stoffverlagerung mit dem 
Zwischenabfluss) kann durch die Darstellung 
von Bodengesellschaften in Bodenkarten ver-
deutlicht werden. Abbildung 4 zeigt schema-
tisch ein typisches Beispiel einer Bodenverge-
sellschaftung im Östlichen Hügelland Schles-
wig-Holsteins. 
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Abbildung 4: Bodengesellschaft einer Grundmoränenlandschaft im Östlichen Hügelland (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: C. Verdieck)

Im Maßstab 1:10.000 ließe sich die Situation 
wie abgebildet ggf. gerade noch darstellen, für 
kleinere Maßstäbe kommt hingegen häufig das 
Bodengesellschaftskonzept zur Anwendung. 
Dann wird die gesamte Fläche zur selben Ein-
heit zusammengefasst und wie unter der Grafik 
dargestellt mit einem dominanten Leitboden 
und subdominanten Begleitböden beschrie-
ben. Wechsel in der Zusammensetzung des Bo-
deninventars werden häufig durch Wechsel im 
Relief oder im Bodenausgangsgestein hervor-
gerufen. Sie bestimmen daher auch bei Boden-
gesellschaftskarten in der Regel die Grenzen 
der dargestellten Einheiten. 
 
 
1.6. Bodenkarte 
Klassische Bodenkarten stellen die Bodentypen 
in den Vordergrund der Darstellung. In der Re-
gel bestimmt der Bodentyp bzw. der Leitboden-
typ einer Bodengesellschaft die Flächenfarbe. 
Die Legendeneinheiten beinhalten allerdings 

häufig weitaus mehr Informationen als den Bo-
dentyp oder Leitbodentyp. Weitere Informatio-
nen beziehen sich häufig auf das Bodenaus-
gangsgestein, die Bodenvergesellschaftung 
und die Bodenartenschichtung. 
 
In der Bodenkartierung und in der Datenhal-
tung von Bodenkarteninhalten gehören heute 
Geographische Informationssysteme und Da-
tenbanken zum Standard. Dies ermöglicht die 
Hinterlegung zahlreicher Informationen zu den 
Eigenschaften der Böden bis hin zur Bereithal-
tung von auf die Flächen bezogenen Profilbe-
schreibungen. Entsprechend spricht man bei 
modernen Bodenkarten auch von Bodenflä-
chendatenbanken. Die Verschneidungsmöglich-
keiten der Bodenkarten mit Zusatzinformatio-
nen zu Klima und Nutzung ermöglichen darü-
ber hinaus die Bereitstellung von zahlreichen 
Auswertungskarten, wie zum Beispiel zur Nitrat-
auswaschungsgefährdung oder zum Angebot 
an pflanzenverfügbarem Bodenwasser. 
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2.  Die Bodenübersichtskarte 1:250.000 (BÜK250) 
     und ihre Komponenten

Die BÜK250 ist eine Karte der Bodengesell-
schaften des Landes Schleswig-Holstein. Das 
Gesamtprodukt enthält mehrere Ausgabefor-
mate und setzt sich aus verschiedenen Teilen 
zusammen. Die Ausgabeformate gliedern sich 
in digitale Daten (Flächendaten und Datenban-

ken) und das Printprodukt (zwei Karten, die als 
ein Produkt abgegeben werden). 
 
Abbildung 5 gibt einen Überblick über die Zu-
sammenhänge der Komponenten der BÜK250: 
 

Abbildung 5:    Die Komponenten der BÜK250 (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: M. Jagusch, LLUR)

Das Printprodukt BÜK250 ist in die beiden Teile 
dominierende Bodenartenschichtung und domi-
nierende Bodentypenverbreitung gegliedert. 
Die Flächendatenbank der BÜK250 enthält da-
rüber hinaus Informationen zur Schichtung des 
Bodenausgangsgesteins und zur stratigraphi-
schen, also zeitlichen Stellung der Ablagerung 
der Ausgangsgesteine. Diese Informationen bil-
den die Brücke zur Geologischen Übersichtskar-
te 1:250.000 (GÜK250), mit der die BÜK250 in-
haltlich und geometrisch verbunden ist. Ände-
rungen an einer Karte werden daher für zukünfti-
ge Auflagen und digitale Fassungen auch Ände-
rungen an der jeweiligen Schwesterkarte bewir-
ken. Ergänzend wird für die Kartiereinheiten der 
BÜK250 eine Profildatenbank mit idealisierten 
Leitprofilen aufgebaut. Entsprechende Daten 
dienen dem Einsatz bei Auswertungsthemen mit 
Bedarf an verrechenbaren tiefenbezogenen Pa-
rametern. 

Die Grafik verdeutlicht sowohl die Wechselbe-
ziehung zwischen GÜK250 und BÜK250 als auch 
die vielseitigen Abfrage- und Bezugsmöglichkei-
ten (Umweltatlas, shape-Format, pdf-Format, 
jpg-Format, Printausgabe). Der untere Teil der 
Grafik veranschaulicht die geplante Bereitstel-
lung von themenspezifischen Auswertungskar-
ten. Hierzu werden neben den Geometrien und 
der Fachdatentabelle der BÜK250 zusätzlich 
idealisierte Profile der beschriebenen Bodenge-
sellschaften sowie in vielen Fällen zusätzliche 
Daten anderer Stellen (zu Klima und Nutzung) 
benötigt. Die geplanten Auswertungskarten wie 
Vernässungsgrad, Grundwasserstufe, pflanzen-
verfügbares Bodenwasser, Filterwirkung etc. 
werden eine wertvolle Ergänzung der Basiskarte 
BÜK250 für viele Fragestellungen aus der Land- 
und Forstwirtschaft einerseits und des Boden- 
und Gewässerschutzes andererseits auf der re-
gionalen Ebene darstellen. 
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2.1. Flächendaten und ihre Attribute 
Die BÜK250 deckt die Landfläche Schleswig-Hol-
steins vollständig ab, Wattgebiete bleiben weit-
gehend unberücksichtigt. Die Karte setzt sich ins-
gesamt aus über 9.500 diskreten Flächen zusam-
men, denen 388 verschiedene Legendeneinhei-
ten zugeordnet sind. Die Legendeneinheiten wer-
den anhand der zugeordneten Informationen zu 
Leit- und Begleitbodentypen, der dominierenden 
Bodenartenschichtung und der dominierenden 

Bodenausgangsgesteine samt stratigraphischer 
Stellung differenziert. Durch Bündelung der De-
tailinformationen auf höhere Hierarchiestufen er-
geben sich übergeordnete Daten (z.B. für die 
Printprodukte), die ebenfalls in den Flächendaten 
abgelegt sind. Die Flächendaten und ihre Attribu-
te werden über den Landwirtschafts- und Um-
weltatlas Schleswig-Holsteins (vgl. Kap. 7) bereit-
gestellt und können dort abgefragt werden. 

Kartengrundlage ©GeoBasis-DE/BKG (2011)
0 5025 km

Bodentypen
Dwogmarsch

Knickmarsch

Organomarsch

Strand

Moor

Braunerde-Podsol

Pseudogley-Parabraunerde

Parabraunerde

Braunerde

Podsol

Pseudogley-Braunerde

Gley-Podsol

Kleimarsch

Kalkmarsch

Rohmarsch

Tschernosem-Pseudogley

Pseudogley

Regosol

Plaggenesch (Inseln)

Abbildung 6: Vereinfachte Karte der Bodentypen von Schleswig-Holstein (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: C. Verdieck)
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2.2. Das Printprodukt der BÜK250 
 
2.2.1. Teil A Bodentyp 
Die Bodengesellschaften der BÜK250 setzen 
sich aus einem flächenmäßig dominanten Leit-
bodentyp und bis zu drei flächenmäßig gerin-
ger verbreiteten Begleitböden zusammen. In-
formationen zu den Flächenanteilen lassen sich 
der Attributtabelle der digitalen BÜK250 ent-
nehmen. In der gedruckten Karte der Bodenty-
pengesellschaften wurde aus Gründen der 
Übersichtlichkeit auf die Nennung der Begleit-
böden verzichtet. Die Leitbodentypen werden 
hier nach Entwicklungsgrad und Wassereinfluss 
gegliedert. Organische Böden bilden einen 
weiteren Gliederungsblock. Einen groben Über-
blick über die Verteilung der Leitbodentypen in 
Schleswig-Holstein vermittelt die Karte in Abbil-
dung 6, die aus der BÜK250 abgeleitet wurde. 
Die Bodentypen werden in den anschließenden 
Kapiteln hinsichtlich ihrer Entstehung, Eigen-
schaften und Gefährdungen näher erläutert. Im 

Anhang befindet sich eine Tabelle mit den in 
den Komponenten der BÜK250 vorkommenden 
Bodentypen. 
 
2.2.2. Teil B Bodenart 
Die gedruckte Karte der BÜK250 (Teil B) zum 
Thema Bodenart (vgl. Kap. 1.1.) beschreibt die 
für die Fläche der Legendeneinheit dominieren-
de Bodenartenschichtung bzw. Torfartenschich-
tung bis 2m Tiefe. Häufig liegen im Bodenprofil 
mit der Tiefe wechselnde Bodenarten oder Torf -
arten vor, deren Kenntnis in Bezug auf die Ei-
genschaften der Böden von grundlegender Be-
deutung ist. Die BÜK250 enthält daher detail-
lierte Informationen zur Boden- und Torfarten-
schichtung, die in der gedruckten Karte verein-
facht abgebildet werden. Die Bodenartengrup-
pen (vgl. Abbildung 2) werden in der gedruck-
ten Karte nach folgender Tabelle zusammenge-
fasst: 

Bodenartengruppe nach KA5                                                                                        Bodenartenbezeichnung in der 
(vgl. Abbildung 2)                                                                                                             gedruckten Karte „Teil B Bodenart“ 

ss                                                                      Reinsande                                                  Sand 

ls                                                                      Lehmsande                                                Lehmsand 

us                                                                     Schluffsande                                              Lehmsand 

sl                                                                      Sandlehme                                                 Lehm 

ll                                                                       Normallehme                                            Lehm 

tl                                                                       Tonlehme                                                   Lehm 

su                                                                     Sandschluffe                                              Schluff 

lu                                                                      Lehmschluffe                                             Schluff 

tu                                                                      Tonschluffe                                                 Schluff 

ut                                                                      Schluffton                                                   Ton 

lt                                                                       Lehmton                                                     Ton 

Während in der Flächendatenbank die Tiefenla-
ge jeder einzelnen Schichtgrenze der Bodenpro-
file als Spanne angegeben wird, enthält das 
Printprodukt in Bezug auf die Tiefenangaben nur 
auf den gesamten 2m-Bereich zusammengefass-
te Informationen. Innerhalb der auskartierten Flä-
chen der Legendeneinheiten treten in der Natur 
auch vom Leitboden abweichende Bodenarten-
schichtungen auf. Diese bleiben in der Attributta-
belle der shape-Datei (Flächendatenbank), im 
Landwirtschafts- und Umweltatlas und der ge-

druckten Karte unberücksichtigt, sie finden aber 
in der im Aufbau befindlichen Profildatenbank 
der Bodengesellschaften Berücksichtigung. 
 
Einen verallgemeinernden Überblick über die 
Verteilung der Bodenartenschichtungen in 
Schleswig-Holstein vermittelt Abbildung 7. Diese 
Karte wurde aus der BÜK250 abgeleitet. Im An-
hang befindet sich eine Liste mit den in der 
BÜK250 differenzierten Bodenarten und ihren 
Kürzeln. 

Tabelle 2: Zusammenfassung der Bodenartengruppen zu Klassen für die BÜK250, Teil B Bodenart: 
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2.3.   Die Profildatenbank der  
         BÜK250 
Für die BÜK250 werden idealtypische Profile 
mit umfangreichen Horizontdaten bereit ge-
stellt. Es handelt sich um typische, mittlere Wer-
te zu den erhobenen Parametern. Die Angaben 
werden unter Verwendung von ca. 1.500 tat-
sächlich in der Natur vorhandenen und beprob-
ten Profilen abgeleitet. Diese Vorgehensweise 
bietet gegenüber der direkten Zuweisung von 

Realprofilen den Vorteil, robust gegenüber ex-
tremen Ausprägungen zu sein und durch das 
Baukastenprinzip auch Idealprofile von Boden-
formen anbieten zu können, für die keine Real-
profile vorliegen. 
 
Die im Aufbau befindliche Profildatenbank weist 
folgende Struktur auf: 

Abbildung 7: Vereinfachte Karte der Bodenartenschichtungen in Schleswig-Holstein (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: C. Verdieck) 
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Die Datenbank der idealisierten Profile gliedert 
sich nach Abbildung 8 in Titeldaten und Hori-
zontdaten zu den einzelnen nutzungsdifferen-
zierten Bodenprofilen. Für jede abgelegte Bo-
denform existieren 5 nutzungsspezifische Ideal-
profile mit unterschiedlichen Horizontdaten. 
Diese Differenzierung ist notwendig, weil es 
große nutzungsbedingte Unterschiede z.B. in 
der Horizontmächtigkeit des Oberbodens oder 
beim pH-Wert gibt. Insgesamt werden ca. 
25.000 Horizonte mit ca. 500.000 Einträgen zu 

Horizontmerkmalen und -ausprägungen be-
schrieben. Sie verteilen sich auf ca. 3.500 nut-
zungsdifferenzierte und dementsprechend ca. 
705 übergeordnete nicht differenzierte Boden-
formen. Diese wiederum verweisen in der Da-
tenbank auf die 388 Leitbodengesellschaften 
der BÜK250. Dieser Verweis enthält auch die In-
formationen über die Zuweisung als Leitboden 
oder als Begleitboden sowie über die geschätz-
ten Flächenanteile an der Bodengesellschaft.

Abbildung 8: Struktur der Profildatenbank zur BÜK250 (Entwurf: B. Burbaum, Grafik: M. Jagusch, LLUR) 
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3. Die Faktoren der Bodenbildung in Schleswig-Holstein

Böden befinden sich an der Schnittstelle zwi-
schen Gestein, Luft und Wasser, sie werden zu-
dem von Organismen belebt und vom Men-
schen beeinflusst. Neben diesen Faktoren spie-
len die Oberflächenform (Relief) und die Zeit 
wichtige Rollen bei der Entwicklung von Böden. 
Daher hat man in der Bodenkunde folgende 
Formel zur Beschreibung der Bodenbildung 
(Pedogenese) aufgestellt: 
 

Der Boden ist eine Funktion des Zusammen-
wirkens der Faktoren Klima, Gestein, Relief 
und Lebewesen einschließlich des Menschen 
im Laufe der Zeit.  

 
 
Im Folgenden werden diese Faktoren in ihrer 
Bedeutung für die Bodenentwicklung in Schles-
wig-Holstein behandelt: 
 

Abbildung 9: Langjähriger mittlerer Jahresniederschlag (1981 – 2010) (Grafik: Abt. 4, LLUR)
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3.1. Klima 
Das Klima ist global gesehen der entscheiden-
de Faktor für die Richtung, in die sich Böden 
entwickeln, weil das Klima die Verwitterungs-
prozesse und die Bodenwasserverhältnisse 
maßgeblich steuert. Je kleinräumiger aller-
dings der Boden betrachtet wird, desto gerin-
ger wird die Bedeutung des Faktors Klima für 
die Heterogenität der Bodendecke. Die Aus-
prägung unterschiedlicher Böden ist dann 
stärker von anderen Faktoren wie etwa dem 
Ausgangsgestein oder dem Relief abhängig. 
Dennoch gibt es auch innerhalb von Schles-
wig-Holstein Differenzierungen in der Boden-
decke, die sich durch unterschiedliche Klima-
einflüsse erklären lassen. Die folgende Abbil-
dung 9 gibt einen Überblick über den Klima-
faktor Niederschlag in Schleswig-Holstein. Im 
Allgemeinen ist ein deutliches Gefälle der Nie-
derschlagshöhe von Westen nach Osten und 
ein schwächeres Gefälle von Norden nach Sü-
den zu erkennen. Besonders auffällig sind die 
geringen Niederschlagswerte für die Spitze 
der Wagrischen Halbinsel und Fehmarn. Hohe 
Niederschläge begünstigen die Entstehung 
von Hochmooren, Podsolen und Pseudogley-
en, während geringe Niederschläge zur Aus-
bildung und Konservierung von tschernosem-
artigen Böden beitragen. 
 

3.2. Gestein 
Wie in Kapitel 1.3. erläutert, wird das Material, 
aus oder in dem sich Böden entwickelt haben, 
als Bodenausgangsgestein bezeichnet. In Schles-
wig-Holstein handelt es sich dabei nahezu aus-
schließlich um eiszeitliche oder nacheiszeitliche 
Lockergesteine. Zu den Lockergesteinen zählen 
auch Torfe und Mudden. Das Bodenausgangsge-
stein hat einen großen Einfluss auf die Bodenent-
wicklung, weil z.B. sein Mineralbestand und da-
mit die Nährstoffreserven oder der Carbonatge-
halt (Kalk- und Magnesiumgehalt) stark von ihm 
abhängig sind. Dies wirkt sich wiederum stark 
auf die Pufferkapazität gegenüber natürlichen 
Säuren und damit auf die natürliche Bodenent-
wicklung aus. Die Bedeutung des Bodenaus-
gangsgesteins in Bezug auf die Ausprägung un-
terschiedlicher Bodentypen ist auf jungen Land-
oberflächen wie in Schleswig-Holstein höher ein-
zustufen als auf älteren, wo die Verwitterung eine 
Angleichung der Bodenverhältnisse bewirkt hat. 
Der oberflächennahe geologische Aufbau 
Schleswig-Holsteins ist im Wesentlichen durch 
die beiden jüngsten Vergletscherungen und de-
ren Absätze von Geschiebemergel und Schmelz-
wassersand geprägt. In Abbildung 10 ist ein un-
verwitterter grauer Geschiebemergel (links) ei-
nem durch Entkalkung und Bodenbildung über-
prägten aus Geschiebmergel hervorgegangenen 
Geschiebelehm (rechts) gegenübergestellt. 

Abbildung 10: 
Grauer Geschiebe-
mergel und verwit-
terter Geschiebe-
lehm (Fotos: B. 
Burbaum, K. Krien-
ke, LLUR) 

Im Westen des Landes dominieren hingegen 
Meeresablagerungen. Hinzu kommen weitere 
durch nacheiszeitliche Prozesse enstandene 
Ausgangsgesteine wie Torfe und Auensedimen-
te sowie die inzwischen flächenbedeutsamen 
Auf- und Abträge durch den Menschen. Insbe-
sondere in Landschaften aus Lockergesteinen, 
wie in Schleswig-Holstein, bestimmt das Boden-

ausgangsgestein in hohem Maße die in den Bö-
den vorhandene Bodenart (Körnung). Diese ist 
daneben aber auch ein Produkt der Verwitte-
rung und Bodenbildung. Einen groben Über-
blick über die Verteilung der Bodenausgangs-
gesteine in Schleswig-Holstein vermittelt Abbil-
dung 11. Die Karte wurde aus der BÜK250 ab-
geleitet. 



18

3.3. Organismen 
Lebewesen nehmen auf unterschiedlichste Art 
und Weise Einfluss auf die Bodenentwicklung. 
So liefern die Pflanzen durch ihren Bestandsab-
fall (Streu) die Grundlage zur Ausbildung eines 
humosen Oberbodens. Kleinere Bodentiere und 
Mikroorganismen sorgen für die Zerkleinerung 
und Humifizierung der organischen Substanz, 
und größere Bodentiere, wie Regenwürmer 
oder Maulwürfe, sind zusätzlich für die Durchmi-
schung des Bodens verantwortlich. Insbesonde-
re die Regenwürmer sorgen in unserem Klima 
für die Zerkleinerung der Bestandsabfälle, für 
die Durchmischung und Belüftung des Bodens 
und auch für die Stabilisierung des Bodengefü-
ges (Krümelgefüge, Wurmlosungsgefüge). In 
Abbildung 12 ist die Auskleidung einer Regen-

wurmröhre mit humosem Bodenmaterial und 
damit die Durchmischung des Bodens durch die 
Aktivität der Regenwürmer deutlich zu erken-
nen. Ebenso ist zu erkennen, dass die Regen-
wurmröhren bevorzugte Wurzelwege darstellen. 
 
Am Ab- und Umbau von vielen chemischen Ver-
bindungen im Boden sind Mikroorganismen be-
teiligt, beispielsweise findet die Denitrifikation 
(Abbau von Nitrat) im Boden unter Beteiligung 
von Mikroorganismen statt. Pflanzen üben darü-
ber hinaus über die unterschiedlichen Vegetati-
onsformen und Strategien der Nährstoffaufnah-
me z.B. durch Ausbildung unterschiedlicher 
Streu, einen großen Einfluss auf Prozesse und 
Merkmalsausprägungen im Boden aus. 

0 5025 km
Kartengrundlage ©GeoBasis-DE/BKG (2011)

Bodenausgangsgesteine

Auenablagerungen (Elbe)

Geschiebedecksand über weichelzeitlichen Sanden

Decklehm über Geschiebelehm
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Abbildung 11:  
Vereinfachte Karte 
der Bodenaus-
gangsgesteine in 
Schleswig-Holstein 
(Entwurf: B. Bur-
baum, Grafik: C. 
Verdieck) 
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Abbildung 12:  
Mit humosem Bo-
denmaterial ausge-
kleidete Regen-
wurmröhre mit 
Feinwurzeln 
(Foto: B. Burbaum, 
LLUR) 

Abbildung 13: 
Landnutzung in 
Schleswig-Holstein 
im Jahr 2016 in 
Prozent (Quelle: 
DESTATIS, Statistik 
Amt Nord, Grafik: 
K. Litzbach, LLUR) 

3.4. Mensch und Nutzung 
Der Mensch wirkt häufig dadurch auf Böden 
ein, dass er sie zur Optimierung bestimmter 
nutzungsrelevanter Eigenschaften verändert 
(z.B. durch Pflugarbeit oder Düngung, Be- und 
Entwässerung). Die Nutzung von Böden hat in 
einer Kulturlandschaft also sowohl Einfluss auf 
die Gestalt (Morphe) der Böden als auch auf 

ihre chemischen, biologischen und physikali-
schen Eigenschaften. Art und Intensität der Ein-
griffe des Menschen in Böden sind in der Regel 
nutzungsspezifisch. Die unterschiedlichen Nut-
zungen der Bodenfläche Schleswig-Holsteins 
sind Abbildung 13 und Abbildung 14 zu ent-
nehmen. 



Bezogen auf die land- und forstwirtschaftlich 
genutzte Fläche ergeben sich folgende Anteile 
für die einzelnen Hauptnaturräume. 
 
Die Landwirtschaftsfläche wird zu etwa einem 
Drittel als Dauergrünland genutzt. Schwerpunk-
te der Grünlandnutzung bilden die Geest und 
die Alte Marsch (Sietland), während die Acker-
nutzung im Östlichen Hügelland und in der 
Jungen Marsch (Hohe Marsch) bei weitem do-
miniert. Acker-, Grünland- und Waldböden als 
die drei Hauptnutzungsformen im ländlichen 
Raum unterscheiden sich hinsichtlich vieler Bo-
deneigenschaften, wie pH-Wert oder Humus-
gehalt im Oberboden, signifikant. So ist der 
Humuskörper in Waldböden mit seinen Humus-
auflagehorizonten völlig anders aufgebaut als 
unter landwirtschaftlicher Nutzung, wo die Auf-
lagehorizonte fehlen. Daher differenziert die im 
Aufbau befindliche Profildatenbank der 
BÜK250 u.a. zwischen diesen Hauptnutzungs-
formen und den Sondernutzungen Siedlung 
und Verkehr sowie Naturschutzflächen / Öd-
land. 
 
 
 
 
 
 

3.5. Relief 
Das Relief (Oberflächengestalt) einer Landschaft 
ist maßgeblich an der Ausbildung unterschiedli-
cher Böden beteiligt, weil es starken Einfluss auf 
die Stoff- und Wasserströme ausübt. Stark grund-
wasserbeeinflusste Böden befinden sich in grö-
ßerer Ausdehnung nur in Senkenposition oder in 
Verebnungen. Auch der Prozess der Wassererosi-
on ist unmittelbar an die Ausformung des Reliefs 
gebunden. In Abbildung 15 lassen sich exempla-
risch anhand der Farbskala von blau (Senken) bis 
zu rotbraun (Kuppen) sehr gut Senken- und Hö-
henbereiche für einen Ausschnitt aus dem Östli-
chen Hügelland bei Holzbunge unterscheiden. 
Typischerweise finden sich in erosionsanfälligen 
Agrarlandschaften in den Senkenpositionen ne-
ben Gleyen und Mooren verbreitet Kolluvisole, 
während die Kuppen von gekappten Brauner-
den, Parabraunerden oder von Pararendzinen 
eingenommen werden. Entsprechende Abfolgen 
von Böden am Hang werden als Catena bezeich-
net und dienen auch zur Beschreibung von Bo-
dengesellschaften mit lateraler Stoffverlagerung 
in hängigen Lagen.  
 
Zum Relief gehört auch die Exposition, die vor al-
lem wegen der unterschiedlichen Dauer und In-
tensität der Sonneneinstrahlung zum Beispiel für 
den Wärmehaushalt von Bedeutung ist. 
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Abbildung 14: Nutzung der land- und forstwirtschaftlichen Flächen in den Hauptnaturräumen Schleswig-Holsteins (Quelle: DESTATIS 
(2015) und Umweltdatenatlas (2018), Grafik: A. Mordhorst, CAU) 

Tabelle 3: Typische Entwicklungsreihen von Böden in Schleswig-Holstein in Abhängigkeit vom Faktor Zeit 

Bodenausgangsgestein       Rohstadium                  Zwischenstadium I           Zwischenstadium II           Reifestadium 

Dünensand                             Lockersyrosem             Regosol                               Braunerde*                                       Podsol 

Geschiebemergel                  Lockersyrosem             Pararendzina                      Braunerde                           Parabraunerde** 

Marinogener Schluff             Rohmarsch                                                    Kalkmarsch                                       Kleimarsch 

* in Dünensanden wird das Braunerde-Stadium häufig übersprungen 
 
** Parabraunerden können sich zu Pseudogleyen oder Fahlerden weiterentwickeln 



3.6. Zeit 
Schließlich ist der Faktor Zeit an der Ausbildung 
unterschiedlicher Böden beteiligt, weil je nach 
Dauer der Bodenbildung bei sonst gleichen Be-
dingungen unterschiedliche Stadien der Bo-
denentwicklung auftreten. Beispielsweise liegt 
in unserem Klima zu Beginn der Pedogenese 
(Bodenentwicklung) von Böden aus Dünensand 
ein Rohboden (Lockersyrosem) vor, am Ende 
der natürlichen Bodenentwicklung, quasi als Kli-
maxstadium, hingegen ein sehr stark entwickel-
ter Boden in Form eines Eisenhumuspodsols 
(vgl. Tabelle 3, die genannten Böden werden in 
Kapitel 3 beschrieben). Die meisten Böden in 
Schleswig-Holstein haben sich erst in der Nach-
eiszeit (ab 11.700 Jahren vor heute) entwickelt 
und sind damit im weltweiten Vergleich junge 
Böden. Die Ausgangsmaterialien der Bodenbil-
dung stellen hier häufig Ablagerungen der bei-
den letzten Kaltzeiten dar, die vor ca. 128.000 
bzw. 11.700 Jahren endeten. Dabei ist zu be-

achten, dass auch das Altmoränengebiet (Hohe 
Geest) an der Oberfläche von Sedimenten der 
letzten Kaltzeit geprägt wird (periglaziale Sedi-
mente). Mithin findet die Bodenbildung auch 
auf der Hohen Geest überwiegend in Sedimen-
ten der letzten Kaltzeit statt. Jüngere Ablage-
rungen können z.B. Kolluvien, Dünen- und Flug-
sande sowie Klei, Mudden, Torfe und Auenabla-
gerungen sein. In den Marschen und Auen be-
ginnt die Bodenbildung häufig gleichzeitig mit 
der Ablagerung (synsedimentär). Zu den jüngs-
ten Ablagerungen, die einer Bodenentwicklung 
unterliegen, gehören vom Menschen umgela-
gerte oder erzeugte Substrate wie Bauschutt 
oder auch Kipp- und Spülsubstrate natürlicher 
Herkunft, die vor allem in den urban geprägten 
Gebieten eine größere Verbreitung finden aber 
auch großflächig am Nord-Ostseekanal und auf 
rekultivierten Abgrabungsflächen vorkommen. 
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Abbildung 15: Ausschnitt einer Reliefkarte (LLUR 2009, unveröffentlicht), Duvenstedter Berge; Ableitung aus dem Digitalen Gelände- 
                            modell (DGM 10), Bearbeitung: Fa. Scilands, Topographie © LVermGeo SH



Regenwürmer haben hier tiefe und breite Röh-
ren hinterlassen, die teilweise mit humosem Ma-
terial gefüllt sind und als bevorzugte Wurzel-
bahnen dienen. 
 

3.7.   Kausalkette der Pedogenese  
         und bodenbildende Prozesse 
Nicht nur die Bodenbildungsfaktoren bestim-
men die verschiedenen Ausprägungen von  
Böden, sondern auch die Prozesse, die durch 
unterschiedliche Faktorenkombinationen aus-
gelöst werden. Dieses Wirkungsgefüge wird als 
Kausalkette der Pedogenese bezeichnet. 
 
 
 

Bodenbildungsfaktoren ⇒ Bodenbildungs-
prozesse ⇒ Boden(typ) 

 
Die für die Entstehung der wichtigsten Böden 
Schleswig-Holsteins entscheidenden Bodenbil-
dungsprozesse werden bei der Beschreibung 
der Bodentypen (Kapitel 4) erläutert. Einige 
Ausprägungen der Prozesse werden hier exem-
plarisch an Hand von Abbildungen erläutert: 
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Abbildung 16:  
Humusauflage und 
Oberboden unter 
Wald (Foto: M. Fili-
pinski, LLUR)

Abbildung 17: 
Ausgekleidete Re-
genwurmröhren 
(Foto: B. Burbaum, 
LLUR) 

Die an der Geländeoberfläche anfallende 
Streu (L-Horizont) wird durch Bodentiere zer-
setzt. Unter Wald bilden sich eine Humusaufla-

ge (O-Horizont) und ein darunterliegender mi-
neralischer Boden mit Humusakkumulation 
(Ah-Horizont). 

Humusakkumulation:

Bioturbation:
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Abbildung 18:  
Aggregatgefüge 
einer Knickmarsch 
(Foto: M. Filipinski, 
LLUR) 

Abbildung 19: 
Rostroter Ortstein 
eines Podsols 
(Foto: M. Filipinski, 
LLUR)

Insbesondere in tonigen Böden kann es durch 
Quellung und Schrumpfung von Tonmineralen 
(Wasseraufnahme und Wasserabgabe) zu star-

ker Gefügeausbildung kommen. Wie im Bild 
dominieren dann häufig senkrechte Klüfte 
(Prismen- bzw. Säulengefüge). 

Durch die unter sauren Bodenverhältnissen statt-
findende Verlagerung von Eisen, Mangan und 
Aluminium vom Ober- in den Unterboden (Pod-

solierung) kommt es zur Bleichung des Oberbo-
dens und häufig zu einer Verkittung des Unter-
bodens (Ortstein). 

Gefügebildung durch Quellung und Schrumpfung:

Ortsteinbildung durch Podsolierung (Sauerbleichung und Verlagerung von Sesquioxiden):



Im Schwankungsbereich des Grundwassers 
kann es bei hohen Eisengehalten und Belüftung 
zu extremen Anreicherungen kommen. Solche 
Bildungen werden als Raseneisenstein bezeich-
net und sind in der Vergangenheit (Eisenzeit bis 

in die 1970er Jahre) als Rohstoff für die Eisen-
verhüttung eingesetzt worden. Raseneisenstein 
ist deutlich schwerer als Ortstein und kann über 
50% Eisen enthalten.
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Abbildung 20:  
Eisenfleckung und 
Bleichung (Marmo-
rierung) eines 
Pseudogleys (Foto: 
M. Filipinski, LLUR) 

Abbildung 21:  
Fossiler Rasenei-
sensteinpanzer bei 
Büttjebüll Lund 
(Foto: M. Filipinski, 
LLUR) 

In Nassphasen werden Eisen und Mangan unter 
reduzierenden Bedingungen im Bodenwasser 
gelöst und in Trockenphasen in Form von Fle-
cken und Konkretionen wieder ausgefällt. Dies 

ist ein typischer Prozess in wechselfeuchten Ho-
rizonten, wie z.B. in Abbildung 20, einem Stau-
wasserboden, zu sehen ist. 
 

Marmorierung durch Wechsel von Nass- und Trockenphasen: 

Bildung von Raseneisenstein:
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Abbildung 22:  
Flächenanteile der 
Bodentypen in 
Schleswig-Holstein 
nach BÜK250 un-
ter Berücksichti-
gung von Leit- und 
Begleitböden, Gra-
fik: C. Thomas,  
K. Litzbach, LLUR. 

4. Die Bodentypen Schleswig-Holsteins 

Im Folgenden werden die wichtigsten Bodenty-
pen und Subtypen mit Bild und kurzen Erläute-
rungen zu Entstehung, typischem Ausgangsma-
terial, Verbreitung, Nutzung und Gefährdung 
vorgestellt. In der Natur gibt es vielerlei Über-
gänge und Varietäten der Bodentypen. Der 
Übersichtlichkeit halber werden hier daher die 
Normtypen und nur bei hohen Flächenanteilen 
in der BÜK250 auch Übergangssubtypen dar-
gestellt. 
 
 
4.1. Anteile der Bodentypen 
Das folgende Diagramm gibt einen Überblick 

über die Flächenanteile der Bodentypen in 
Schleswig-Holstein. 
 
Das Diagramm verdeutlicht den hohen Anteil 
von Böden, in denen Zuschusswasser (Stau- 
oder Grundwasser) das gesamte Bodenprofil 
maßgeblich oder zumindest im oberen Meter 
prägt. Da auch der größte Anteil der Kolluvisole 
als Pseudogley-Kolluvisol oder Gley-Kolluvisol 
hier hinzuzurechnen ist, bleiben nur geringe 
Flächenanteil mit Bodentypen, die keinen stär-
keren Wassereinfluss aufweisen. Hierzu zählen 
die eher trockenen bis frischen Braunerden, 
Podsole und Parabraunerden. 



4.2. Die Bodentypen im Porträt 
Die folgenden Unterkapitel zu den Bodentypen 
gliedern sich folgendermaßen: 
 
Die Vorstellung der einzelnen Bodentypen er-
folgt jeweils auf einer Doppelseite. Auf der lin-
ken Seite werden direkt über dem großen Foto 
des Bodenprofils Angaben zum Bodentyp, zur 
Kürzelschreibweise und zur Lage des Profils ge-
macht. Die blauen Felder neben dem Foto stel-
len die Horizontgrenzen dar. Die Texte zu den 
Horizonten gliedern sich in der oberen Zeile in 
die Horizontnummer, die Horizontbezeichnung 
in Kürzelschreibweise und die Mächtigkeit des 
Bodenhorizontes in cm. Darunter folgen die 
Volltexte zu den Horizontkürzeln und Hinweise 
auf Besonderheiten. Die Bodenprofile sind hier 
gegenüber den Originalprofilaufnahmen so-
wohl hinsichtlich der beschriebenen Parameter 
als auch hinsichtlich der Anzahl der Horizonte 
vereinfacht wiedergegeben. Die Datentabelle 
am Ende der linken Seite nimmt noch einmal 
Bezug auf das gezeigte große Profilbild und 
führt die wichtigsten Horizontmerkmale auf (Pa-
rameter und Kürzel werden im Anhang erläu-
tert). Im mittleren Seitenteil findet sich eine Ab-
bildung zur Verbreitung des vorgestellten Bo-
dentyps als Leit- oder Begleitboden der 
BÜK250. In der Mitte folgt häufig ein zum Profil 
passendes standorttypisches Landschaftsbild. 
Zum Teil handelt es sich um denselben Standort 
wie beim großen Profilbild, zum Teil sind aber 
auch andere standortferne Landschaftsaufnah-
men herangezogen worden. Bei einigen Boden-
typen wurde zugunsten der Darstellung beson-
derer Merkmale auf eine Landschaftsaufnahme 
verzichtet. Das rechte Kästchen der mittleren 
Reihe enthält Angaben zur Einstufung des ab-
gebildeten Bodenprofils innerhalb der Schätz-
rahmen der Bodenschätzung. Diese Schätzrah-
men für Acker- und Grünland geben in Wert-
zahlen von 7-100 (Ackerschätzungsrahmen) 
bzw. 7-88 (Grünlandschätzungsrahmen) über 
die Bodengüte in Bezug auf die natürliche land-
wirtschaftliche Ertragsfähigkeit des dargestell-
ten Bodenprofils Auskunft. Je höher diese Zahl – 
die sogenannten Bodenpunkte – ist, desto hö-
her wird die Güte des Bodens eingeschätzt. Die 
Angaben zur Bodenschätzung sollen den damit 
vertrauten Landnutzern, Planern und Beratern 
den Zugang zu den bodenkundlichen Beschrei-
bungen erleichtern. Weitergehende Erläuterun-
gen zur Bodenschätzung sind beispielsweise in 
RÖSCH & KURANDT (1991) oder bei PFEIFFER 
& SAUER (2003) zu finden. 

 
Auf der rechten Seite werden die typische Hori-
zontierung, Entstehung und Verbreitung der 
einzelnen Bodentypen beschrieben. Zusätzlich 
wird auf die vorherrschende Nutzung und die 
Standortverhältnisse der Bodentypen eingegan-
gen. Diese Angaben können nur eine grobe 
Orientierung geben, da erstens der Ausprä-
gungsgrad der Bodentypen unterschiedlich 
sein kann, zweitens für solche Beurteilungen im 
Einzelfall das Ausgangsgestein unbedingt mit 
berücksichtigt werden muss und drittens ande-
re Faktoren wie Klima und Bewirtschaftung eine 
große Rolle spielen können. 
 
Zuletzt wird die potenzielle Gefährdung der ein-
zelnen Bodentypen behandelt. Ausgenommen 
sind hierbei Gefährdungen aufgrund von loka-
len stofflichen Einträgen oder Bodenverluste in 
Folge von Bautätigkeiten und Versiegelung 
oder Rohstoffgewinnung. In Schleswig-Holstein 
sind im Einzelnen folgende Gefährdungspoten-
tiale von Bedeutung:  
�     Erosion durch Wind und Wasser 
�     Verschlämmung 
�     Bodenverdichtung 
�     Bodenversauerung 
�     Humusschwund und Torfmineralisation  
       durch Entwässerung von Feuchtgebieten 
�     Schadstoffanreicherung (z.B. in Über- 
       schwemmungsgebieten) 
�     Nitratauswaschung  
 
Die Verlagerung von Nitrat ins Grundwasser 
stellt zwar kein originäres Gefährdungspotential 
für Böden dar, wird hier aber wegen des engen 
Bezuges zu den Bodeneigenschaften mitbehan-
delt. 
 
Die Tabelle auf der rechten Seite unten be-
schreibt in Kurzform die wichtigsten Standortei-
genschaften für die land- und forstwirtschaftiche 
Nutzung und angewandte Fragestellungen. Zu 
beachten ist, dass sich die Tabelle nicht allge-
mein auf alle Böden des abgebildeten Boden-
typs bezieht, sondern nur für den durch das 
Foto dokumentierten Standort gültig ist. Der 
Unterpunkt „Bindungsvermögen für Nähr- und 
Schadstoffe“ ist im Sinne von Gesamtfilterwir-
kung nach der Bodenkundlichen Kartieranlei-
tung (KA5, S. 363) zu verstehen. Einzelne Nähr- 
und Schadstoffe können stark unterschiedliche 
Bindungseigenschaften aufweisen und werden 
daher bei dieser allgemeinen Betrachtung nicht 
berücksichtigt. Die im Aufbau befindliche Profil-
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datenbank der BÜK250 enthält für alle Leit- und 
Begleitböden der BÜK250 hinreichende boden-
bezogene Angaben für grundlegende themati-
sche Auswertungen (vgl. Methodendokumenta-
tion Bodenkunde (HENNINGS 2000), Metho-
denkatalog Bodenkunde (Ad-hoc-AG Boden 

2007) und Auswertungsmethoden im Boden-
schutz (LBEG 2017)). 
 
Einen Überblick über die Lage der in diesen Er-
läuterungen vorgestellten Profile gibt Abbil-
dung 23: 
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Abbildung 23: 
Lage der vorge-
stellten Bodenty-
pen (Grafik: K. Litz-
bach, LLUR) 

Die Reihenfolge der vorgestellten Bodentypen 
ist so gewählt, dass sich eine inhaltlich aufeinan-
der aufbauende Erklärung der Bodenentwick-
lung ergibt. Weitere Gliederungsaspekte sind 

der Legendenaufbau der gedruckten BÜK250 
Teil A Bodentyp und die Reihenfolge der Auf-
führung in der Bodenkundlichen Kartieranlei-
tung (KA5).
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Nr.  Ort              
1  Kampen

2  Geesthacht 

3  Kiel      

4  Rieseby     
5  Mechow 

6  Riesbriek    

7  Langeln   

8  Sorgwohld   

9  Gahlendorf                  
10  Klausdorf             

11  Möhnsen

12  Schnakenbek

13  Tellingstedt

14  Glasholz

15  Dörpstedt
16  Bohmstedt           

Bodentyp      
Lockersyrosem

Regosol

Pararendzina

Braunerde
Parabraunerde

Podsol

Pseudogley

Gley

Pelosol - Pseudogley
Pseudogley - Tschernosem

Parabraunerde - Braunerde

Pseudogley - Braunerde

Braunerde - Parabraunerde

Pseudogley - Parabraunerde

Braunerde - Podsol
Anmoorgley

Nr.  Ort      
17  Eekholt

18  Stegen

19  Bornstein

20  Hamburger Hallig
21  Speicherkoog

22  Meldorf        

23  Langenhorn

24  Neukirchen

25  Stedesand
26  Gribbohm

27  Bargstedter Moor

28  Futterkamp

29  Morsum

30  Kiel - Friedrichsort

31  Wiemersdorf

Bodentyp  
Gley - Podsol

Auengley

Anmoorgley

Rohmarsch
Kalkmarsch

Kleimarsch      

Knickmarsch

Organomarsch

Dwogmarsch
Niedermoor

Hochmoor

Kolluvisol

Plaggenesch

Hortisol

Treposol
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Unter dem Begriff der Bodengesellschaft ver-
steht man in der Bodenkunde die Kombination 
regelhaft in der Landschaft auftretender Bo-
denformen. Die Zusammenfassung von Boden-
formen zu Bodengesellschaften erfolgt in der 
Bodenkartierung in der Regel zur Wahrung der 
Übersichtlichkeit, aber auch um die stoffliche 
Verknüpfung von Böden, z.B. durch Stofftrans-
port mit dem Hangzugwasser, zu kennzeichnen 
(vgl. Kap. 1.5.). Für die Bildung der Bodenge-
sellschaften der BÜK250 erfolgte die Zusam-
menfassung im Wesentlichen nach dem Ähn-
lichkeitsprinzip. Bodenformen ähnlicher Boden-
genese, ähnlicher Bodenausgangsgesteine und 
ähnlicher Reliefeinheiten wurden zu Bodenge-
sellschaften aggregiert. Weil sich die BÜK250 
eng an der Geologischen Übersichtskarte 
(GÜK250) orientiert, spielen die dort definier-
ten Grenzen der geologischen Einheiten eine 
hervorgehobene Rolle in Bezug auf die Ab-
grenzung der Bodengesellschaften. Dies gilt 
insbesondere in Bezug auf die Ausprägung der 
Bodenausgangsgesteine. Der Maßstab 
1:250.000 erfordert allerdings auch Abwei-
chungen vom Ähnlichkeitsprinzip. Dies gilt für 
Bodenformen mit stark abweichenden Ausprä-
gungen, die aber typisch für eine bestimmte 
Bodengesellschaft sind und stetig in ihr ver-
breitet sind. Dies gilt zum Beispiel für die vielen 
kleinen Senken mit Kolluvisolen, die vor allem 
im Östlichen Hügelland verbreitet auftreten 
und in die dort auskartierten Bodengesellschaf-
ten integriert sind. Die Bodengesellschaften 
der BÜK250 bestehen fast immer aus einem 
flächendominanten Leitboden und dazugehöri-
gen weniger verbreiteten aber typischen Be-
gleitböden. Die Anzahl der Begleitböden wur-
de für die BÜK250 auf drei begrenzt. Die Antei-
le aller Leit- und Begleitböden einer Bodenge-
sellschaft summieren sich immer zu 100% der 
zugehörigen Flächen. 
 
Die digitale Fassung der BÜK250 weist 388 ver-
schiedene Bodengesellschaften aus. Diese un-
terscheiden sich hinsichtlich der Zusammenset-
zung und der Flächenanteile von Leit- und Be-

gleitböden sowie ihrer Bodenausgangsgestei-
ne - inklusive zeitlicher Stellung (Stratigraphie) 
und Bodenartenschichtung. Wegen der großen 
Anzahl können hier nicht alle Bodengesell-
schaften der BÜK250 im Einzelnen vorgestellt 
werden. Stattdessen erfolgt eine Darstellung ty-
pischer Bodengesellschaften, gegliedert nach 
den vier Hauptnaturräumen Schleswig-Hol-
steins. Die Hauptnaturräume bilden also den 
landschaftsbezogenen Überbau der Bodenver-
gesellschaftung. Die verwendete Karte der 
Hauptnaturräume weicht in Teilen von der Glie-
derung nach MEYNEN und SCHMITHÜSEN 
(1961) und der Agrarstatistik (STATISTIKAMT 
NORD (2019)) ab, und hat einen starken Bo-
denbezug. Die Naturräume werden, um Ver-
wechselungen mit den genannten Karten zu 
vermeiden, hier als bodenkundliche Hauptna-
turräume bezeichnet. 
 
Schleswig-Holstein wird klassischerweise in vier 
Hauptnaturräume eingeteilt. Diese sind das 
Östliche Hügelland (Jungmoränengebiet), die 
Vorgeest (Sanderebene), die Hohe Geest (Alt-
moränenlandschaft) und die Marsch mit Watt 
und Vorland (Küstenholozän). Hinzu tritt die 
Elbaue östlich von Hamburg, die hier zu den 
Marschen gestellt wird. 
 
Der Vergleich der Karte der bodenkundlichen 
Hauptnaturräume mit den Übersichtskarten zu 
den Bodentypen, Bodenarten und Bodenaus-
gangsgesteinen verdeutlicht den engen Zu-
sammenhang der Bodenverbreitung mit der 
Landschaftsgliederung Schleswig-Holsteins. 
Von West nach Ost lassen sich folgende Grund-
züge erkennen. Die Marschen gliedern sich in 
die jüngeren Köge mit Kalk- und Kleimarschen 
aus schluffigen marinen Ablagerungen und die 
älteren Köge mit Dwog- und Knickmarschen 
aus schluffig-tonigen, brackischen Ablagerun-
gen, die häufig von Torfen unterlagert werden. 
Die Hohe Geest wird von sandigen Braunerden 
und deren Übergängen zum Podsol und stel-
lenweise von Pseudogleyen aus sandig-lehmi-
gen Ablagerungen der vorletzten Kaltzeit (Saa-
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le-Komplex) dominiert. Das Gebiet der Vor -
geest hingegen wird überwiegend von Gleyen 
und Podsolen aus sandigen Schmelzwasserab-
lagerungen der letzten Vergletscherung 
(Weichsel-Kaltzeit) sowie von Niedermooren 
eingenommen. Schließlich dominieren im Öst-
lichen Hügelland (Jungmoränengebiet) Para -
braunerden und deren Übergänge zu den 
Pseudogleyen aus sandig-lehmigen, weichsel-
kaltzeitlichen Ablagerungen. Niedermoore und 
Hochmoore finden sich besonders im Über-

gang von der Marsch zur Geest, sind aber stel-
lenweise in allen Hauptnaturräumen vertreten.  
 
Die Tabelle 4 gibt einen Überblick über die 
geologische Entwicklung in Schleswig-Holstein 
mit der stratigraphischen Gliederung von der 
Elster-Kaltzeit bis heute und stellt dabei über 
die Angabe zur Verbreitung entsprechender Se-
dimente an der Oberfläche den Bezug zu den 
Hauptnaturräumen her.
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Abbildung 117: Bodenkundliche Hauptnaturräume in Schleswig-Holstein (Entwurf: B. Burbaum, Layout: K. Litzbach) 
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Tabelle 4: Stratigraphische Gliederung Norddeutschlands (Entwurf: B. Burbaum, K. Krienke, Grafik: K. Litzbach)
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5.1.   Böden der Marsch, des Watts  
         und der Elbniederung 
 
5.1.1.  Lage, geologische Entstehung und  
            Oberflächenformen 
Der Hauptnaturraum der Marsch liegt im Wes-
ten des Landes an der Nordseeküste und zieht 
sich insbesondere entlang der Eider weit ins 
Landesinnere hinein. Im Elbeästuar reicht er 
bis zum Hamburger Stromteilungsgebiet. Die 
Elbniederung östlich von Hamburg wird für 
den schleswig-holsteinischen Anteil wegen 
des nach Osten abnehmenden Tideeinflusses 
(Rhythmus von Ebbe und Flut) nicht zur 
Marsch gerechnet, sondern wird als eigener 
Naturraum (Flusslandschaft) aufgefasst. Das 
Watt, die Halligen und große Teile der Nord-
seeinseln werden dagegen, wie die Marsch 
dem Küstenholozän (Landschaft nacheiszeitli-
cher Küstenablagerungen) zugeordnet. Zu-
meist bilden die Marsch- und Moorgebiete ei-
nen Nord-Süd gerichteten Streifen, der die 
Geest vom Vorland und der Nordsee trennt. 
Nur an einer Stelle des Festlandes, bei Scho-
büll, setzen sowohl die Geestrandmoore als 
auch die Marschen aus, so dass, abgesehen 
von einem kleinen Strandwall, Hohe Geest und 
Watt/Vorland direkt aneinandergrenzen. 
 
Die geologische Entstehung der Marschland-
schaft ist im Wesentlichen auf nacheiszeitliche 
Prozesse wie den Anstieg des Meeresspiegels 
und Sedimentation von Gezeiten-, Fluss- und 
organischen Ablagerungen (Torfen und Mud-
den) zurückzuführen. 
 
Zur Zeit der maximalen Inlandeisvergletsche-
rung der letzten Kaltzeit lag der Meeresspiegel 
der Nordsee ca. 110-130 m tiefer als heute 
(MEIER et al. 2013). Das weitere Abschmelzen 
der Eismassen verursachte bis ca. 7.000 Jahre 
vor heute einen starken Meeresspiegelanstieg, 
der sich zwischen 7.000 und 4.000 Jahren vor 
heute mäßig und ab 4.000 Jahren vor heute 
deutlich abgeschwächt hat. Seit dieser Zeit un-
terliegt der Anstieg stärkeren und schwäche-
ren Schwankungen (vgl. BEHRE 2008). Phasen 
mit steigendem Meeresspiegel werden Trans-
gressionen, Phasen des Meeresrückzugs Re-
gressionen genannt. Schleswig-Holsteins West-
küste unterliegt also seit ca. 4.000 Jahren ei-
nem rhythmischen Wechsel von Trans- und Re-
gressionsphasen. Während der Transgressions-
phasen werden bei Flut in Abhängigkeit von 
der Strömungsgeschwindigkeit feinsand- bis 

tondominierte Schwebstoffe herangeführt, die 
bei Ebbe nicht vollständig abgeführt werden 
können. So kommt es schließlich zur Sedimen-
tation. Bei Sturmfluten kommt es darüber hi-
naus zu starken Materialumlagerungen mit 
Erosion und Akkumulation. Insgesamt domi-
nieren in den heute eingedeichten Gebieten 
schluffbetonte Bodenarten. Im Allgemeinen 
gilt, dass die schluffig-tonigen Ablagerungen 
küstenferner abgelagert werden als die fein-
sandigen. Diese Abfolge wird durch schwan-
kende Meeresspiegelstände und tief ins Land 
reichende Ströme und Priele modifiziert. Einen 
großen Einfluss üben außerdem die Strand-
wallsysteme aus, die küstenparallel angeord-
net sind und zum Großteil aus umgelagerten 
eiszeitlichen Sanden aufgebaut sind. Im Schut-
ze dieser Nehrungen kam es immer wieder zu 
Verlandungen durch aufwachsende Moore 
und Sedimentation von meist humosen Tonen 
als lagunäre Stillwassersedimente. Besonders 
in Dithmarschen kann auf einer langen Linie 
von der Lundener Nehrung bis zu den Strand-
wällen (Donns) bei St. Michaelisdonn eine fos-
sile Ausgleichsküste mit einem Strandwallsys-
tem verfolgt werden, dem ein Alter von ca. 
4.000 Jahren zugesprochen wird. Die Inseln 
und Sände Nordfrieslands (in der Vergangen-
heit wahrscheinlich ebenfalls zu einer Aus-
gleichsküste mit Strandwällen verbunden) 
üben ebenfalls eine schützende Funktion für 
das Hinterland aus. Diese natürlichen Barrieren 
begünstigten im Laufe der Nacheiszeit die 
(Teil-) Aussüßung der Marschgebiete, wie an 
begrabenen Böden (Dwog-Horizonte) und 
Mooren gezeigt werden kann. Beides markiert 
ehemalige Landoberflächen und es sind typi-
sche Kennzeichen von Regressionsphasen. Vor 
dem Bau von Deichen bestanden weite Teile 
der heutigen Alten Marsch (hinter den Ufer-
wällen) aus ausgedehnten brackwassergepräg-
ten Sumpfgebieten, die in Regressionsphasen 
von Schilf- und in Transgressionsphasen von 
salztoleranteren Pflanzengesellschaften einge-
nommen oder auch völlig überspült wurden. 
Dies kann an der Wechsellagerung von bracki-
schen Schluffen und Tonen sowie Schilftorfen 
nachverfolgt werden. Stellenweise kam es 
auch in der Marsch bei lang anhaltenden Re-
gressionsphasen zur Ausbildung von Hoch-
mooren wie dem Weißen Moor bei Wedding-
stedt. Die Basis der Marschsedimente wird 
häufig von Niedermoortorfen (Basistorf) gebil-
det. Zum Geestrand finden sich oft mächtige 
Torfschichten, die bis zu diesem Basistorf hi-



nabreichen können. Die heutige Marschland-
schaft verdankt ihre Ausprägung nicht zuletzt 
den Eingriffen des Menschen. Die frühen Be-
wohner gründeten Flachsiedlungen, diese 
wurden zunächst von Wurten (in Nordfriesland 
Warften) und später durch die Eindeichung 
ganzer Köge abgelöst. Der flächenhafte Deich-
bau setzte im 12. Jahrhundert auf den leicht 
erhöhten und mit fruchtbaren Böden ausge-
statteten Uferwällen (seenahen Gebieten) der 
Alten Marsch ein (MEYER et al. 2013). Heute 
dominieren auf diesen Flächen Kleimarschen. 
Weiter im Hinterland dominieren dagegen 
ton- und humusreiche Dwog-, Knick- und Or-
ganomarschen. Durch die Bedeichung wurde 
die weitere Erhöhung der hinter dem Deich 
liegenden Landschaft schlagartig gestoppt. 
Nur bei Deichbrüchen in Folge schwerer 
Sturmfluten kam es hier zu Überflutungen mit 
entsprechender Sedimentation. Damit gibt es 
für die ehemals fest zum Inventar der Küsten-
landschaft zählenden Küstenüberflutungsmoo-
re und ausgedehnten sumpfigen Brackwasser-
zonen (Bildungsmilieu der tonigen Alten 
Marsch) heute keine Entsprechung mehr. Viel-
mehr wurde durch die fortschreitende Bedei-
chung und Landgewinnung (mit zum Teil kata-
strophalen Rückschlägen wie durch die großen 
Sturmfluten von 1362 und 1634) der Überflu-
tungsraum sukzessive nach Westen abge-
drängt. Im Deichvorland fördert der Mensch 
mindestens seit dem 18. Jahrhundert die Sedi-
mentation durch die Anlage von Lahnungen. 
Die Landgewinnung durch Eindeichungen 
schreitet dementsprechend weiter voran, wo-
bei ab der Mitte des letzten Jahrtausends vor 
allem ehemalige Vorlandgebiete mit Sturmflut-
sedimenten (Groden) eingenommen werden. 
Diese jüngeren Köge der Jungen bzw. Hohen 
Marsch weisen meist einen vom Unterboden 
zum Oberboden und von Westen nach Osten 
zunehmenden Tongehalt auf. Dies entspricht 
unter Berücksichtigung der Westverlagerung 
des Überflutungsraums der Regel, dass küs-
tenfern gröberes Material abgelagert wird als 
küstennah. Bodentypologisch handelt es sich 
hier meist um Kalkmarschen. Die jüngsten 
Köge an der schleswig-holsteinischen West-
küste wurden nicht aus Gründen der Landge-
winnung, sondern für den Küstenschutz errich-
tet. Die Verkürzung der Deichlinie steht seit 
den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts im 
Vordergrund, zudem konnten Wassermanage-
ment und Naturschutz hier in vielen Fällen er-
folgreich kombiniert werden. Die Böden dieser 

jüngsten Köge sind in der Regel feinsandreich 
und tonarm, sie werden in der BÜK250 als ge-
ring entwickelte Kalkmarschen geführt. Dem 
Landesschutzdeich vorgelagert befindet sich 
das Vorland mit den Salzwiesen und Watten. 
Bis heute verstärkt der Mensch durch die Anla-
ge von Lahnungen die Sedimentation im Vor-
land, so dass es weiter zur Aufhöhung und 
Landzuwächsen kommt. Die mit der Eindei-
chung und Urbarmachung einhergehende Ent-
wässerung der Köge führte vor allem im Ge-
biet der Alten Marsch zu erheblichen Landsen-
kungen in Folge von Setzung der ton- und 
torfreichen Sedimente. So ist auch die Höhen-
lage des tiefsten Punkts Deutschlands zu erklä-
ren, er misst aktuell 3,5 m unter NN und liegt 
in der von Mooren und tonigen Marschen ge-
prägten Wilster-Marsch. Auch die Salztorfge-
winnung hat ihren Anteil an den Höhenverlus-
ten in der Alten Marsch. Die großen Sturmflu-
ten von 1362 und 1634 („grote Mandränke“) 
konnten vor allem deshalb so starke Schäden 
anrichten, weil der Mensch durch systemati-
sche Entwässerung verstärkt durch Salztorfge-
winnung die Geländeoberfläche tiefer gelegt 
hat. Dies führte in Nordfriesland zum dauerhaf-
ten Verlust von ehemaligem Kulturland, von 
dem heute nur noch Spuren im Watt zeugen. 
In Dithmarschen kam es hingegen, abgesehen 
von einigen Verlusten im 14. Jahrhundert, zu 
mehr oder weniger stetigen Landgewinnen. 
Insgesamt nimmt die Mächtigkeit der holozä-
nen Sedimente von den Wattgebieten im Süd-
westen zu den eingedeichten Marschen Nord-
frieslands von 30 m auf wenige Meter bis Dezi-
meter ab. 
 
Die Marsch ist eine extrem schwach reliefierte 
Landschaft mit Höhenwerten von +2 m bis ca. 
3,5 m unter dem Meeresspiegel. Die Deiche 
und Wurten als anthropogene Formen bele-
ben das Relief genauso wie die wenigen 
Geest-, Dünen- und Strandwalldurchragungen. 
Das Sietland der Alten Marsch weist die ge-
ringsten, die jüngsten Köge und stellenweise 
auch das Vorland die höchsten Höhenwerte 
der Marsch auf. Ehemalige Priele lassen sich 
oft als schwach ausgebildete Senken, z. T. aber 
auch als flache Erhebungen in der Landschaft 
erkennen. Diese Erhebungen werden als Inver-
sionsrücken bezeichnet, weil sie durch Relie-
fumkehr in Folge geringerer Sackung der Priel-
sedimente im Verhältnis zur Umgebung heute 
als Vollformen erscheinen. 
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Abbildung 118:  Schem
atischer Schnitt durch die M

arsch m
it typischen Landschaftselem

enten, Ablagerungen und Böden (Entwurf: B. Burbaum
, Grafik: K. Litzbach, LLUR) 



Die Entwicklung im Bereich des Elbtals östlich 
von Hamburg ist stark von der Flussgeschichte 
der Elbe abhängig. Während der Weichsel-Kalt-
zeit diente das Elbeurstromtal als bedeutend-
ster Abfluss aus den vereisten und später eisfrei 
werdenden Gebieten Schleswig-Holsteins und 
Nordostdeutschlands. Dabei haben die Wasser-
massen dem imposanten Elbkliff seine Form 
verliehen. Dieses fossile Kliff trennt heute die 
Elbniederung von der Hohen Geest. Gegen 

Ende der Weichsel-Kaltzeit entstand durch Sedi-
mentation von nahezu steinfreien Sanden die 
Niederterrasse am Hangfuß des Elbkliffs. Sie ist 
besonders deutlich im bebauten Bereich der 
Stadt Geesthacht ausgebildet und formt von 
dort einen schmalen Streifen Richtung Berge-
dorf. Zur Elbe hin folgen eine vermoorte Niede-
rung, ein großflächiges Dünengebiet und 
schließlich die Elbaue mit nacheiszeitlichen 
Fluss- und Marschablagerungen.
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Abbildung 119: 
Bodengeologische 
Skizze des Elbtals 
bei Geesthacht 
(Entwurf: B. Bur-
baum, Grafik:  
K. Litzbach, LLUR)

5.1.2. Böden und Bodengesellschaften 
Die Böden des Hauptnaturraums Marsch sind 
wie oben geschildert stark durch die geologi-
sche Entstehung geprägt und wie kein zweiter 
Naturraum zusätzlich durch die Eingriffe des 
Menschen gekennzeichnet (Landgewinnung, Be-
deichung, Entwässerung, Anlage von Beeten 
und Grüppen). Die Anteile der Bodentypen 
nach BÜK250 sind in Abbildung 120 dargestellt. 
Die Auswertung berücksichtigt sowohl Leit- als 
auch Begleitböden der Bodengesellschaften. 
 

Es dominieren gut strukturierte Klei- und Kalk-
marschen knapp gegenüber den schwereren 
und schlechter strukturierten Dwog- und Knick-
marschen. Organomarschen nehmen nur knapp 
3% der Flächen ein, während Hoch- und Nie-
dermoore zusammen einen Flächenanteil von 
deutlich über 10% aufweisen. Wattgebiete blei-
ben in der Grafik unberücksichtigt, der Flächen-
anteil der Rohmarschen entspricht den Vorland-
gebieten und Halligen. 



Watt 
Die Wattgebiete werden in Bezug auf die Kör-
nung in Sand-, Misch- und Schlickwattbereiche 
untergliedert, die mehr oder weniger große zu-
sammenhängende Flächen bilden. Im Allgemei-
nen nimmt die Verbreitung von tonigeren Wat-
ten von der offenen Nordsee zum Festland zu. 
Neben der Bodenart spielt für die Klassifizie-
rung des Watts auch der Salzgehalt eine große 
Rolle, so dass zwischen (Norm-)Watt, Brackwatt 

und Flusswatt unterschieden wird. An der Elbe 
bildet Brunsbüttel in etwa die Grenze zwischen 
dem vollmarinen Bereich mit dem (Norm-)Watt 
und dem brackischen Bereich mit dem Brack-
watt während bei Glückstadt in etwa die Grenze 
zwischen Brackwatt und Flusswatt liegt. In der 
BÜK250 werden die Wattgebiete nicht darge-
stellt. 
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Abbildung 121: 
Wattlandschaft mit 
Prielen bei Wessel-
buren (Foto: B. 
Burbaum, LLUR) 

Abbildung 120: 
Flächenanteile der 
Bodentypen in der 
Marsch nach 
BÜK250 (Grafik:  
C. Thomas, K. Litz-
bach, LLUR) 



Auch im Watt finden bodenbildende Prozesse 
statt, wie Abbildung 122 eindrucksvoll verdeut-
licht. Die hellgraue Oxidationszone mit den 
nach unten greifenden orange-braunen Zungen 

an der Oberfläche lässt sich gut von der darun-
ter liegenden Reduktionszone mit ihren 
schwarz-grauen Farben unterscheiden. 
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Abbildung 122: 
Bodenprofil eines 
Mischwatts bei 
Wesselburen 
(Foto: B. Burbaum, 
LLUR) 

Außensände und Platen 
Die Bodenbildungen dieser Landschaftseinhei-
ten, zu denen die Außensände wie Trischen, 
Japsand und Norderoogsand, aber auch die 
aufgelaufenen Sände von Amrum und St. Peter-
Ording gehören, werden dem Bodentyp 
„Strand“ zugeordnet. Sie können damit von den 
Watten auf der einen Seite und den Böden aus 
Dünensand (Lockersyroseme und Regosole) auf 
der anderen Seite abgegrenzt werden. Sie un-
terscheiden sich von den Watten geologisch 
durch die Entstehung bei hoch auflaufenden 
Fluten, bodenartlich durch höhere Sandanteile 
und ökologisch durch deutlich seltenere Über-
flutungsereignisse. Von den Böden aus Dünen-
sand wiederum unterscheiden sie sich durch 
häufigere Überflutungen und dadurch, dass sie 
vom Meerwasser abgelagert wurden. Die Über-
gänge gestalten sich häufig fließend. 

Halligen und Vorland 
Die Halligen und das nicht eingedeichte Vor-
land werden von Rohmarschen (vgl. Kap. 
4.2.20.) eingenommen. Wie beim Watt wird in 
der Bodenkunde entsprechend des Salzgehal-
tes zwischen (Norm-)Rohmarschen, Brackroh-
marschen und Flussrohmarschen unterschie-
den. Bei den Böden der Halligen handelt es 
sich ausschließlich um voll marine Bereiche mit 
(Norm-)Rohmarschen, die früher auch als Salz-
marschen bezeichnet worden sind. Vegetations-
kundlich werden diese Flächen in die salztole-
ranteren Pflanzengesellschaften der unteren 
Salzwiese mit z.T. über 200 Überflutungen pro 
Jahr und solche der oberen Salzwiese mit 70 
bis weniger als 40 Überflutungen pro Jahr ein-
geteilt. Das Übergangswatt mit der Quellerzone 
im marinen Bereich und der Binsenzone im ti-
dal-fluviatilen Bereich der Elbmarschen vermit-



telt vom Watt zu den Rohmarschen und stellt 
daher einen stetigen Begleitboden dieser Bo-
dengesellschaften dar. Für die BÜK250 wurde 
auf eine Untergliederung der Rohmarschen ver-
zichtet. Auch altes Kulturland, das heute im Vor-
land liegt (z.B. auf der Insel Sylt), wird in der 
BÜK250 wegen seiner ökologischen Funktionen 
zu den Rohmarschen gerechnet. Auf den Halli-
gen ist unter den jungen Sedimenten mit Roh-

marschen häufig noch der alte Kulturboden aus 
der Zeit vor den großen Sturmfluten erhalten. 
Auch Torfe als Anzeiger von Regressions- und 
Aussüßungsphasen sind z.B. auf Nordstran-
dischmoor unter den jungen Marschablagerun-
gen erhalten geblieben. Diese feine Differenzie-
rung konnte in der BÜK250 nicht umgesetzt 
werden. 
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Abbildung 123: 
Deich und Vorland 
bei Wesselburen 
(Foto: B. Burbaum, 
LLUR) 

Bewegtwasserbereich der Marschen 
Hinter dem Landesschutzdeich in Nordsee- 
bzw. Elbnähe befinden sich die jung einge-
deichten Köge des Bewegtwasserbereichs. In 
dieser Landschaft, die durch schluff- und fein-
sandbetonte Bodenarten gekennzeichnet ist, 
dominieren Kalk- und Kleimarschen (vgl. Kap. 
4.2.21. und 4.2.22.) mit lockerem Bodengefüge. 
Das Bodenausgangsmaterial wird im Ober- und 
Unterboden vorwiegend aus Sturmflutsedimen-
ten aufgebaut, die verstärkt durch den Lah-
nungsbau im Vorland abgelagert wurden. Die 
Köge dieser Bodengesellschaften weisen in der 
Regel ein Alter von weniger als 400 Jahren auf, 
weshalb sowohl das Bodenmaterial als auch die 
Landschaft als Junge Marsch bezeichnet wer-
den. Entlang von Flüssen und ehemaligen Prie-
len ziehen sich entsprechende Bodengesell-
schaften zum Teil weit ins Landesinnere hinein. 
Kalkmarschen können an der Eider bis nahe an 

Rendsburg heran festgestellt werden. Die zu-
letzt eingedeichten Köge, wie der Speicher -
koog in Dithmarschen, sind durch auffällig san-
dige Bodenarten gekennzeichnet, und das Bo-
dengefüge ist teilweise noch nicht voll entwi-
ckelt, so dass in der BÜK250 „gering entwickel-
te Kalkmarschen“ beschrieben werden. Eine Be-
sonderheit stellen zudem eingedeichte Gebiete 
dar, in denen der Mensch für eine künstliche 
Salzwasserzufuhr sorgt (z.B. Salzwasserlagune 
des Beltringharder Koogs). Entsprechende Bö-
den sind in der BÜK250 als „Pseudo-Rohmar-
schen“ in Vergesellschaftung mit Kalkmarschen 
gekennzeichnet. Die ältesten, im Osten liegen-
den Köge der Jungen Marsch sind zum Teil be-
reits tiefer als 4 dm entkalkt, weshalb hier Klei-
marschen dominieren. Zumeist östlich dieser 
Köge beginnt das noch ältere Sietland. 
 



Übergangsbereich der Marschen 
Der Übergangsbereich mit geringerer Wasser-
bewegung bei der Ablagerung der Meeressedi-
mente wird von Schluffen und Tonen dominiert, 
aus denen sich im Wesentlichen Klei-, Dwog- 
und Knickmarschen (vgl. Kap. 2.4.22., 4.2.23. 
und 4.2.25.) entwickeln konnten. Das Ablage-
rungsmilieu ist typischerweise von Brackwasser 
geprägt, welches durch die Vermischung von 
Niederschlags-, Fluss- und Meereswasser gebil-
det wird. Damit gehört diese Bodengesellschaft 
zum Landschaftsraum der Alten Marsch bzw. 
des Sietlandes. Das Sietland liegt häufig etwa 1 
bis 2 m tiefer als die Hohe Marsch. Dies ist so-
wohl in der stärkeren Setzung der tonigeren 
und stärker organischen Böden als auch in der 
Ablagerung der Sedimente bei niedrigerem 
Meeresspiegel begründet. Der Verbreitungs-
schwerpunkt entsprechender Bodengesell-

schaften liegt zwischen denen des Bewegtwas-
serbereichs und des Stillwasserbereichs. Dabei 
wird die Westgrenze in Dithmarschen häufig 
durch die älteste Deichlinie bestimmt, während 
die Ostgrenze häufig durch ehemalige Nehrun-
gen und Strandwälle (Lundener Nehrung, 
Donns) gegeben ist. Auch die Halbinsel Eider-
stedt und die Elbmarschen werden zum über-
wiegenden Teil von Klei, - Dwog- und Knickmar-
schen eingenommen. In Nordfriesland gestaltet 
sich die Lage wegen der starken Landverluste 
im Mittelalter und neuzeitlicher Landgewinne 
etwas komplizierter, so dass hier ein weniger 
einheitliches Muster der Landschaftsgliederung 
vorliegt. Beispielsweise liegt bei Dagebüll ein 
Koog der Alten Marsch inselhaft innerhalb der 
Hohen Marsch und grenzt sogar ans Watt. 
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Abbildung 124: 
Junge Marsch mit 
Kohlanbau bei 
Wesselburen 
(Foto: B. Burbaum, 
LLUR) 

Abbildung 125: 
Alte Marsch bei 
Hattstedt (Foto: M. 
Filipinski, LLUR)



Stillwasserbereich der Marschen 
Die Bodengesellschaften des Stillwasserbereiches 
sind durch tonige Schluffe, Tone und humose Tone 
sowie Torfe gekennzeichnet. Es handelt sich boden-
kundlich um Organomarschen (vgl. Kap. 4.2.24.), 
die mit Dwog- und Knickmarschen vergesellschaftet 
sind und am Geestrand zu den Mooren überleiten. 
Insbesondere in Dithmarschen wurden die Sedi-
mente im Schutze von (überdünten) Strandwällen, 
wie der Lundener Nehrung, unter lagunären Bedin-
gungen abgelagert. In den Elbmarschen kommen 
sie in größerer Verbreitung nur in der Wilster-
marsch, in Nordfriesland großflächig nahe der däni-
schen Grenze (Umgebung des Gotteskooges) vor. 
Einen Sonderfall dieser Bodengesellschaften stellen 
die flachen Organomarschen über Niedermoor dar, 
die sich aus einer flachen, meist stark humosen Klei-
schicht über Niedermoortorf entwickeln konnten. 
Typisch ist das Vorkommen von mit humosen Tonen 
durchsetzten Niedermoortorfen, die landläufig als 
Darg bezeichnet werden und ein typisches Aus-
gangsgestein der schwefelreichen Organomar-
schen (vgl. Kap. 4.2.24.) sind. 
 
 
Geestrandmoore 
Die Geestrandmoore vermitteln räumlich zwischen 
den Böden der Geest und denen der Marsch und 
nehmen stellenweise weite Flächen ein. Bodenty-
pologisch handelt es sich bei den Geestrandmoo-
ren sowohl um Niedermoore als auch um Hoch-
moore (vgl. Kap. 4.2.26. und Kap. 4.2.27.), die rand-
lich häufig von einer dünnen Kleischicht überdeckt 
sind oder von Kleischichten durchzogen werden. 
Eine Besonderheit stellt das Weiße Moor in Dith-
marschen dar, das sich als Hochmoor weit vom 
Geestrand entfernt entwickeln konnte und vollstän-
dig von Marschen umgeben ist. Durch die Entwäs-
serung und Kultivierung von Marsch und Moor und 
die damit einhergehenden Bodenbildungs- und 
Zersetzungsprozesse liegen heute fast ausschließ-
lich vererdete oder vermulmte Nieder- bzw. Hoch-
moore vor. 
 
 
Elbaue mit nacheiszeitlichen Flussablagerungen 
In der schleswig-holsteinischen Elbaue konnten 
sich aus den fluviatilen Sedimenten grundwasser-
beeinflusste Böden entwickeln. Bodentypologisch 
handelt es sich in der Regel um Vega-Gleye (vgl. 
Kap. 4.2.18.) und Gley-Vegen aus feinsandig-schluf-
figen bis tonigen Sedimenten, die vereinzelt mit 
gering entwickelten Böden (Auenregosolen) aus 
grobkörnigeren Uferwallablagerungen vergesell-
schaftet sind. Manche dieser Böden zeichnet als 

besondere Eigenschaft das Fehlen eines ständig 
unter reduzierenden Bedingungen stehenden Ho-
rizontes aus. Dieses Phänomen wird mit der Ab-
hängigkeit des Grundwasserstandes vom Wasser-
stand der Elbe, der starken Schwankungen unter-
liegt, erklärt. 
 
 
Dünen des Elbtales 
Aus den Dünensanden der Elbniederung entwickel-
ten sich ganz überwiegend podsolige Regosole 
(vgl. Kap. 4.2.2.), die zum Dünenrand hin in grund-
wasserbeeinflusste Böden (Gley-Regosole) überge-
hen können. Stellenweise sind unter den Regosolen 
noch gut erhaltene Podsol-Horizonte zu erkennen, 
die von jüngeren Flugsanden überdeckt wurden. 
Diese Bodengesellschaft findet in den Besenhorster 
Sandbergen und der bereits zu Hamburg zählen-
den Boberger Niederung ihre Verbreitung. 
 
 
Moore des Elbtalrandes 
Am schleswig-holsteinischen Elbtalrand, östlich von 
Hamburg, sind im Gegensatz zum Geestrand an der 
Nordseeküste, wo sich auch Hochmoore ausbilden 
konnten, ausschließlich Niedermoore (vgl. 4.2.26.) 
aufgewachsen. Diese sind zum Teil von dünnen 
Schichten aus Flussablagerungen durchzogen oder 
überlagert, so dass es sich bodenkundlich zum Teil 
um geringmächtige Vega-Gleye über Niedermoor 
handelt. Bodengesellschaften mit Niedermoor als 
Leitboden finden sich im Elbtal bei Geesthacht und 
östlich von Lauenburg. 
 
 
Niederterrasse 
Bei den Bodenbildungen der Niederterrasse des 
Elbe-Urstromtales handelt es sich überwiegend um 
Braunerden (vgl. 4.2.4.) aus Niederterrassensand, 
der zum Teil durch periglazial umgelagerte Sande 
überdeckt ist. Insbesondere im Übergang zur nach-
eiszeitlichen Elbaue sind die Böden grundwasser-
beeinflusst. Neben der periglazialen Überdeckung 
spielt auch die holozäne Überlagerung durch Ab-
schlämmmassen als Folge der Erosion am Elbtal-
rand (z.B. Dalbek-Schlucht am östlichen Hamburger 
Stadtrand) eine größere Rolle, so dass Kolluvisole 
(vgl. 4.2.28.) begleitend zu den Braunerden auf den 
Schwemmfächern der Schluchten des Elbhangs auf-
treten. Die Niederterrasse ist nur im Stadtgebiet 
von Geesthacht in größerer Ausdehnung erhalten, 
bildet ansonsten nur einen schmalen Saum, auf 
dem Bahnlinie und Bundesstraße verlaufen und ist 
zur Elbaue hin von jüngeren Sedimenten überdeckt 
worden.
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5.2.   Böden des Östlichen 
         Hügellandes 
 
5.2.1.  Lage, geologische Entstehung und  
            Oberflächenformen 
Als Östliches Hügelland wird das Gebiet bezeich-
net, das während der letzten Kaltzeit, der Weich-
selkaltzeit, von Gletschern bedeckt war. Dieses 
Gebiet wird auch als Jungmoränenlandschaft be-
zeichnet. Die Ausdrücke Östliches Hügelland und 
Jungmoränenlandschaft veranschaulichen sowohl 
die frische, wenig eingeebnete Oberflächenge-
stalt mit einem kleinräumigen Wechsel von Kup-
pen und Senken als auch die Lage im Osten des 
Landes.  
 
Die Jungmoränenlandschaft ist der größte der 
Hauptnaturräume Schleswig-Holsteins. Sie zieht 
sich in einem breiten Band von Flensburg über 
Schleswig, Rendsburg und Bad Segeberg bis in 
den Hamburger Ballungsraum, um von dort nach 
Osten zur Grenze mit Mecklenburg-Vorpommern 
bei Gudow umzuschwenken.  
 
Das Relief (Oberflächenform) des Östlichen Hü-
gellandes ist das am stärksten ausgeprägte inner-
halb des norddeutschen Flachlandes. Hier wer-
den in Schleswig-Holstein nicht nur die größten 
absoluten Höhen erreicht (Bungsberg 167 m ü. 
NN), hier finden sich auch die steilsten natürli-
chen Hänge in der Moränenlandschaft. Schließ-
lich besteht ein wesentlicher Unterschied zum Re-
lief der Hohen Geest im kleinräumigen Wechsel 
von Kuppen und (abflusslosen) Senken und kon-
kav als auch konvex geformten Hangbereichen. 
Das zum Teil stark bewegte Relief wurde durch 
unterschiedliche glazialgeologische Prozesse her-
vorgerufen, von denen hier nur die Stauchung 
durch Gletschervorstöße und die Wirkung des 
Tauens von verschüttetem Eis (Toteis) erwähnt 
sein sollen. Es gibt innerhalb der Jungmoränen-
landschaft auch ausgedehnte Ebenen, Becken 
und Niederungen, die auf das Aus- und Abschür-
fen (Exaration) durch die Gletscher bzw. durch die 
Auffüllung von Senken mit unterschiedlichen Se-
dimenten (Beckensedimente, Schmelzwassersan-
de, Torfe, Mudden) zurückzuführen sind. Derartig 
verflachte Gebiete können Schmelzwasserebe-
nen innerhalb der äußersten Weichselrandlage, 
sogenannte Binnensander sein. Es kann sich aber 
wie z.B. im Lübecker Becken auch um ehemalige 
Eisstauseen handeln, in denen die feinkörnige 
Gletschertrübe zum Absatz kam, oder es handelt 
sich um in der Nacheiszeit mit Seeablagerungen 
(Mudden) und Torfen verfüllte Tiefenbereiche. Be-

sonders im Osten (Fehmarn und Wagrische Halb-
insel), aber auch in der nördlichen Probstei treten 
ausgedehnte schwach reliefierte Grundmoränen 
hinzu. Auch weiter im Westen des Hügellandes 
treten verflachte Gebiete großflächig auf. Hier 
sind sie allerdings zum Teil auch auf periglaziale 
Prozesse wie Bodenfließen (Solifluktion) und flä-
chenhafte Abspülung (Abluation) zurückzuführen. 
Beide Prozesse sind an ein Tundrenklima gekop-
pelt und nur bei schütterer Vegetationsdecke 
möglich. Diese Bedingungen herrschten in den 
früh eisfrei gebliebenen westlichen Teilen des 
Jungmoränengebietes über mehrere tausend 
Jahre. 
 
Die Gletscher der Weichselvereisung brachten 
zum Teil frisches Material aus dem skandinavi-
schen und baltischen Raum mit, arbeiteten aber 
auch viel bereits in vorherigen Kaltzeiten (Elster- 
und Saalevereisung) herantransportiertes Material 
auf. Das am weitesten verbreitete hochglaziale, 
oberflächennah anstehende Bodenausgangsge-
stein ist der Geschiebemergel. In entkalkter Form 
wird er als Geschiebelehm bezeichnet. Er ist das 
Produkt intensiver Mischung und Zerkleinerung 
des vom Gletscher aufgenommenen Materials, 
weshalb er meist alle Korngrößen von Blöcken 
und Steinen über Kiese und Sande bis zu den 
Schluffen und Tonen enthält.  
 
Neben dem Geschiebelehm/-mergel kommen 
häufig Geschiebesande, Schmelzwassersande 
und glazilimnische Sedimente (Beckenschuffe,  
-tone und -feinsande) vor. Alle hochglazialen Ab-
lagerungen besitzen in der Regel eine gering-
mächtige Decke aus periglazialen Sedimenten 
oder sind zumindest durch Gefrieren und Auftau-
en in der Tundrenzeit überprägt worden. Die 
Mächtigkeit der Deckschichten und die Intensität 
der Überprägung nehmen im Allgemeinen ent-
sprechend der Dauer der periglazialen Einwir-
kung (Eisfreiheit und Tundrenklima) von Nordos-
ten nach Südwesten zu. 
 
Der Ostseeküstensaum von Flensburg bis Lübeck 
ist durch nacheiszeitliche geologische und geo-
morphologische Prozesse überformt worden. 
Steilküstenabschnitte mit z.T. aktiven Kliffs wech-
seln hier mit Strandwalllandschaften, für die auch 
die vom Wind aufgewehten Dünen charakteris-
tisch sind. Die Strandwälle haben zum Teil Buch-
ten vom offenen Meer abgetrennt, so dass in den 
lagunären Bereichen Niedermoore aufwachsen 
konnten. Entsprechende Gebiete werden auch 
als Höftland bezeichnet. 
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Abbildung 126:  Schem
atischer Schnitt durch das Ö

stliche Hügelland m
it typischen Landschaftselem

enten, Ablagerungen und Böden (Entwurf: B. Burbaum
, Grafik: K. Litzbach, LLUR) 



5.2.2. Böden und Bodengesellschaften 
Die Ausprägung der Bodengesellschaften des 
Östlichen Hügellandes wird wie die Ausprä-
gung der einzelnen Bodenformen im Wesentli-
chen durch das Relief und das Bodenausgangs-

gestein sowie die Wasserverhältnisse bestimmt. 
Aber auch das trockenere subkontinentale Kli-
ma im äußersten Osten des Landes trägt zur 
Differenzierung der Bodendecke bei.  
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Abbildung 127: 
Flächenanteile der 
Bodentypen im 
Östlichen Hügel-
land nach BÜK250 
(Grafik: C. Thomas, 
K. Litzbach, LLUR) 

Ostseeküstensaum/Höftland 
Bei den Böden des Ostseeküstensaumes han-
delt es sich um Bodenbildungen aus Strand-
wallsanden, Dünensanden, Moränenmaterial 
der Steilküstenabbrüche und um Niedermoore 
der lagunären Bereiche. Bodentypologisch sind 
diese Ablagerungen überwiegend durch gering 
entwickelte Böden geprägt. Aus den Strand-
wallsanden entwickeln sich beispielsweise Bö-
den des Bodentyps Strand, die mit zunehmen-
der Bodenentwicklung in Regosol-Gleye und 
schließlich in Podsol-Gleye und Gley-Podsole 
(vgl. Kap. 4.2.17.) übergehen können. Eine sol-
che Abfolge ist etwa bei Grömitz festzustellen. 
Die Dünenketten, die häufig auf den Strandwall-
systemen ausgebildet sind, zeigen weniger 
Grundwassereinfluss und damit in der Regel 
Übergänge zwischen Lockersyrosemen und Re-
gosolen (vgl. Kap. 4.2.1. und 4.2.2.) Eine solche 

Bodenvergesellschaftung ist zum Beispiel vom 
Weißenhäuser Brök bekannt. Kam es durch das 
Aufwachsen von Strandwällen zu Abschnürun-
gen von Lagunen, wie es an der schleswig-hol-
steinischen Ausgleichsküste der Ostsee häufig 
der Fall ist, konnten sich Niedermoore entwi-
ckeln, die zum Teil von Meeressedimenten 
durchzogen werden. Zum Teil wurden auch 
ganze Buchten mit Meeressedimenten abge-
schnürt. In diesen Fällen liegen Bodengesell-
schaften mit Strandböden und Gleyen aus mari-
nogenen Sanden bis Schluffen vor, die häufig 
mit Niedermooren vergesellschaftet sind. Bei 
den Böden der Steilküstenabbrüche handelt es 
sich um Rohböden (Lockersyroseme) aus ur-
sprünglich glazialen Ablagerungen, die mit den 
Strandböden vergesellschaftet sind. 
 



Jüngere Jungmoräne/Grundmoräne/Ebene bis 
flachwellige Grundmoränenlandschaft im  
subkontinentalen Klimabereich (Fehmarn, 
nord-östliches Wagrien) 
Das Bodenmosaik dieser klimatisch und geolo-
gisch bestimmten Bodengesellschaften ist von 
starkem Staunässeeinfluss geprägt, der durch 
das flachwellige Relief und den dichten Ge-
schiebelehm und -mergel bedingt ist. Hinzu tritt 
eine Bodenentwicklung, die in Schleswig-Hol-
stein nur hier im niederschlagsarmen, nordöstli-
chen Wagrien und auf Fehmarn stattgefunden 
hat. Es kam zur Ausbildung eines schwarzerde-
artigen Bodens, der den Lokalnamen Fehmara-
ner Schwarzerde trägt. Es wird ein Zusammen-
hang zwischen dieser Bodenentwicklung und 
dem kontinentaleren Klima in Analogie zu den 
Trockengebieten Mitteldeutschlands angenom-
men. In der BÜK250 werden diese Böden dem-
entsprechend als Tschernoseme bzw. Tscherno-

sem-Übergangssubtypen (vgl. Kap. 4.2.10.) be-
zeichnet. Als dritter Bodenbildungsprozess die-
ser Bodengesellschaft ist die Tonverlagerung zu 
nennen, so dass sich in Bereichen mit erhöhtem 
Oberflächenabfluss auch Parabraunerden (vgl. 
Kap. 4.2.5.) im Übergang zu den Fehmaraner 
Schwarzerden entwickeln konnten. Die flache-
ren Bereiche werden dagegen typischerweise 
von Fehmaraner Schwarzerden mit Pseudover-
gleyung eingenommen. Bei geringer Entkal-
kungstiefe und in Erosionslagen treten hier 
auch Pararendzinen aus Geschiebemergel auf. 
Die Verbreitung dieser Bodengesellschaften ist 
auf die Insel Fehmarn und auf Teile des angren-
zenden Küstensaumes der Wagrischen Halbin-
sel beschränkt. 
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Abbildung 128: Steilküste und Strand bei Schilksee (Foto: M. Filipinski, LLUR) 



Jüngere Jungmoräne/Grundmoräne/Ebene bis 
flachwellige Grundmoränenlandschaft mit  
geringmächtiger periglazialer Überdeckung 
Staunässe infolge von geringem Oberflächenab-
fluss und oberflächennah anstehendem dichtem 
Geschiebelehm und –mergel sowie die Tonverla-
gerung prägen die Bodenformen dieser Boden-
gesellschaften. Häufig handelt es sich bodentypo-
logisch daher um Pseudogleye und Parabraun -
erden und deren fließende Übergänge, von  
denen die Pseudogley-Parabraunerde (vgl. Kap. 
4.2.14.) zusammen mit dem Pseudogley (vgl. 
4.2.7.) den Leitboden dieser Bodengesellschaften 
bildet. An Stellen, wo die Mächtigkeit der perigla-
zialen Deckschichten oder von Schmelzwasserab-
lagerungen zunimmt, sind häufig Pseudogley-
Braunerden ausgebildet. Unter Acker finden sich 
in Senken- und Unterhangposition schon in die-
ser weniger stark reliefierten Einheit Kolluvisole 
aus Abschlämmmassen als Ergebnis der Erosion. 
Entsprechende Bodengesellschaften sind in küs-
tennäheren Bereichen des Östlichen Hügellandes 
weit verbreitet und nehmen besonders großen 
Raum in Angeln, Schwansen, in der Probstei und 
in Ostholstein ein. 

Jüngere Jungmoräne / Grund- und Endmoräne/  
Kuppige Moränenlandschaft mit  
geringmächtiger periglazialer Überdeckung 
Diese geogenetisch nur schwer zu fassende 
Landschaftseinheit nimmt große Teile des Östli-
chen Hügellandes ein. Eine Auftrennung in Eis-
randlagen, Grundmoränen, Niedertaulandschaf-
ten, Rundhöcker (Drumlins) und durch Reliefum-
kehr entstandene Formen (Kames, Oser) ist 
kaum möglich. Das kuppige Relief und das flä-
chendominante Auftreten von Geschiebeleh-
men mit geringmächtiger sandig bis lehmiger 
periglazialer Decke führten zur Ausbildung von 
einem bunten Mosaik von Parabraunerden (vgl. 
Kap. 4.2.5.), Pseudogleyen (vgl. Kap. 4.2.7.), 
Gleyen (vgl. Kap. 4.2.8.) und Niedermooren 
(vgl. Kap. 4.2.26.) und deren Übergängen. Was-
sererosion als Folge der Ackernutzung führte an 
Hängen zur weiteren Differenzierung der Bo-
dendecke in Form von gekappten Parabrauner-
den bis Pararendzinen auf den Kuppen und 
Oberhängen und Kolluvisolen an den Unterhän-
gen und Hangfüßen. 
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Abbildung 129: reliefarme Grundmoränenlandschaft auf Fehmarn (Foto: M. Filipinski, LLUR) 



Ältere Jungmoräne/Grundmoränenlandschaft 
mit stärkerer periglazialer bis glazifluviatiler 
Überdeckung 
Die vergleichsweise locker gelagerten perigla-
zialen und glazifluviatilen Ablagerungen, die 
hier dem Geschiebelehm aufliegen, neigen 
selbst bei ausgeglichenem Relief wenig zur 
Staunässe, so dass hier Braunerden (vgl. Kap. 
4.2.4.) und Parabraunerden (vgl. Kap. 4.2.5.) 
und deren Übergänge dominieren. Pseudogley-
Braunerden (vgl. Kap. 4.2.12.) treten bei verzö-
gertem Oberflächenabfluss und stauendem Ge-
schiebelehm im Untergrund hinzu. Die Senken-

positionen werden hier von Niedermooren, Kol-
luvisolen und Gleyen aus unterschiedlichen Bo-
denausgangsgesteinen eingenommen. Diese 
Bodenvergesellschaftung findet sich überwie-
gend im Bereich der älteren weichselzeitlichen 
Vorstöße, also im Westteil des Östlichen Hügel-
landes unter anderem bei Bad Segeberg oder 
Nortorf und stark verbreitet im Bereich Braak/ 
Siek, östlich von Hamburg. 
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Abbildung 130: kuppige Moränenlandschaft bei Honigsee (Foto: B. Burbaum, LLUR) 



Jüngere und ältere Jungmoräne/ 
Stauchmoränenlandschaft 
Die Bodenvergesellschaftungen in Stauchmorä-
nenkomplexen, wie den Duvenstedter und Hüt-
tener Bergen oder bei Putlos nahe Oldenburg 
in Holstein, sind schon aufgrund der stark wech-
selnden Bodenausgangsgesteine extrem weit 
gespannt. Unterschiedliche Nutzungen und ihr 
Einfluss auf die Bodenbildungsprozesse (Ver-
braunung unter Acker, Podsolierung unter 
Wald) tragen zur weiteren Differenzierung der 
Bodendecke bei. Je nach Vorherrschen von 

stärker sandigen, lehmigen oder tonigen Bo-
denausgangsgesteinen dominieren Braunerden 
(vgl. Kap. 4.2.4.) oder Parabraunerden (vgl. Kap. 
4.2.5.). Die hier besonders deutlich in Erschei-
nung tretenden Senken, als Folge abgeschmol-
zenen Toteises oder der starken Stauchung, 
werden von Niedermooren, Gleyen und bei 
Ackernutzung häufig von mächtigen Kolluviso-
len eingenommen. 
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Abbildung 131: Grundmoränenlandschaft im älteren Jungmoränengebiet bei Grönwohld (Foto: M. Filipinski, LLUR) 



Jüngere und ältere Jungmoräne/Sandige  
Endmoränen, Randlagen und andere Vollformen  
Die sandig ausgebildeten Endmoränen und an-
dere eiszeitliche Vollformen (Kames, Oser) wer-
den bodenkundlich von Braunerden (vgl. Kap. 
4.2.4.) aus Geschiebesand oder kiesigem 
Schmelzwassersand mit einer sandigen perigla-
zialen Decke dominiert. Hinzu treten unter Acker-
nutzung Kolluvisole und in den Senkenpositio-
nen zusätzlich Niedermoore. Entsprechende Bo-
dengesellschaften kommen über das ganze 
Jungmoränengebiet verstreut vor, wobei eine 
Häufung im Bereich der Ablagerungen älterer 
Eisvorstöße zu verzeichnen ist. 

Jüngere und ältere Jungmoräne/Binnensander 
Die Schmelzwasserebenen innerhalb der äußers-
ten Weichselrandlage werden als Binnensander 
bezeichnet. Sie zeichnen sich bodentypologisch 
durch eine Vergesellschaftung von Braunerden 
(vgl. Kap. 4.2.4.) und grundwasserbeeinflussten 
Böden (Gley-Braunerden, Gleyen (vgl. Kap. 
4.2.8.)) aus Geschiebedecksand über Sander-
sand aus. Die Nähe zu den Moränen in der Nach-
barschaft und im Untergrund führt dazu, dass 
diese Böden meist etwas nährstoffreicher sind als 
die Böden der Außensander, weil Sande mit ei-
nem größeren Anteil an Feinkorn und verwitter-
baren Silikaten überwiegen. Bei selten vorkom-
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Abbildung 132:  
Stauchmoränen-
landschaft am 
Aschberg bei Hüt-
ten (Foto:  
M. Filipinski, LLUR) 



mender Flugsandüberdeckung oder -einarbei-
tung sind allerdings auch Podsole ausgebildet. 
 
Diese Bodengesellschaft ist zum Beispiel aus 
Gettorf und dem Schnaaper Sander zwischen 
Eckernförde und Schleswig bekannt, kommt aber 
auch an vielen anderen Stellen z.B. bei Großen-
see östlich von Hamburg vor. Stärkere Podsolie-
rungstendenzen weisen die Binnensander östlich 
von Flensburg und allgemein im Übergang zur 
Vorgeest auf. Diese sind zudem häufig durch 
hohe Grundwasserstände geprägt, so dass dann 
Gley-Podsole überwiegen. 
 
 
Jüngere und ältere Jungmoräne/Dünen 
Dünen gehören im Jungmoränengebiet, abgese-
hen von der Ostseeküste, zu den seltenen geo-
morphologischen Formen. Die jüngeren Dünen 
tragen gering entwickelte Regosole (vgl. Kap. 
4.2.2.), während die älteren Dünen (z.B. nördlich 
des Treßsees) von Podsolen (vgl. Kap. 4.2.6.) und 
in den Dünentälern zum Teil auch von Gley-Pod-
solen (vgl. Kap. 4.2.17.) eingenommen werden. 
 
 
Jüngere und ältere Jungmoräne/Verebnungen 
und Hohlformen mit Beckensedimenten  
(glazilimnische Ablagerungen) 
Die Bodengesellschaften der eiszeitlichen Be-
cken werden häufig durch Wasser geprägt, das 
entweder in Form von Grundwasser ganzjährig 
oberflächennah ansteht oder in Form von Stau-
wasser saisonal auftritt. Auch Mischformen zwi-
schen Stau- und Grundwassereinfluss sind hier 
keine Seltenheit. Dementsprechend handelt es 
sich bodentypologisch in der Regel um Gleye 
(vgl. Kap. 4.2.8.) oder Pseudogleye (vgl. Kap. 
4.2.7.) und deren Übergänge. Bei größerem 
Grundwasserflurabstand oder besserer Durch-
lässigkeit sind aber zum Teil auch Braunerden 
und Parabraunerden ausgebildet. Beckensedi-
mente (häufig Beckenschluffe und -tone), also 
Sedimente die während der Eiszeit in stehen-
den Gewässern abgelagert wurden und ihre pe-
riglazialen Überprägungen stellen das Aus-
gangsgestein der Bodenbildung dar. Weite Ver-
breitung finden diese Bodengesellschaften zum 
Beispiel im Lübecker Becken oder bei Pronstorf 
im Bereich der oberen Trave und an vielen klei-

neren Gebieten, etwa bei der Ortschaft Benz 
nordöstlich von Malente. 
 
Vor allem im Lübecker Becken, aber auch in der 
Alster-Niederung oder bei Husby in Angeln ka-
men neben Schluffen und Tonen auch Becken-
sande zur Ablagerung, die eine ganz andere 
Bodenvergesellschaftung zeigen. Im Lübecker 
Becken und bei Husby dominieren Braunerden, 
die mit Übergängen zu Podsolen vergesell-
schaftet sind, während kleinräumig und in gro-
ßen Teilen der Alsterniederung Gley-Podsole 
und Gleye aus Beckensand ausgebildet sind. 
 
 
Jüngere und ältere Jungmoräne/vermoorte 
Niederungen 
Moore gehören zum festen Inventar der Boden-
gesellschaften des Östlichen Hügellandes. Sie 
sind vor allem als Begleitböden in zahllosen 
kleinen Senken zu finden, wo sie nicht selten 
durch Akkumulation von an den Hängen ero-
diertem Bodenmaterial als überdeckte Moore 
zu kennzeichnen sind. Darüber hinaus gibt es 
an vielen Stellen insbesondere durch Verlan-
dung von ehemaligen Seen oder an Seeufern 
ausgedehnte Verlandungsmoore. In eiszeitlich 
angelegten Rinnen und nacheiszeitlichen Auen 
finden sich hingegen eher Versumpfungs-, 
Durchströmungs- und Überflutungsmoore. Do-
minante Torfarten der Niedermoore sind Schilf-, 
Seggen- und Bruchwaldtorfe. Moorböden sind 
häufig mit Anmoorgleyen, Moorgleyen, Gleyen 
und Kolluvisolen, in Auenlage auch mit Auenbö-
den vergesellschaftet. An einigen Stellen im 
Jungmoränengebiet konnten sich auf Nieder-
mooren aufwachsende Hochmoore (vgl. Kap. 
4.2.27.) entwickeln. Die Hochmoore sind häufig 
am Jungmoränenrand zu finden, wie die Bei-
spiele Dosenmoor bei Neumünster, Großes 
Moor bei Dätgen in Mittelholstein oder das 
Nienwohlder Moor westlich von Bad Oldesloe 
belegen. Durch Entwässerung infolge der land- 
und forstwirtschaftlichen Nutzung sind heute 
nahezu alle Moore an der Oberfläche durch bo-
denbildende Prozesse verändert. Die meisten 
Moore sind daher als Erd- oder bei stärkerer 
Degradierung als Mulm-Niedermoore anzu-
sprechen.
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5.3. Böden der Vorgeest 
 
5.3.1.  Lage, geologische Entstehung und  
            Oberflächenformen 
Die schleswig-holsteinische Vorgeest zieht sich 
als Gürtel von Norden nach Süden durch das 
Land und trennt dadurch die Jungmoränen-
landschaft (Vereisungsgebiet der letzten Kalt-
zeit) von der Altmoränenlandschaft (Vereisungs-
gebiet vorangegangener Kaltzeiten). Nur im 
nordöstlichen Hamburger Rand, etwa auf einer 
Linie Kisdorfer Wohld–Tangstedt, grenzen Jung- 
und Altmoränenlandschaft unmittelbar aneinan-
der, so dass die Vorgeest hier aussetzt. Südlich 
von Mölln beginnt sie wieder und bleibt bis zur 
Landesgrenze südöstlich von Büchen land-
schaftsprägend. 
 
Die Vorgeest wird von Schmelzwassersanden 
der letzten Kaltzeit aufgebaut, die sich hier fast 
tischeben, aber mit ganz leichtem Gefälle von 
Ost nach West, abgesetzt haben (vgl. Tabelle 4). 
Man spricht daher auch von der Sanderebene 
oder der Sandergeest. Überwiegend handelt es 
sich um mehrere Meter bis Zehnermeter mäch-
tige Sandschichten, stellenweise können aber 
auch ältere geologische Bildungen nur gering-
mächtig überlagert sein oder sogar als Vollfor-
men aus der Sanderlandschaft herausragen. 
 
Trotz ihres insgesamt sehr ebenen Charakters 
weist die Landschaft ein differenzierbares Relief 
auf, das auf unterschiedliche späteiszeitliche 
und holozäne Prozesse zurückzuführen ist. Häu-
fig sind drei Niveaus in der Schmelzwasserebe-
ne festzustellen. Zunächst entwickelte sich die 
Ebene auf dem Niveau des hochglazialen San-
ders. In diese haben sich anschließend jüngere 
Schmelzwässer (bzw. Schneeschmelzwässer) in 
Form eines Talsanders eingeschnitten und häu-
fig gut sortierte Talsande (niveofluviatile Sande) 
hinterlassen. Das dritte Niveau, das häufig in-
nerhalb des zweiten liegt, stellen die holozänen 
Talauen dar. Diese haben sich als schmale Tal-
systeme in die Landschaft eingeschnitten. Zu-
dem wurden im Spätglazial und im frühen Holo-
zän nach dem Trockenfallen der Sander und bei 
nur schütterer Vegetationsdecke Fein- und Mit-
telsande ausgeweht und als Dünen und Flug-
sanddecken wieder abgelagert. Mit der Klima-
erwärmung in der Nacheiszeit kam es dann 
schließlich verstärkt zur Vermoorung in den Nie-
derungen der Vorgeest, so dass es mit dem 
Moorwachstum wiederum zu einem gewissen 
Reliefausgleich kam. 

 
 
5.3.2. Böden und Bodengesellschaften 
Die Böden der Vorgeest weisen ein vergleichs-
weise enges Formeninventar auf, weil sie sich 
ganz überwiegend aus Sanden oder humosen 
Weichschichten (z.B. Torfen) entwickelt haben 
und das Relief kaum und der Wassereinfluss nur 
eingeschränkt variieren. Die Anteile der vorherr-
schenden Bodentypen können der folgenden 
Grafik entnommen werden. 

Abbildung 133:  Flächenanteile der Bodentypen in  
                               der Vorgeest nach BÜK250 (Grafik:  
                               C. Thomas, K. Litzbach, LLUR) 
 
 
Die Grafik verdeutlicht den hohen Anteil der 
durch Podsolierung geprägten Böden. Dane-
ben kommen verbreitet Braunerden vor, in den 
Niederungen überwiegen Gleye, Anmoorgleye 
und Moore. Im Folgenden werden die typi-
schen Bodenvergesellschaftungen dieser Bo-
dentypen vorgestellt. 
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Abbildung 134: Schem
atischer Schnitt durch Landschaftselem

ente, Ablagerungen und Böden der Vorgeest (Entwurf: B. Burbaum
, Grafik: K. Litzbach, LLUR) 



Außensander, eisrandnah (ohne  
Flugsandüberdeckung) 
In diesen Landschaftseinheiten dominieren Bo-
dengesellschaften mit der Braunerde als Leitbo-
den. Sie sind charakteristisch für den östlichen, 
etwas höher gelegenen Teil der Vorgeest, wo 
nahe der Gletschertore eher grobkörnige, häu-
fig vom Mineralbestand stärker gemischte San-
de abgelagert wurden, die vergleichsweise 
reich an leicht verwitterbaren Mineralen sind 
und daher ein größeres Puffervermögen gegen 
Säuren aufweisen als die weiter westlich abge-
lagerten Sande. Ausgedehnte Flächen mit der 

Braunerde (vgl. Kap. 4.2.4.) als Leitboden finden 
sich beispielsweise im Trappenkamper Sander 
oder im Büchener Sander. Hier treten als be-
gleitende Bodentypen Übergänge der Brauner-
de zum Podsol und untergeordnet Niedermoo-
re und andere Böden mit hohen Grundwasser-
ständen auf. Im kühleren und niederschlagsrei-
cheren Landesteil Schleswig neigen auch die 
eisrandnahen Außensanderflächen bereits stär-
ker zur Podsolierung, so dass hier Braunerde-
Podsole (vgl. Kap. 4.2.15.) dominieren. 
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Abbildung 135: 
Sanderebene bei 
Fitzen (Kr. Hzt. Lau-
enburg) (Foto: B. 
Burbaum, LLUR)  

Außensander eisrandfern/Grundwasserferne 
Sanderebene (mit Flugsanddecke) 
Diese Landschaftseinheit wird von Bodengesell-
schaften mit Podsolen (vgl. Kap. 4.2.6.) domi-
niert. Sie treten verstärkt weiter im Westen der 
Schmelzwasserebene auf, wo feinere und bes-
ser sortierte, quarzreichere Sande abgelagert 
wurden. Im oberen Teil der Bodenprofile stehen 
häufig Geschiebedecksande mit großem Anteil 
an Flugsand oder auch reine Flugsanddecken 
an. Besonders im Landesteil Schleswig ist diese 
dünne Flugsanddecke weit verbreitet. Die Flug-
sande sind besonders arm an leicht verwitterba-
ren Silikaten und zeichnen damit die Bodenent-
wicklung zum Podsol vor. Die in dieser Land-

schaft im Mittelalter und der frühen Neuzeit 
weit verbreitete Heidenutzung und die seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts stark forcierte Auf-
forstung mit Nadelbäumen haben die Podsolie-
rung durch den schwerer abbaubaren Be-
standsabfall dieser Vegetationstypen gefördert. 
Die Bodengesellschaften mit Podsol als Leitbo-
den werden in der Regel durch Übergänge des 
Podsols zur Braunerde und begleitend durch 
Gleye und Gley-Podsole gekennzeichnet. In den 
Niederungen sind Nieder- und Hochmoore an-
zutreffen. 
 



Außensander/Grundwassernahe Sanderebene 
oder Talsandbereiche 
Die grundwassernahen Sander- und Talsand-
flächen weisen in der Regel eine geringmäch-
tige Flugsanddecke oder Geschiebedecksan-
de mit hohem Flugsandanteil auf. In der Nach-
eiszeit entwickelten sich hier zunächst Podsole, 
die sich bei steigendem Grundwasserspiegel 
im Laufe des Holozäns zu Gley-Podsolen (vgl. 
Kap. 4.2.17.) entwickelten (ertrunkene Podso-
le). Der Gley-Podsol aus Sand ist dementspre-
chend die Leitbodenform dieser weit verbrei-
teten Bodengesellschaft, die vor allem im Lan-
desteil Schleswig und in Mittelholstein auftritt 
und im Lauenburgischen selten ist. Der Gley-
Podsol wird auf feuchteren Standorten von 
podsolierten Gleyen, Anmoorgleyen und An-
moor-Bildungen über ertrunkenen Podsolen 
(früher Moor-Podsol) begleitet, stärker vernäss-
te Bereiche werden von Mooren eingenom-
men. 
 
 

Vermoorte Niederungen der Vorgeest 
Bei noch höher anstehendem Grundwasser 
konnten sich Böden aus organischen Weich-
schichten, also aus Torfen und Mudden entwi-
ckeln. Hierzu zählen in erster Linie Niedermoore 
und Hochmoore (vgl. Kap. 4.2.26. und 4.2.27.), 
die in der Vorgeest weit verbreitet sind. Viele 
der häufig eher flachgründigen Hochmoore der 
Vorgeest sind dem Torfabbau zu Brennzwecken 
oder zur Herstellung von Blumenerde und 
Pflanzsubstraten für den Gartenbau zum Opfer 
gefallen, so dass einige dieser Flächen heute 
nicht mehr als Moore anzusprechen sind. Typi-
scherweise ist die vererdete oberste Schicht der 
Hochmoore, die Bunkerde, vor der Abtorfung 
abgetragen und bei wurzelechten, das heißt di-
rekt auf Sand aufgewachsenen Hochmooren, 
später über den mineralischen Bodenhorizon-
ten wieder aufgebracht worden. In der Regel 
werden die landwirtschaftlich genutzten Moore 
mehr oder weniger intensiv entwässert, so dass 
durch Vererdungsprozesse heute überwiegend 
Erd- und Mulmniedermoore vorliegen. 
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Abbildung 136:      
Ertrunkener Podsol 
mit anmoorigem 
Oberboden bei 
Kropp (ehem. 
Moor-Podsol, Foto: 
M. Filipinski, LLUR) 



Dünen 
Zum Formeninventar der Landschaft gehören 
außerdem die Dünen. Diese tragen, sofern sie 
späteiszeitlicher bis frühholozäner Entstehung 
sind, ebenfalls Podsole (vgl. 4.2.6.), die hier be-
sonders stark ausgebildet sind. Sind die Dünen 
in Folge von römerzeitlichen, mittelalterlichen 
oder jüngeren Rodungen und damit verbunde-
ner Winderosion in der Fläche und erneuter Se-
dimentation auf den vorhandenen Dünen von 
jüngerem Flugsand überdeckt, so finden sich 
häufig zwei oder mehrere Böden übereinander. 

Zum Teil handelt es sich dann um Regosole 
über Podsolen, oder wie in Abbildung 137 dar-
gestellt um junge Podsole über älteren. 
 
Ausgedehnte Dünengebiete finden sich sowohl 
auf der schleswigschen als auch der mittelhol-
steinischen Vorgeest, während sie im Lauenbur-
gischen weitgehend fehlen. Sie treten verstärkt 
flussbegleitend z.B. an der Soholmer Au, an der 
Sorge oder der Stör auf. 
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Abbildung 137: 
Doppelter Podsol 
aus Dünensanden 
mit historischen 
Pflugspuren bei 
Joldelund (Foto: B. 
Burbaum, LLUR) 
 



Außensander/Auen 
Im Bereich der Vorgeest sind die Auenbereiche 
der Flüsse morphologisch besonders gut aus-
gebildet (vgl. Abbildung 138 mit tief einge-
schnittenen Auenbereichen im Neumünsteraner 
Sander). Häufig bildet eine mehrere Meter hohe 
Geländekante eine scharfe Grenze zur umge-
benden Landschaft. Bodentypologisch handelt 

es sich bei mineralischen Böden in der Regel 
um Auengleye oder Vega-Gleye (vgl. Kap. 
4.2.18.), die sich im Bodenprofil im Wesentli-
chen durch die Mächtigkeit des humosen Bo-
denmaterials unterscheiden. Ein großer Teil der 
Auen wird aber auch von Niedermooren einge-
nommen. 
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Abbildung 138:      Ausschnitt einer Reliefkarte (LLUR 2009, unveröffentlicht), westlich von Neumünster; Ableitung aus dem DGM 10, Bearbeitung: Fa. 
                                   Scilands, Topographie © LVermGeo SH 



5.4.   Böden der Hohen Geest 
 
5.4.1.  Lage, geologische Entstehung und  
            Oberflächenformen 
Die Hohe Geest zieht sich in einzelne größere 
und kleinere Gebiete untergliedert von der dä-
nischen Grenze westlich von Flensburg in ei-
nem breiten Streifen über Bredstedt, Hohen-
westedt und Itzehoe bis in den Hamburger 
Raum und nach Lauenburg. Sie trennt die Vor-
geest von der Marsch und dem Elbeurstromtal, 
auch wenn sie zum Teil nur inselartig ausgebil-
det ist. Aufgrund ihres überwiegend als Voll-
form anzusehenden morphologischen Charak-
ters mit Höhen bis zum Teil deutlich über 80 m 
ü. NN wird sie auch als Mittelrücken Schleswig-
Holsteins bezeichnet. Auch die eiszeitlichen Ker-
ne der Nordfriesischen Inseln Sylt, Amrum und 
Föhr gehören zur Hohen Geest. Im Vergleich 
zum Östlichen Hügelland, also dem Gebiet, das 
während der letzten Kaltzeit vom Inlandeis be-
deckt war, zeigt die Hohe Geest als Gebiet, das 
von Gletschern vorangegangener Kaltzeiten ge-
prägt wurde, und deshalb auch als Altmoränen-
landschaft bezeichnet wird, eine ruhigere Ober-
flächengestalt. Sie wird von Grund- und Endmo-
ränen sowie Schmelzwasser- und Beckenabla-
gerungen der Saale-Vereisung aufgebaut, die 
einer starken periglazialen Überprägung wäh-
rend der späten Saaleeiszeit und der Weichsel-
vereisung unterlagen. Zu den periglazialen Pro-
zessen gehören das Bodenfließen (Solifluktion) 
und die flächenhafte Abspülung (Abluation), die 
beide eine hangabwärts gerichtete Verlagerung 
von Material bedeuten, mithin zu einem Relief-
ausgleich mit geglätteter Oberflächengestalt 
beitragen. Auch die Verwehung von Sanden mit 
der Ablagerung von Flugsand und Dünen ge-
hören zu den bedeutenden Periglazialerschei-
nungen im Altmoränengebiet. Zwischen der 
Saale- und der Weichselkaltzeit lag die Eem-
Warmzeit mit vergleichbaren Temperaturen wie 
heute. In der Eem-Warmzeit unterlagen die 
oberflächennahen Ablagerungen der Saalever-
eisung bereits einer intensiven Bodenbildung, 
so dass es sich bei den heute oberflächennah 
anstehenden Gesteinen zum Teil um vorverwit-
tertes Material handelt, in welchem die Verwitte-
rung und Bodenbildung entsprechend schnell 
fortschreiten kann. Das kleinräumige und insel-
artige Auftreten von Altmoränendurchragungen 
in jüngeren Landschaften führt insbesondere im 
Landesteil Schleswig dazu, dass einzelne Altmo-

ränenflächen in der Karte der Hauptnaturräume 
(Abbildung 117) nicht zur Hohen Geest gerech-
net werden, obwohl sie geologisch so einzuord-
nen sind. Dies betrifft neben vielen kleinen Alt-
moränendurchragungen in der Vorgeest zum 
Beispiel auch die Nordhöhe bei Süderschmede-
by, die als saalezeitliche Bildung angesehen 
wird, aber in der Jungmoränenlandschaft liegt.  
 
 
5.4.2. Böden und Bodengesellschaften 
Die Ausbildung der Bodengesellschaften der 
Hohen Geest ist, wie im Östlichen Hügelland, in 
starkem Maße vom Bodenausgangsmaterial 
und der Oberflächengestalt abhängig. Im Ver-
gleich zum Jungmoränengebiet treten vor al-
lem die Parabraunerden und ihre Übergänge 
stark gegenüber den Braunerden und Podsolen 
zurück. Kolluvisole sind deutlich weniger weit 
verbreitet. Die Niederungen werden zumeist 
von Gleyen und Mooren eingenommen. Für die 
nacheiszeitliche (holozäne) Bodenentwicklung 
ist von Bedeutung, dass in der Hohen Geest zu 
großen Teilen kein frisches, kalkhaltiges Materi-
al die Oberfläche bildet, sondern periglazial 
umgelagertes, überwiegend entkalktes und an 
Feinsubstanz verarmtes Material ansteht. Dies 
führt dazu, dass einige Bodenbildungsprozesse 
hier schneller voranschreiten konnten als im 
Jungmoränengebiet. Hierzu zählen Verbrau-
nung und Verlehmung (siehe Braunerde, Kap. 
4.2.4.), die Tonverlagerung (siehe Parabrauner-
de, Kap. 4.2.11.) und schließlich die Podsolie-
rung (siehe Podsol, Kap. 4.2.6.). Mitunter treten 
hier auch ältere Bodenbildungen, vor allem aus 
der Eem-Warmzeit und frühweichselzeitlichen 
Wärmephasen (Interstadialen), in Erscheinung. 
Sie bilden jedoch selten die Bodenoberfläche. 
Vielmehr sind sie heute an vielen Stellen in der 
Hohen Geest unter weichselzeitlichen, perigla-
zialen Sedimenten begraben, aber als Zeugnis 
vorangegangener Umweltbedingungen erhal-
ten geblieben. Sie werden daher auch als Pa-
läoböden bezeichnet. Eindrucksvolle Beispiele 
sind im Landesteil Schleswig von Aufschlüssen 
bei Böxlund und Osterbylund, im Landesteil 
Holstein aus Kiesgruben bei Barmstedt und 
Jahrsdorf und im Lauenburgischen z.B. vom 
Rappenberg bei Geesthacht bekannt. 

117

 



118

Abbildung 139: Schem
atischer Schnitt durch die Landschaftselem

ente, Ablagerungen und Böden der Hohen Geest (Entwurf: B. Burbaum
, Grafik: K. Litzbach, LLUR) 



Altmoräne/Grundmoränenlandschaften 
In dieser vergleichsweise ebenen Landschafts-
einheit wirkt der oberflächennah anstehende 
Geschiebelehm als Wasserstauer, weshalb hier 
Pseudogleye (vgl. Kap. 4.2.7.) aus periglazialen 
Ablagerungen (meist Geschiebedecksande) 
über Geschiebelehm die Leitbodenform bilden. 
Bei mächtigerer periglazialer Überdeckung tre-
ten Braunerden und deren Übergänge zum 
Pseudogley, bei Flugsanddecken auch Pseudo-

gley-Podsole (vgl. Kap. 4.2.16.) hinzu. In Senken 
und Niederungen bewirkt der Grundwasserein-
fluss die Ausbildung von Gleyen mit sämtlichen 
Übergängen zu den oben genannten Bodenty-
pen. Vergleichbare Bodengesellschaften sind 
beispielsweise aus der Pinneberger Geest, von 
der Erfder Hochfläche, aus der Geest bei Osten-
feld und aus dem Gebiet südlich von Schwar-
zenbek bekannt. 
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Abb: 140:  
Flächenanteile der 
Bodentypen in der 
Hohen Geest nach 
BÜK250 (Grafik: C. 
Thomas, K. Litz-
bach, LLUR) 
 



Altmoräne/überwiegend sandig ausgebildete 
Endmoränen und Randlagen 
In dieser Landschaftseinheit dominieren grund-
wasserferne Bodengesellschaften, die aus Ge-
schiebedecksanden und Geschiebesanden auf-
gebaut sind. Die vorherrschenden Braunerden 
(vgl. Kap. 4.2.4.) zeigen zum Teil Übergänge 
zum Podsol. Wenn lehmige Substrate oberflä-
chennah anstehen, treten Pseudogley-Brauner-
den und Übergänge zwischen Parabraunerde 
und Braunerde häufig begleitend auf. Pseudo-
gley-Braunerden zeigen einen Stauwasserein-
fluss an, während Braunerde-Parabraunerde-
Übergänge teils als Ergebnis einer doppelten, 
sich überlagernden Bodenbildung mit zwi-
schengeschalteter Ablagerung eines neuen Bo-
denausgangsmaterials angesehen werden und 
teils als Ergebnis von nacheinander im selben 
Material ablaufenden Bodenbildungsprozessen 
interpretiert werden. Diese oder vergleichbare 
Bodengesellschaften kommen weit verbreitet 
vom Herzogtum Lauenburg bis in den Raum 
westlich von Flensburg in der Hohen Geest vor. 
 

Altmoräne/überwiegend sandig ausgebildete 
Endmoränen mit stärkerer Podsolierung 
Die zugehörigen Bodengesellschaften werden 
von stärker podsolierten Bodenformen, nament-
lich Podsol-Braunerden und Braunerde-Podso-
len (vgl. Kap. 4.2.15.) aus Flugsand bis Geschie-
bedecksand über Geschiebe- oder Schmelz-
wassersand dominiert. Mit zunehmendem Ein-
fluss der Flugsande am Bodenaufbau steigt in 
der Regel auch der Podsolierungsgrad. Voll ent-
wickelte Podsole aus Flugsand können als be-
gleitende Bodenformen auftreten. Andere Be-
gleitbodenformen sind hier Pseudogley-Brau-
nerden und Braunerde-Parabraunerde-Über-
gänge aus Decksand über Geschiebelehm. 
Größere Verbreitung finden diese oder ver-
gleichbare Bodengesellschaften vor allem auf 
den Altmoränendurchragungen der Schleswig-
schen Geest, seltener im Bereich der Heide-It-
zehoer- oder Pinneberger Geest. 
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Abbildung 141: Grundmoränenlandschaft bei Treia (Foto: C. T. Aydın, LLUR) 



Altsander/Schmelzwasserebenen mit stärkerer 
Podsolierung 
Auf den saalezeitlichen Sandern kommen ähnli-
che Bodengesellschaften vor wie auf den Alt-
moränen, allerdings ohne die Bodenformen aus 
lehmigen Bodenausgangsgesteinen und mit 
weniger eingeschalteten Niederungsböden. In 
den stärker podsolierten Bereichen dominieren 
Podsol-Braunerden und Braunerde-Podsole 
(vgl. Kap. 4.2.15.), die in den Tälern von Gley-
Podsolen, Gleyen und Niedermooren begleitet 
werden. Typische Verbreitungsgebiete sind der 
Harksheider Sander bei Norderstedt, die San-
derflächen westlich von Kaltenkirchen oder Tei-
le des Segeberger Forstes. 
 
 
 
 

Altmoräne/Stauchmoränenlandschaft mit stark 
wechselnden Bodenausgangsgesteinen 
In den Bodengesellschaften dieser grundwas-
serfernen Landschaftseinheiten treten wegen 
der starken Heterogenität der Ausgangsmate-
rialien mehrere Bodenformen eng verzahnt ne-
beneinander auf. Landläufig spricht man daher 
auch vom „Verschießen“ der Böden. Dies sind 
vor allem Braunerden (vgl. Kap. 4.2.4.) aus Ge-
schiebedecksand über Geschiebesand sowie 
Pseudogleye und Parabraunerden (vgl. Kap. 
4.2.7. und 4.2.5.) aus Decksand über Geschie-
belehm. Begleitend kommen Übergänge zwi-
schen Braunerden und Parabraunerden und 
Pseudogley-Braunerden aus Decksand über Ge-
schiebelehm vor. Verbreitet finden sich diese 
Bodengesellschaften beispielsweise auf dem 
Stapelholm, im Aukrug und im westlichen Teil 
vom Kisdorfer Wohld. 
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Abbildung 142: Bodenaufschluss mit Podsolierung am Boxberg im Aukrug (Foto: B. Burbaum, LLUR) 



Altmoräne/unvermoorte Niederungen der  
Hohen Geest 
Hierunter werden nur die Niederungen verstan-
den, die vom Höhenniveau und von der geo-
morphologischen Situation nicht der Vorgeest 
oder den Marschen zugerechnet werden kön-
nen. Es handelt sich anders als bei entsprechen-
den Niederungen im Östlichen Hügelland über-
wiegend um großflächige Senkenbereiche, in 
denen in der ausgehenden Saalekaltzeit und 
während der Weichselkaltzeit periglaziale Sedi-
mente, zum Teil auch Seesedimente, abgelagert 

wurden. In Bereichen ohne Vermoorung domi-
nieren Gleye und Gley-Podsole (vgl. Kap. 4.2.8. 
und 4.2.7.) aus periglazialen Ablagerungen, bei 
oberflächennahem Geschiebelehm auch mit 
Übergängen zu Pseudogleyen. Kleinere und 
größere Flächen mit entsprechenden Bodenge-
sellschaften finden sich über die gesamte Hohe 
Geest verteilt, häufig im Zusammenhang mit 
dem periglazialen und nacheiszeitlichen Ab-
flusssystem. 
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Abbildung 143:  Stauchmoräne bei Schwabstedt, Blick vom Stapelholm über die Treene-Niederung auf die Geest bei Schwabstedt  
                               (Foto: B. Burbaum, LLUR)



Altmoräne und Altsander/vermoorte  
Niederungen der Hohen Geest 
Häufig setzte in den Niederungen der Hohen 
Geest in der Nacheiszeit bei steigendem Mee-
resspiegelanstieg und damit verbundenem 
Grundwasseranstieg ein Moorwachstum ein, so 
dass heute häufig Bodengesellschaften mit 
Niedermooren oder Hochmooren (vgl. Kap. 
4.2.26. und 4.2.27.) als Leitböden auftreten. 
Wie die Moore in den anderen Hauptnaturräu-
men, wurden auch die Moore der Hohen Geest 
in der Regel entwässert, so dass heute über-
wiegend Erd- und Mulmmoore vorliegen. 
 
 
Dünen 
Dünen, die sich als Vollformen aus Flugsandab-
lagerungen zusammensetzen, konnten sich in 

der Übergangsphase von der letzten Kaltzeit 
zum Holozän auch in der Hohen Geest formen. 
Hier finden sich Bodengesellschaften, die von 
stark podsolierten Böden (Eisenhumuspodso-
len, vgl. Kap. 4.2.6.) dominiert werden. Bei 
schwerer wasserdurchlässigen Schichten im nä-
heren Untergrund tritt der Pseudogley-Podsol 
begleitend auf. In den jüngeren Dünen sind 
dagegen Regosole vorherrschend. Liegen jun-
ge Flugsande über älteren, so finden sich häu-
fig Regosole über begrabenen Podsolen. Ent-
sprechende Bodengesellschaften treten ge-
häuft am Geestrand, so zum Beispiel am Hohen 
Elbufer westlich von Lauenburg, bei Elmshorn 
oder bei Schobüll nördlich von Husum auf. Sie 
kommen aber auch in anderen Teilen der Ho-
hen Geest wie zum Beispiel im Segeberger 
Forst vor.
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Abbildung 144: Niederung bei Hennstedt (Foto: B. Burbaum, LLUR)
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Abbildung 145: Dünenrelief unter lichtem Kiefernbestand bei Wiemersdorf, Mittelholstein (Foto: B. Burbaum, LLUR) 



Mit der BÜK250 liegt erstmals eine auf das 
Land Schleswig-Holstein zugeschnittene Bo-
denkarte als Produkt des Geologischen Diens-
tes in höherer Auflösung als 1:500.000 vor. Die 
Karte deckt den Maßstabsbereich von 
1:250.000 bis 1:100.000 ab und wurde unter 
Verwendung von vielfältigen punkt- und flä-
chenhaft vorliegenden Informationsgrundlagen 
entwickelt. Aufgrund der hohen Informations-
dichte überwiegend digital verfügbarer Grund-
lagen konnte für das Projekt BÜK250 auf eine 
eigenständige Geländekampagne verzichtet 
werden. Durch den Einsatz eines Geographi-
schen Informationssystems wurde die Einbin-
dung einer großen Fülle von Informations-
grundlagen bei variabler Maßstabseinstellung 
während der Kartenbearbeitung möglich. Die 
Bearbeitung erfolgte in den Jahren 2013 bis 
2016. 

6.1. Informationsgrundlagen 
Die Abgrenzungen und Inhalte beruhen auf Ge-
ländebefunden aus den letzten 100 Jahren, ge-
hen also bis auf die Preußische Geologische 
Landesaufnahme (insbesondere für die Gebiete 
im Südosten des Landes) zurück. Bei den einge-
setzten Informationsgrundlagen kann man zwi-
schen Daten, die an einem bestimmten Punkt 
aufgenommen wurden (Punktdaten), und Daten, 
die für eine Fläche gelten (Flächendaten), unter-
scheiden. Darüber hinaus kann nach den ver-
schiedenen wissenschaftlichen Disziplinen (Bo-
denkunde, Geologie) oder nutzungsspezifischen 
Aufnahmen (Bodenschätzung, Forstliche Stand-
ortkartierung) unterschieden werden. Insgesamt 
standen für die Erstellung der Karte ca. 660.000 
am Punkt gewonnene Schichtenverzeichnisse 
und Profilbeschreibungen (Punktinformationen) 
zur Verfügung, die sich wie folgt aufteilen: 
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Tabelle 5: Übersicht über die berücksichtigten Punktinformationen 

6. Erstellung der BÜK250 

Quelle                                         Anzahl                                Erkundungstiefe       Bemerkung 
                                                    (Stichtag 01.01.2013)    [m unter GOF]            
 
Preußische Geologische        78.000                               0-2 m                           Lagegenauigkeit eingeschränkt, Aussage- 
Landesaufnahme                                                                                                       kraft z.T. eingeschränkt, ggf. zusätzliche  
(Datenbestand des LLUR)                                                                                         analoge Daten verfügbar 
 
Geologische                              54.000                               0-2 m                           Schwerpunkt der Datenerhebung: 1970- 
Landesaufnahme                                                                                                       2010, ältere Daten zum Stichtag nicht digi- 
(Datenbestand des LLUR)                                                                                         tal verfügbar 
 
Bodenkundliche                      180.000                             0-2 m                           Schwerpunkt der Datenerhebung: 1965- 
Landesaufnahme                                                                                                       2010 
(Datenbestand des LLUR)        
 
Bodenschätzung                      350.000                             0-1 m                           Schwerpunkt der Datenerhebung: 1934- 
(Datenbestand der                                                                                                    1950 
Finanzverwaltung)                                                                                                       

Darüber hinaus standen entsprechende Flä-
chendatensätze aus der Bodenschätzung, der 
Forstlichen Standortkartierung und verschiede-
nen geowissenschaftlichen Kartenwerken der 
Landesaufnahme zur Verfügung (Bodenkarten, 
Geologische Karten). Eine hervorgehobene 
Stellung nahm hierbei die Geologische Über-
sichtskarte (GÜK) im Maßstab 1:250.000 ein, 
deren Geometrien als Ausgangspunkt für die 
Erstellung der BÜK250 dienten. Einen Überblick 

über die mittelmaßstäbigen Bodenkarten von 
Schleswig-Holstein vermittelt Abbildung 146. 
Darüber hinaus existieren mittelmaßstäbige 
Spezialkarten für Fehmarn, den Segeberger 
Forst und die Stadt Kiel mit Umland. 
 
Neben den beschriebenen bodenbezogenen 
Informationsgrundlagen gingen auch Daten 
zum Relief (vgl. Kap. 3.5.) und zur Topographie 
(Luftbilder, Topographische Karten (TK)) ein. 



6.2. Verfahren 
Ausgehend von den Geometrien und Inhalten 
der GÜK250 wurde an Hand der oben beschrie-
benen Informationsgrundlagen eine Karte er-
stellt, die für jede Fläche Aussagen zum Boden-
typeninventar, zur Bodenartenschichtung, zur 
Schichtung des Bodenausgangsgesteins und 
zur stratigrafischen Stellung der Ausgangsge-
steine bereit hält. Die Bindung zur GÜK250 
bleibt über ein gemeinsames intern verwende-
tes Datenfeld (Legendennummer der GÜK250) 
erhalten. Veränderungen der Polygone im Ver-

gleich zur GÜK250 ergeben sich insbesondere 
durch Anpassungen der Linienführung an das 
Relief, Erkenntnisse zur Bodenartenschichtung 
aus den beschriebenen Eingangsdaten und der 
Zuordnung von Bodentypengesellschaften zu 
den ausgewiesenen Flächen. Es wurde grund-
sätzlich so verfahren, dass möglichst homogene 
Flächen entstehen. Die Aggregierung und Attri-
buierung erfolgte also nach dem Ähnlichkeits-
prinzip. 
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Abbildung 146:  Bearbeitungsstand mittelmaßstäbiger Karten in Schleswig-Holstein im Blattschnitt der Topografischen Karte 1:25.000  
                               (TK25) bzw. 1:50.000 (TK50) (Stand 2018, ausgenommen BK50 Fehmarn und Stadtbodenkarte Kiel)  
                               (Grafik: K. Litzbach, LLUR) 



Die Karte wurde unter Einsatz des Programms 
Arc-GIS der Firma ESRI erstellt. Die Grenzüber-
prüfung und Grenzziehung erfolgte meist im 
Bearbeitungsmaßstab von 1:5.000 bis 1:25.000. 
Während der Editierung der Flächen dienten 
die Kacheln der TK25 und der DGK5 zur Orien-
tierung, um den Überblick über das jeweilige 
Arbeitsgebiet zu behalten. Dabei wurde die Be-
arbeitung in der Regel in drei Schritten vorge-
nommen:  
 

�     Zuerst erfolgte die Prüfung und Anpas-
sung von reliefbezogenen Grenzen (ins-
besondere mit Blick auf Niederungsbö-
den) 

 
�     In einem zweiten Schritt folgte die wei-

tere Abgrenzung anhand der Bodenar-
tenschichtung 

 
�     Im dritten Schritt erfolgte dann schließ-

lich die Zuweisung der Legendenein-
heiten aus einer offenen Generallegen-
de, die sukzessive aufgebaut wurde. 
Erst dieser letzte Schritt legt den Fokus 
auf das Bodenformeninventar mit Bo-
dentypen und Bodenausgangsgestei-
nen. 

 

Bei allen drei Schritten kam es häufig zu Flä-
chenteilungen oder Flächenzusammenlegun-
gen. Eine feste Mindestflächengröße wurde 
nicht zugrunde gelegt, vielmehr wurden die 
geowissenschaftliche Seltenheit der beschrie-
benen Einheit und der Kontrast zu angrenzen-
den Flächen in die Entscheidung, eine Fläche 
darzustellen, einbezogen. Im Ergebnis sind ca. 
10% der auskartierten Flächen kleiner als 10 ha 
groß und damit an der Grenze des im Maßstab 
1:250.000 Darstellbaren. Für ca. 80% der Lan-
desfläche konnte die Zuordnung zu den Einhei-
ten der Geologischen Übersichtskarte 
(GÜK250) beibehalten werden. Für die verblei-
benden 20% wurden für die BÜK250 von der 
GÜK250 abweichende Einheiten zur Beschrei-
bung der Geologischen Parameter (Bodenaus-
gangsgestein) herangezogen. Ein Großteil die-
ser Flächen entfällt auf Umattribuierungen geo-
genetisch verwandter Einheiten (Schmelzwas-
sersand vs. Sandersand etc.). Viele kleine Flä-
chen der GÜK250 wurden aus diversen ande-
ren Gründen aufgelöst (Widersprüche zu Punkt-
daten, Überzeichnungen in der GÜK250, verän-
derte Interpretation, Lesbarkeit der Karte). 
Schließlich ist nach umfangreichen Qualitätssi-
cherungsprozeduren eine Karte mit über 9.500 
diskreten Flächen, die durch 388 Legendenein-
heiten beschrieben werden, entstanden.
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Metadaten zur BÜK250 finden sich im Internet 
unter ZeBIS (Zentraler Betrieb der Informations-
systeme): http://zebis.landsh.de/metadaten/ 
servants/~Render?format=briefhtml&recordId= 
607bf850-84c1-46c5-ae1d-f8d05326cc28 

In der dort hinterlegten Tabelle „Ressourcenver-
weis“ befinden sich auch die Download-Funk-
tionen für shape, jpg- und pdf- Formate, sowie 
die Aufrufmöglichkeiten für wms- und wmf-
Dienste. 

Im Landwirtschafts- und Umweltatlas ist die Kar-
te wie folgt abruf- und abfragbar: 

www.umweltatlas.schleswig-holstein.de 

Auf der angegebenen Seite findet sich unter 
Boden/Bodenverbreitung die Bodenübersichts-

karte 1:250.000. Zur Darstellung und zum Ab-
fragen der Karte kann wie folgt vorgegangen 
werden:  

Den Haken im Kästchen der Karte setzen und 
durch Klicken auf das „blaue i“ neben dem Häk-
chenfeld dieses „i“ auf rot schalten. Anschlie-
ßend in die Karte gehen und den runden grü-
nen Pfeil (oben links) „Karte neuzeichnen“ betä-
tigen. Dann den blauen „i-Zeiger“ (Themen ab-
fragen) oberhalb der Karte durch Klicken an-
wählen. Mit diesem Werkzeug kann jede Flä-
cheninformation abgefragt werden. 

Download/Dienste: In dem Fenster mit den Zu-
satzinformationen ganz runterscrollen und den 
Download/Dienst durch entsprechendes  
Klicken starten. 

128

7. Metadaten und Bezugsmöglichkeiten

http://zebis.landsh.de/metadaten/servants/~Render?format=briefhtml&recordId=607bf850-84c1-46c5-ae1d-f8d05326cc28
http://www.umweltatlas.schleswig-holstein.de


Karten- und Datenbankinhalte 
Die folgenden Listen beinhalten Kürzel und 
Symbole sowie den Volltext der in den Karten- 
und Datenbanken verwendeten Fachbegriffe. 

Zusätzlich in dieser Broschüre verwendete Aus-
drücke sind ebenfalls gelistet. 
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Anhang

Liste vorkommender Boden(sub)typen* (in Karte, Datenbank und Erläuterungsband)

Laufende Nummer           Kürzel                                                 Volltext 
1                                          (Pseudo-) IW                                      Pseudo-Watt 
2                                          (Pseudo-) MR                                     Pseudo-Rohmarsch 
3                                          AB-GG                                                Vega-Gley 
4                                          Abgrabung                                        Abgrabung 
5                                          Abgrabung, Holstein                       Abgrabung, Holstein 
6                                          Abgrabung, Kreide                          Abgrabung, Kreide 
7                                          Abgrabung, Miozän                         Abgrabung, Miozän 
8                                          Abgrabung, Zechstein                     Abgrabung, Zechstein 
9                                          Abgrabung, Pliozän                         Abgrabung, Pliozän 
10                                        Aufschüttung                                    Aufschüttung 
11                                        Aufschüttung über Torf                   Aufschüttung über Torf 
12                                        Aufspülung                                        Aufspülung 
13                                        Aufspülung über Torf                      Aufspülung über Torf 
14                                        BB                                                       Braunerde 
15                                        BB-LL                                                  Braunerde-Parabraunerde 
16                                        BB-PP                                                  Braunerde-Podsol 
17                                        DD-SS                                                 Pelosol-Pseudogley 
18                                        GG                                                      Gley 
19                                        GGa                                                    Auengley 
20                                        GG-AB                                                Gley-Vega 
21                                        GG-BB                                                Gley-Braunerde 
22                                        GGe                                                    Brauneisengley 
23                                        GG-PP                                                Gley-Podsol 
24                                        GG-RQ                                               Gley-Regosol 
25                                        GG-SS                                                 Gley-Pseudogley 
26                                        GG-YE                                                 Gley-Plaggenesch 
27                                        GG-YK                                                 Gley-Kolluvisol 
28                                        GGz                                                     Salzgley 
29                                        GM                                                      Anmoorgley 
30                                        GN                                                      Nassgley 
31                                        GNz                                                     Salz-Nassgley 
32                                        HF                                                       Organomudde 
33                                        HF/HN                                                Organomudde über Niedermoor 
34                                        HH                                                       Hochmoor 
35                                        HN                                                       Niedermoor 
36                                        HN/HF                                                Niedermoor über Organomudde 
37                                        HN/HH                                               Niedermoor über Hochmoor 
38                                        IW                                                       Watt 
39                                        LL                                                        Parabraunerde 
40                                        LL-BB                                                  Braunerde-Parabraunerde 
41                                        LLd                                                      Bänderparabraunerde 



Laufende Nummer           Kürzel                                 Volltext 
42                                        LL-TT                                   Parabraunerde-Tschernosem 
43                                        MC                                      Kalkmarsch 
44                                        MC/HN                               Kalkmarsch über Niedermoor 
45                                        MCg                                    gering entwickelte Kalkmarsch 
46                                        MD                                      Dwogmarsch 
47                                        MD/GG                               Dwogmarsch über Gley 
48                                        MD/HN                               Dwogmarsch über Niedermoor 
49                                        MK                                       Knickmarsch 
50                                        MK/GG                               Knickmarsch über Gley 
51                                        MK/HN                                Knickmarsch über Niedermoor 
52                                        MN                                      Kleimarsch 
53                                        MN/GG                               Kleimarsch über Gley 
54                                        MN/HN                               Kleimarsch über Niedermoor 
55                                        MN/PP                                Kleimarsch über Podsol 
56                                        MN\GG                               flache Kleimarsch über Gley 
57                                        MN\HN                               flache Kleimarsch über Niedermoor 
58                                        MO                                      Organomarsch 
59                                        MO/GG                              Organomarsch über Gley 
60                                        MO/HF                               Organomarsch über Organomudde 
61                                        MO/HN                               Organomarsch über Niedermoor 
62                                        MO\GG                              flache Organomarsch über Gley 
63                                        MO\HF                               flache Organomarsch über Organomudde 
64                                        MO\HH                               flache Organomarsch über Hochmoor 
65                                        MO\HN                               flache Organomarsch über Niedermoor 
66                                        MR                                       Rohmarsch 
67                                        OL                                       Lockersyrosem 
68                                        OO-RR                                Syrosem-Rendzina 
69                                        PP                                        Podsol 
70                                        PP-BB                                  Podsol-Braunerde 
71                                        PP-RQ                                 Podsol-Regosol 
72                                        RQ                                       Regosol 
73                                        RQ/BB                                 Regosol über Braunerde 
74                                        RQ/BB-PP                           Regosol über Braunerde-Podsol 
75                                        RQ/PP                                 Regosol über Podsol 
76                                        RQ/YE                                 Regosol über Plaggenesch 
77                                        RR                                        Rendzina 
78                                        RZ                                        Pararendzina 
79                                        SS                                        Pseudogley 
80                                        SS-BB                                  Pseudogley-Braunerde 
81                                        SS-LL                                   Pseudogley-Parabraunerde 
82                                        SS-PP                                  Pseudogley-Podsol 
83                                        SS-TT                                   Pseudogley-Tschernosem 
84                                        SS-YE                                   Pseudogley-Plaggenesch 
85                                        SS-YK                                   Pseudogley-Kolluvisol 
86                                        TT-LL                                   Tschernosem-Parabraunerde 
87                                        TT-SS                                   Tschernosem-Pseudogley 
88                                        ÜA                                       Strand 
89                                        YE                                        Plaggenesch 
90                                        YE/GG-SS                           Plaggenesch über Gley-Pseudogley 
91                                        YK                                        Kolluvisol 

* Abgrabungen und Aufschüttungen stehen hier stellvertretend für in der Karte nicht näher be-
stimmte Boden(sub)typen 
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Liste von Bodenarten 
(Bodenarten, Bodenartengruppen und Bodenartenhauptgruppen, Torfarten und Muddearten)
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Laufende Nummer            Kürzel           Volltext                                         Hierarchie 
1                                            S                     Sand                                              Bodenartenhauptgruppe 
2                                            L                     Lehm                                             Bodenartenhauptgruppe 
3                                            U                    Schluff                                            Bodenartenhauptgruppe 
4                                            T                     Ton                                                 Bodenartenhauptgruppe 
5                                            H                    Torf                                                 Sondersubstrate (Torfe) 
6                                            F                     Mudde                                          Sondersubstrate (Mudden) 
7                                            ss                   Reinsande                                     Bodenartengruppe 
8                                            us                   Schluffsande                                Bodenartengruppe 
9                                            ls                    Lehmsande                                  Bodenartengruppe 
10                                          sl                    Sandlehme                                   Bodenartengruppe 
11                                          ll                     Normallehme                               Bodenartengruppe 
12                                          tl                     Tonlehme                                     Bodenartengruppe 
13                                          su                   Sandschluffe                                Bodenartengruppe 
14                                          lu                   Lehmschluffe                                Bodenartengruppe 
15                                          tu                   Tonschluffe                                   Bodenartengruppe 
16                                          ut                   Schlufftone                                   Bodenartengruppe 
17                                          lt                     Lehmtone                                     Bodenartengruppe 
18                                          Hn                  Niedermoortorf                           Torfartengruppe 
19                                          Hh                  Hochmoortorf                              Torfartengruppe 
20                                          Hü                  Übergangsmoortorf                   Torfartengruppe 
21                                          Fm                 mineralische Mudde                  Muddeartengruppe 
22                                          Fh                  organische Mudde                     Muddeartengruppe 
23                                          Ss                   reiner Sand (als Bodenart)        Bodenartenuntergruppe 
24                                          St2                 schwach toniger Sand               Bodenartenuntergruppe 
25                                          Su2                schwach schluffiger Sand          Bodenartenuntergruppe 
26                                          Sl2                 schwach lehmiger Sand            Bodenartenuntergruppe 
27                                          Sl3                 mittel lehmiger Sand                 Bodenartenuntergruppe 
28                                          Su3                mittel schluffiger Sand               Bodenartenuntergruppe 
29                                          Su4                stark schluffiger Sand                Bodenartenuntergruppe 
30                                          Slu                 schluffig-lehmiger Sand            Bodenartenuntergruppe 
31                                          Sl4                 stark lehmiger Sand                   Bodenartenuntergruppe 
32                                          St3                 mittel toniger Sand                     Bodenartenuntergruppe 
33                                          Ls2                 schwach sandiger Lehm            Bodenartenuntergruppe 
34                                          Ls3                 mittel sandiger Lehm                 Bodenartenuntergruppe 
35                                          Ls4                 stark sandiger Lehm                   Bodenartenuntergruppe 
36                                          Lt2                 schwach toniger Lehm              Bodenartenuntergruppe 
37                                          Lts                  sandig-toniger Lehm                 Bodenartenuntergruppe 
38                                          Ts4                 stark sandiger Ton                      Bodenartenuntergruppe 
39                                          Ts3                 mittel sandiger Ton                    Bodenartenuntergruppe 
40                                          Uu                  reiner Schluff                                Bodenartenuntergruppe 
41                                          Us                  sandiger Schluff                          Bodenartenuntergruppe 
42                                          Ut2                schwach toniger Schluff            Bodenartenuntergruppe 
43                                          Ut3                mittel toniger Schluff                  Bodenartenuntergruppe 
44                                          Uls                 sandig-lehmiger Schluff            Bodenartenuntergruppe 
45                                          Ut4                stark toniger Schluff                   Bodenartenuntergruppe 
46                                          Lu                  schluffiger Lehm                         Bodenartenuntergruppe 
47                                          Lt3                 mittel toniger Lehm                    Bodenartenuntergruppe 
48                                          Tu3                mittel schluffiger Ton                  Bodenartenuntergruppe 
49                                          Ts2                 schwach sandiger Ton               Bodenartenuntergruppe 
50                                          Tl                    lehmiger Ton                                Bodenartenuntergruppe 
51                                          Tu2                schwach schluffiger Ton            Bodenartenuntergruppe 
52                                          Tt                   reiner Ton                                     Bodenartenuntergruppe 
53                                          Fms               Sandmudde                                 Muddeart 
54                                          Fmu               Schluffmudde                              Muddeart 
55                                          Fmt                Tonmudde                                    Muddeart 
56                                          Fmk               Kalkmudde                                   Muddeart 
57                                          Fkk                Seekreide                                     Muddeart 
58                                          Fhh                Torfmudde                                   Muddeart 
59                                          Fhg                Detritusmudde                            Muddeart 
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Liste vorkommender Bodenausgangsgesteine (alphabetisch sortiert)

Laufende Nummer            Kürzel                  Volltext 
1                                             ^fe                       sedimentäres Festgestein 
2                                             ^sm                     mittlerer Buntsandstein 
3                                             F                           Mudde 
4                                             Fh                         organische Mudde 
5                                             Fm                        Mineralische Mudde 
6                                             Hh                        Hochmoortorf 
7                                             Hn                        Niedermoortorf 
8                                             hol                        Holsteinton 
9                                             Lf                          Auenlehm 
10                                          Lg                         Geschiebelehm /-mergel 
11                                          Lp                         periglazialer Decklehm (Geschiebedecklehm) 
12                                          Lz                          kolluvial umgelagerter Lehm (lehmige Abschlämmmassen) 
13                                          S                           Sand allgemein 
14                                          Sa                         Flugsand 
15                                          Sa-Sp                   Geschiebedecksand mit hohem Flugsandanteil 
16                                          Sb                         Beckensand 
17                                          Sbr                       brackischer Sand 
18                                          Sd                         Dünensand 
19                                          Sf                          Auensand 
20                                          Sg                         Geschiebesand 
21                                          Sgf                        Schmelzwassersand 
22                                          Sl                          limnischer Sand 
23                                          Slo                        Lösssand 
24                                          Sm                        mariner Sand 
25                                          Sm (Ostsee)       mariner Sand der Ostseeküste 
26                                          Soj                        natürlicher Sand, anthropogen umgelagert 
27                                          Sp                         Geschiebedecksand 
28                                          Sp-Sf                    Talsand 
29                                          Ssdr                     Sandersand 
30                                          Sst                        Strandsand 
31                                          Sstw                     Strandwallsand 
32                                          Ssw                      Schwemmfächersand 
33                                          Swa                      Wattsand 
34                                          Sz                          kolluvial umgelagerter Sand 
35                                          Tb                         Beckenton 
36                                          teo                       eozäner Ton (Tarraston) 
37                                          Tf                          Auenton 
38                                          Tbr                       brackischer Ton 
39                                          Thbr                     humoser, brackischer Ton  
40                                          tmi                        miozäner Schluff bis Ton (Glimmerton) 
41                                          Thpm                   humoser, gezeitenfluviatiler Ton (pm für perimarin (veraltet)) 
42                                          Tpm                     gezeitenfluviatiler Ton (pm für perimarin (veraltet)) 
43                                          Ub                        Beckenton 
44                                          Ubr                       brackischer Schluff 
45                                          Uf                          Auenschluff 
46                                          Ug                        gestauchter Schluff (schluffiges Moränenmaterial) 
47                                          Uhbr                    humoser, brackischer Schluff 
48                                          Uhbr (Ostsee)    humoser, brackischer Schluff an der Ostseeküste 
49                                          Uli                         litoraler Schluff (derzeitiges Vorland) 
50                                          Um                       mariner Schluff 
51                                          Um (Ostsee)      mariner Schluff an der Ostseeküste 
52                                          Up                        periglazial umgelagerter Schluff 
53                                          Upm                    gezeitenfluviatiler Schluff (pm für perimarin (veraltet) 
54                                          Y                           Aufschüttung, Auffüllung, Aufspülung 



Liste vorkommender stratigraphischer Einheiten (zeitlich absteigend sortiert)

Laufende Nummer            Kürzel              Volltext 

1                                            qh                    Quartär, Holozän 

2                                            qw-qh              Quartär, Weichselkaltzeit bis Holozän (im Sinne von  
                                                                       Spätweichsel bis Frühholozän) 

3                                            qw                    Quartär, Weichselkaltzeit 

4                                            qee                  Quartär, Eem 

5                                            qs                     Quartär, Saalekomplex 

6                                            qhol                 Quartär, Holstein 

7                                            qe                    Quartär, Elsterkaltzeit (bezieht sich auf Lauenburger Ton) 

8                                            tpl                     Tertiär, Pliozän 

9                                            tmi                   Tertiär, Miozän 

10                                          teo                   Tertiär, Eozän 

11                                          kro                   Oberkreide 

12                                          sm                    Mittlerer Buntsandstein 

13                                          z                        Zechstein 

14                                          r                        Rotliegend 
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Liste der verwendeten Symbole (Schrägstriche) für Überlagerungsfälle:

Laufende Nummer            Symbol           Volltext                        Bedeutung 

1                                            \                        flach über                    Wechsel oberhalb von 30 cm unter  
                                                                                                             Geländeoberfläche 

2                                            /                        über                             Wechsel zwischen 30 und 70 cm  
                                                                                                             unter Geländeoberfläche 

3                                            //                      über tiefem                 Wechsel zwischen 70 und 120 cm  
                                                                                                             unter Geländeoberfläche 

4                                            ///                     über sehr tiefem        Wechsel unterhalb von 120 cm  
                                                                                                             unter Geländeoberfläche  



Internetverweise 
Bestellung von Bodenkarten: 
www.umweltdaten.landsh.de/bestell/bodkart.html 
 
Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und länd-
liche Räume (LLUR): 
www.schleswig-holstein.de/llur 
 
Landwirtschafts- und Umweltatlas: 
www.umweltatlas.schleswig-holstein.de 
 
Internetauftritt der Landesregierung Schleswig-
Holstein (Thema Boden): 
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/ 
B/boden.html 
 
Internetauftritt der Landesregierung Schleswig-
Holstein (Thema Geologie): 
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/ 
G/geologie.html 
 
AG Boden des Bund-/Länderausschusses Bo-
denforschung (BLA-Geo): 
https://www.infogeo.de/Infogeo/DE/Gremien/ 
Boden/boden_node.html 
oder 
https://www.bgr.bund.de/DE/Themen/Boden/ 
Netzwerke/AGBoden/AGBoden_node.html 
 
Bund-/Länderarbeitsgemeinschaft Bodenschutz 
(LABO): 
www.labo-deutschland.de 
 
Umweltbundesamt (UBA), Thema Boden und 
Landwirtschaft:  
https://www.umweltbundesamt.de/themen/ 
boden-landwirtschaft 
 
 

Bundesanstalt für Geowissenschaften und Roh-
stoffe (BGR), Thema Boden: 
https://www.bgr.bund.de/DE/Themen/Boden/ 
boden_node.html 
 
Thünen-Institut (TI), Thema Boden: 
https://www.thuenen.de/de/thema/boden/ 
 
Deutsche Bodenkundliche Gesellschaft (DBG): 
www.dbges.de 
 
AG Böden in Schleswig-Holstein (DBG Arbeits-
gruppe): 
http://www.soils.uni-kiel.de/de/ag-boeden-s-h 
 
Arbeitsgruppe Bodensystematik (DBG Arbeits-
gruppe): 
www.bodensystematik.de 
 
Bundesverband Boden: 
www.bvboden.de 
 
Bodennetzwerk / Bundesverband Boden e.V. 
(Projektleitung bodenwelten.de): 
www.bodenwelten.de 
 
Kuratorium Boden des Jahres: 
www.boden-des-jahres.de 
 
Bodenbündnis Europäischer Städte, Kreise und 
Gemeinden (ELSA): 
www.bodenbuendnis.org 
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32                             32            Foto         M. Filipinski                                                      LLUR 
33                             34            Foto         M. Filipinski                         -                            LLUR 
34                             34          Grafik        K. Litzbach                           K. Litzbach          LLUR 
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Abbildung Nr.     Seite          Typ          Autor                                    Layout                 Quelle/Institution 
48                             44            Foto         M. Filipinski                         -                            LLUR 
49                             44          Grafik        K. Litzbach                           K. Litzbach          LLUR 
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Begriff                                                  Erklärung  
Aa-Horizont                                        mineralischer Oberbodenhorizont mit extrem starker Anreicherung von organischer 

Substanz (15-30%) in Folge von Wasserüberschuss, diagnostischer Horizont der An-
moorgleye; a von anmoorig  

Abluation                                            flächenhafte Abspülung am Hang, typischer reliefausgleichender Prozess der Perigla-
zialgebiete  

Abschlämmmassen                          geologischer Begriff für am Hang abgespültes, meist humoses Bodenmaterial (Kollu-
vium)  

Absonderungsgefüge                     durch den Wechsel von Austrocknung und Befeuchtung des Bodens entstandenes 
Gefüge, bei dem die Bodenteilchen in charakteristischer Form zu Aggregaten zusam-
mengeballt sind  

Ackerland                                           ackerbaulich genutzte Landwirtschaftsfläche  
Aeh-Horizont                                     A-Horizont mit dominierender Humusanreicherung und schwacher Humus- und Ses-

quioxidauswaschung (e für Eluvialhorizont, h für Humus)  
Ae-Horizont                                        A-Horizont mit starker Humus- und Sesquioxid-Auswaschung, zusammen mit Bh- 

und/oder Bs-Horizont diagnostisch für Podsole (e für Eluvialhorizont)  
Aggregat                                            Verband einzelner Bodenbestandteile (z.B. Körner und/oder Humus) untereinander, 

kann aus Einzelkörnern oder einem Kohärentgefüge bzw. Schichtgefüge hervorge-
gangen sein  

Ah-Horizont                                        humusangereicherter A-Horizont (h für Humus)  
A-Horizont                                          mineralischer Oberbodenhorizont, meist mit Akkumulation organischer Substanz 

und/oder Stoffverarmung (Ton, Humus, Sesquioxide)   
Ai-Horizont                                         geringmächtiger A-Horizont mit initialer Bodenbildung, Humusanteil <1% (i für initial) 

oder kleiner 2 cm und höherem Humusgehalt  
Akkumulation                                    Anreicherung, Ansammlung (z.B. von erodiertem Material)  
Al-Horizont                                         A-Horizont mit Tonverarmung (Tonauswaschungshorizont), zusammen mit dem Bt-Ho-

rizont diagnostisch für Parabraunerden (l für lessiviert)  
Alte Marsch                                        niedrig gelegene Marschgebiete, meist länger als 700 Jahre eingedeicht  
Altmoränengebiet                            in Schleswig-Holstein das Gebiet, in dem die Ablagerungen der Saale-Vereisung (vor-

letzte Kaltzeit) landschaftsprägend sind (Hohe Geest)  
Anmoorgley                                       Grundwasserboden mit extrem stark humosem Oberboden (im Übergang zum Moor) 

und ganzjährig hohen Grundwasserständen (vgl. Kap. 4.2.19.)  
Ap-Horizont                                       regelmäßig gepflügter A-Horizont (p von gepflügt)  
Archivfunktionen                              Funktionen des Bodens als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte (z.B. Archiv für Pol-

len, Spuren älterer Kulturtechniken etc.)  
Ästuar                                                  trichterförmige Flussmündung, der Gezeiteneinfluss kann in Ästuaren bis weit ins Lan-

desinnere wirksam sein, in Schleswig-Holstein insbesondere Elbe-Ästuar zwischen 
Brunsbüttel und Geesthacht  

Atlantikum                                          geologischer Abschnitt des Holozäns, ca. 9000 bis 5500 vor heute  
Auenablagerungen                         in Auen von Fließgewässern transportierte und abgelagerte warmzeitliche, meist hu-

mose Sedimente mit unterschiedlich guter Sortierung und Korngrößenzusammenset-
zung; Auensand, Auenlehm, Auenschluff, Auenton  

Ausgangsgestein                             Material zu Beginn der Bodenbildung (in Schleswig-Holstein meist Lockergesteine  
(Bodenausgangsgestein)               einschließlich organischer Ablagerungen)  
Außensander                                     Sanderflächen außerhalb des jeweiligen Vereisungsgebietes (in Schleswig-Holstein 

bilden die weichselzeitlichen Außensander den Hauptnaturraum Vorgeest)  
Axh-Horizont                                      A-Horizont mit Humusanreicherung und starker biologischer Durchmischung (Regen-

würmer, Bodenwühler) (x für gemixt, h für humos), typisch für Tschernoseme (Schwarz-
erden) 

Glossar
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Begriff                                                  Erklärung  
Beckensand                                       in eiszeitlichen Seen (Eisstauseen) abgelagerter meist gut sortierter feinkörniger Sand 

(steinfrei bis -arm)  
Beckenschluff                                    feinkörnige (schluffgeprägte) Ablagerung in eiszeitlichen Becken (Eisstauseen), sehr 

gut sortiert, z.T. mit jahreszeitlich bedingter Schichtung, steinfrei bis -arm  
Beckenton                                          feinkörnige (tongeprägte) Ablagerung in eiszeitlichen Becken (Eisstauseen), sehr gut 

sortiert, z.T. mit jahreszeitlich bedingter Schichtung, steinfrei bis -arm  
Begleitboden                                    untergeordnet (aber stetig) vorkommender Boden in einer Bodeneinheit (Bodenge-

sellschaft)  
B-Horizont                                          mineralischer Unterbodenhorizont, Veränderung der Farbe und des Stoffbestandes 

im Vergleich zum Ausgangsgestein durch Verwitterung, Verlehmung und/oder Stoff-
anreicherung  

Bhs-Horizont                                      B-Horizont mit dominierender Sesquioxidanreicherung und schwächerer Humusanrei-
cherung, zusammen mit Ae-Horizont diagnostisch für Podsole (h für Humusanreiche-
rung, s für Sesquioxidanreicherung)  

Bioturbation                                       Durchmischung des Bodens durch Bodentiere (z.B. Regenwürmer und Bodenwühler) 
charakteristischer und tiefgreifender Bodenbildungs-Prozess z.B. in Schwarzerden und 
Hortisolen  

Bodenart                                             klassifizierte Korngrößenzusammensetzung des (Fein-) Bodens  
Bodeneinheit                                     Legendeneinheit einer Bodenkarte (kann je nach Kartenmaßstab und -konzeption so-

wohl Bodenform als auch Bodengesellschaft mit Leit- und Begleitböden sein)  
Bodenform                                         Verknüpfung von bodensystematischer Einheit (z.B. Bodentyp) und substratsystemati-

scher Einheit (bzw. Bodenausgangsgestein)  
Bodenfunktion                                  Leistung des Bodens als Teil von Ökosystemen für Mensch und Umwelt aufgrund sei-

ner Eigenschaften  
Bodengefüge                                    räumliche Anordnung der festen Bodenbestandteile  
Bodengesellschaft                            in einem Areal räumlich verzahnte oder in regelhafter Abfolge vorkommende Böden. 

Für klein- und mittelmaßstäbige Karten häufig verwendete Form der Zusammenfas-
sung von Böden. Häufig Benennung von flächenhaft dominierenden Leitböden und 
regelmäßig auftretenden, aber flächenhaft weniger verbreiteten Begleitböden.  

Bodenkarte                                        thematische Karte unterschiedlicher Maßstäbe, in der in der Regel bodensystemati-
sche Einheiten (Bodentypen) in Verbindung mit der Bodenart und/oder dem Boden-
ausgangsgestein bzw. Bodengesellschaften in ihrer flächenhaften Verbreitung darge-
stellt werden.  

Bodenkundliche                               5. Auflage der von der Ad-hoc-AG Boden der Staatlichen Geologischen Dienste  
Kartieranleitung (KA5)                     und der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) herausgegebe-

nen, bundesweit abgestimmten Empfehlung zur bodenkundlichen Profil- und Flä-
chenbeschreibung.  

Bodenkundliche                               Bodenkundliche Kartierung des Landes, in Schleswig-Holstein als Teil der integrierten  
Landesaufnahme                              geowissenschaftlichen Landesaufnahme, die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in Bo-

denkarten der Maßstäbe 1:5.000 bis 1:500.000, Schwerpunkt ist die Kartierung im 
Maßstab 1:25.000 bis 1:50.000.  

Bodenprofil                                        zweidimensionaler, vertikaler Bodenaufschluss (z.B. Grube oder natürlicher Anschnitt). 
Bodenschätzung                               amtliche Schätzung der natürlichen Ertragsfähigkeit des Bodens durch die Finanzver-

waltung, Haltung und Pflege der Flächendaten bei der Katasterverwaltung (LVerm-
Geo).  

Bodensystematik                              Regelwerk zur Beschreibung und Ableitung von Bodenentwicklungszuständen (Bo-
dentypen), für Deutschland in der Bodenkundlichen Kartieranleitung (KA5) abgehan-
delt.  

Bodentyp                                            in der Bodensystematik mittlere Hierarchiestufe zur Beschreibung eines Bodenent-
wicklungszustandes (z.B. Braunerde).  
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Begriff                                                  Erklärung  
Bodensubtyp                                     in der Bodensystematik untere Hierarchiestufe zur Beschreibung eines Bodenentwick-

lungszustands (z.B. Pseudogley-Braunerde).  
bodensystematische Varietät        in der Bodensystematik zweitunterste Hierarchiestufe zur Beschreibung eines Boden-

entwicklungszustandes. (z.B. podsolige Pseudogley-Braunerde), weitere Differenzie-
rung als Subvarietät möglich (z.B. schwach podsolige Pseudogley-Braunerde)  

Bodenverdichtung                           physikalischer Prozess, der mit einer Dichtlagerung und Abnahme des Porenvolumens 
einhergeht. Verdichtungen entstehen in Folge von mechanischen Belastungen (meist 
anthropogen) oder als Einlagerungsverdichtung durch pedogene Einwanderung von 
festen Stoffen.  

Bodenversauerung                          Verlust an basisch wirkenden Kationen und Carbonaten durch bodeninterne Säure-
produktion oder Säureeinträge und Kationen-Auswaschung. Damit ist ein Abnahme 
der Fähigkeit des Bodens weitere Säuren zu neutralisieren verbunden.  

Boreal                                                  geologischer Abschnitt des Holozäns, ca. 10.500 bis 9.000 vor heute  
Braunerde                                          Bodentyp mit verbrauntem/verlehmtem Unterboden (vgl. Kap. 4.2.4.)  
Bsh-Horizont                                      B-Horizont mit dominierender Humusanreicherung und schwächerer Sesquioxidanrei-

cherung, zusammen mit Ae-Horizont diagnostisch für Podsole (s für Sequioxidanrei-
cherung, h für Humusanreicherung)  

Bt-Horizont                                         B-Horizont mit Tonanreicherung (Tonanreicherungshorizont), zusammen mit Al-Hori-
zont diagnostisch für Parabraunerden (t für tonangereichert)  

Bv-Horizont                                        verbraunter/verlehmter Unterbodenhorizont, mit fein verteiltem Eisenoxid, diagnos-
tisch für Braunerden (v von verbraunt, verlehmt)  

C-Horizont                                          mineralischer Untergrundhorizont, aus nicht oder nur schwach verwittertem Boden-
ausgangsmaterial  

Cv-Horizont                                        C-Horizont, schwach verwittert (v von verwittert)  
Degradation                                      Qualitätsverlust des Bodens durch Einwirkungen des Menschen, Änderung des Kli-

mas und anderer Umweltbedingungen  
Denitrifikation                                    bakterielle Umwandlung des im Nitrat (NO3) enthaltenen Stickstoffs in gasförmige 

Stickstoffverbindungen wie Lachgas (N2O) bzw. Distickstoff (N2)  
Dünensand                                        meist fein- bis mittelsandige Ablagerungen von zu Vollformen aufgewehtem Flugsand 

(Dünen)  
Dwog                                                   begrabener Bodenhorizont (ehemalige Landoberfläche) in der Marsch  
Dwogmarsch                                     Bodentyp der Marsch: Überlagerung eines älteren Marschbodens durch einen jünge-

ren, Auftreten von Stauwasser durch wasserstauende alte Bodenoberfläche (vgl. Kap. 
4.2.25)  

eAh-Horizont                                     kalkhaltiger, humusangereicherter A-Horizont (e für mergelig, h für humos)  
eCn-Horizont                                     kalkhaltiger unverwitterter C-Horizont (e für mergelig, n für neu, frisch, unverwittert)  
eCv-Horizont                                      kalkhaltiger, schwach verwitterter C-Horizont (e für mergelig, v für verwittert)  
Eem                                                      Fluss in den Niederlanden, nach dem die letzte Warmzeit (ca. 130.000 bis 115.000 vor 

heute) zwischen Saale- und Weichselkaltzeit benannt ist.  
E-Horizont                                          Bodenhorizont aus Plaggenmaterial (Esch-Horizont), diagnostischer Horizont von 

Plaggeneschen  
Einzelkorngefüge                             Bodenteilchen liegen ohne Bindung nebeneinander  
Eisenhumuspodsol                          stark ausgeprägter Podsol mit Humus- und Eisenanreicherungshorizonten (vgl. Kap. 

4.2.6.)  
Elster                                                    Fluss in Ostdeutschland nach dem die drittletzte Kaltzeit (400.000 bis 325.000 vor 

heute) benannt ist.  
Entkalkung                                         Bodenbildungsprozess, bei dem es durch versickernde Niederschläge und von Pflan-

zen ausgeschiedene, bzw. bei der Zersetzung von abgestorbenen Pflanzen freiwer-
dende Säuren zur Lösung und Auswaschung von Carbonaten kommt. 



Begriff                                                  Erklärung  
Erdniedermoor                                 vererdetes, durch Entwässerung und Nutzung und damit verbundene Setzung, 

Schrumpfung, Gefügebildung und Humifizierung beeinflusstes Niedermoor (vgl. Kap. 
4.2.26.)  

Erosion                                                Bodenabtrag (durch Wind oder Wasser)  
eSd-Horizont                                      kalkhaltiger, wasserstauender (dichter) S-Horizont (e für mergelig, d für dicht, wasser-

stauend)  
Exaration                                             Prozess der Glazialerosion, Ausräumung von Lockermaterial  
fAe-Horizont                                      begrabener (fossiler) A-Horizont mit starker Humus- und Sesquioxidauswaschung (f 

für fossil, begraben, e für eluvial)  
fAh-Horizont                                      begrabener (fossiler) A-Horizont mit Humusanreicherung (f für fossil, begraben; h für 

humos)  
fBsh-Horizont                                     begrabener (fossiler) B-Horizont mit starker Humus- und schwächerer Sesquioxidan-

reicherung (f für fossil, begraben; s für Sesquioxidanreicherung; h für humos)  
Feinboden                                          Kornfraktion mit einer Korngröße unter 2 mm Äquivalentdurchmesser  
Fließerde                                            periglaziales, schlecht sortiertes Sediment unterschiedlicher Korngrößenzusammen-

setzung, Produkt der Solifluktion  
Flugsand                                             vom Wind transportierter, meist gut sortierter Fein- bis Mittelsand, in Schleswig-Hol-

stein im Binnenland quarzreich und basenarm  
fnHv-Horizont                                    begrabener (fossiler), vererdeter H-Horizont aus Niedermoortorf (f für fossil; n für Nie-

dermoortorf; v für vererdet)  
Forstliche Standortkartierung        Kartierung der Böden und ihrer Eigenschaften unter Wald nach einer forstspezifi-

schen Klassifikation. In Schleswig-Holstein: Geländeökologischer Schätzrahmen  
Geestinseln                                        Nordfriesische Inseln mit Geestkern: Sylt, Amrum, Föhr  
Geestmarsch                                     veralteter Begriff für Boden aus geringmächtigem Klei über eiszeitlichem Material 

(Sand), heute Kleimarsch oder Organomarsch über Gley bzw. Podsol  
Geestrandmoor                                Moorgebiet an der Grenze zwischen Marsch und Geest  
Geschiebelehm                                entkalkter Geschiebemergel oder kalkfrei abgelagertes lehmiges Moränenmaterial 

(Gletscherabsatz) mit weitem Korngrößenspektrum (lehmig und kalkfrei ausgeprägter 
Till)  

Geschiebemergel                             kalkhaltiges Moränenmaterial (Gletscherschutt), meist lehmig, mit weitem Korngrö-
ßenspektrum (von Ton bis Findlingen) (lehmig und kalkhaltig ausgeprägter Till)  

Geschiebesand                                 unter Eiskontakt abgelagerter, in der Regel schlecht sortierter Sand (sandig ausge-
prägter Till)  

GÜK250                                              Geologische Übersichtskarte im Maßstab 1:250.000  
G-Horizont                                          durch Grundwasser geprägter Horizont  
glazial                                                  kaltzeitlich, eiszeitlich; Begriff wird angewandt auf Formen, Sedimente und Bildungen, 

die während einer Eiszeit entstanden  
glazifluviatil                                        durch eiszeitliches Schmelzwasser transportiert und abgelagert  
glazigen                                              bei Eiskontakt (Gletscher) entstanden  
glazilimnisch                                      in kaltzeitlichen Stillgewässern entstanden (Beckensedimente)  
Gletscherschürfbecken                   glaziale Hohlformen, die durch die schürfende Wirkung des vorstoßenden Gletschers 

gebildet wurden, klassischerweise liegen die glazialen Becken im Vorfeld von Endmo-
ränenzügen  

Gley                                                      Grundwasserboden mit A/Go/Gr Horizontfolge (vgl. Kap. 4.2.8.)  
Goethit                                                kristallines Eisenhydroxid [α-FeO(OH)], meist gelbbraun  
Go-Horizont                                       zeitweilig grundwassererfüllter Horizont mit oxidierten Eisenverbindungen (Rostfle-

cken), zusammen mit Gr-Horizont diagnostisch für Gleye (o für oxidiert) 
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Begriff                                                  Erklärung  
Gr-Horizont                                        ständig grundwassererfüllter Horizont mit reduzierten Eisenverbindungen, zusammen 

mit Go-Horizont diagnostisch für Gleye (r für reduziert)  
Grundwasser                                     unterirdisches Wasser, das Hohlräume der Erdrinde zusammenhängend ausfüllt, der 

Schwerkraft unterworfen ist und sich durch Gefälle bzw. unterirdische Druckpotentiale 
bewegen kann; tritt in Grundwasserböden, anders als Stauwasser in der Regel ganz-
jährig auf  

Grundwasserflurabstand                Differenz von Geländeoberfläche und Grundwasseroberfläche   
Grünland                                            als Wiese oder Weide genutzte Landwirtschaftsfläche  
GW                                                       Grundwasser  
Gw-Horizont                                       zeitweilig grundwassererfüllter G-Horizont mit wenig oder fehlenden Rostflecken (w 

für zeitweilig), in schlecht zeichnenden Substraten ersetzt der Gw-Horizont den Go-
Horizont  

Hallig                                                   (unbedeichte) Marscheninsel im Wattenmeer, bei Sturmfluten überspült, ohne nutzba-
res, oberflächennahes Grundwasser  

Hamburger Stromteilungsgebiet   Verzweigung der Elbe in mehrere Arme im Bereich Hamburg  
Hauptendmoräne                             die am stärksten ausgebildete Endmoräne eines Eisvorstoßes  
H-Horizont                                          Bodenhorizont aus Torf, diagnostischer Horizont der Moore  
Hochmoor                                          1: Boden aus Hochmoortorf 2: Landschaftsform: sehr schwach aus der Umgebung 

herausragendes, regenwasserabhängiges Moor u.a. aus Torfmoosen aufgebaut  
Hohe Geest                                        Gebiete in Schleswig-Holstein, in denen die Ablagerungen der vorletzten Kaltzeit 

(Saale-Vereisung) landschaftsprägend sind  
Hohe Marsch                                     Junge Marsch, hoch gelegene Marschgebiete, meist kürzer als 500 Jahre eingedeicht  
Holozän                                               Nacheiszeit, Warmzeit, seit 11.500 Jahren andauernd, wird unterteilt in Präboreal, Bo-

real, Atlantikum, Subboreal und Subatlantikum  
Horizont (Bodenhorizont)               typischerweise horizontal bzw. oberflächenparallel verlaufende Zone, die durch be-

stimmte Bodenmerkmale charakterisiert ist und einen Entwicklungszustand widerspie-
gelt, steht eigenständig neben der geologischen Schicht, die allein durch die Ablage-
rung bedingt ist und nichts mit der darauf folgenden Bodenbildung zu tun hat  

Horizontierung                                  Abfolge von Bodenhorizonten eines Bodenprofils  
Hortisol                                                Gartenboden mit mächtigem Humuskörper  
Humifizierung                                    Prozess der Umwandlung abgestorbener (primärer) organischer Substanzen in (se-

kundäre) Humusstoffe  
Humus                                                 abgestorbene organische Substanz (Pflanzen und Tiere) und deren organische Um-

wandlungsprodukte im Boden  
Humusschwund                                Abbau organischer Substanz in mineralische Bestandteile (Mineralisation)  
Hv-Horizont                                        vererdeter H-Horizont entwässerter Moore  
Inversionsrücken                               durch Reliefumkehr entstandene, längliche Vollformen (ehemals Rinnen, die durch Sa-

ckung der Umgebung heute relativ gesehen höher liegen)  
Junge Marsch                                    hoch gelegene Marschgebiete meist kürzer als 500 Jahre eingedeicht  
Jungmoränengebiet                        Vereisungsgebiet der Weichselkaltzeit (Jungmoränenlandschaft)  
Kalkmarsch                                         ausgesüßter, noch kalkiger (oberhalb 4 dm) Marschboden  
kaltgründig                                        durch verzögerte frühjährliche Erwärmung des Bodens gekennzeichnet  
Kame                                                   glaziale Vollform, die dadurch entsteht, dass zwischen Eispaketen Material (meist 

Sand) (subaerisch) abgelagert wird. Nach dem Abschmelzen des Eises bleibt die ehe-
malige Rinnenfüllung als Vollform bestehen.  

kf-Wert                                                 Durchlässigkeitsbeiwert: Maß für die gesättigte Wasserleitfähigkeit in Böden (Einheit: 
cm/d)  

Kies                                                      Korngröße mit einem Äquivalentdurchmesser zwischen 2 mm und 6,3 cm 
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Begriff                                                  Erklärung  
Klei                                                       feinsandig-schluffiges bis toniges Gezeitensediment  
Kleimarsch                                          ausgesüßter und mehr als 4 dm tief entkalkter Marschboden ohne Stauwassereinfluss 

und ohne erhöhte Gehalte an primärer organischer Substanz (vgl. Kap. 4.2.22.)  
Knickmarsch                                      Marschboden aus tonigem Gezeitensediment mit Staukörper (Sq-Horizont) (vgl. Kap. 

4.2.23.)  
Kolluvisol                                            Boden aus akkumuliertem, meist an Hängen erodiertem, humosem Bodenmaterial 

(vgl. Kap. 4.2.28.)  
konkav                                                 ausgehöhlt, einwärts gewölbt, nach innen gewölbt  
konvex                                                 nach außen gewölbt  
Kornfraktion                                       Korngrößenbereich  
Körnung (des Feinbodens)            Korngrößenzusammensetzung des Feinbodens (Massenverhältnis von Sand, Schluff 

und Ton zueinander)  
Küstenholozän                                   Ablagerungsgebiet nacheiszeitlicher Meeressedimente  
lC-Horizont                                         lockerer, grabbarer C-Horizont  
Leitboden                                           flächenhaft bedeutender (dominanter) Boden für eine Bodeneinheit (Bodengesell-

schaft)  
Lockergestein                                    Gegensatz zum Festgestein, grabbares Material einschließlich Torfen  
Lockersyrosem                                  sehr schwach entwickelter Boden (Rohboden) aus Lockergestein  
Maibolt                                                Eisen-Kalium-Sulfat (Jarosit), das unter stark sauren Bedingungen in humosen Meeres-

ablagerungen entsteht, typisch für Organomarschen (vgl. Kap. 4.2.24.)  
marinogen                                         für Schleswig-Holstein: Oberbegriff für sedimentäre Entstehung im Still- und Bewegt-

wasserbereich der Meere und der gezeitenbeeinflussten Flüsse und an der Ostsee-
küste  

Marmorierung                                   Wechsel von gebleichten und rostfarbenen Zonen insbesondere in staunassen und 
grundnassen Böden  

Marsch                                                landschaftlich: Schwemmland an der Nordseeküste, bodenkundlich: Boden aus  
                                                              Gezeitensedimenten oberhalb MThw  
M-Horizont                                         Horizont aus umgelagertem Bodenmaterial das in der Regel im Zuge von Erosion 

oder in Auen transportiert wurde  
Minutenböden                                  schluffig-tonige (schwere) Böden, die nur in einem kurzen Zeitfenster bei geeigneter 

Bodenfeuchte gut bearbeitet werden können  
Mischwatt                                           schluffig bis feinsandig ausgebildetes Watt, im Salzwassermilieu typisches Verbrei-

tungsgebiet der Herzmuschel  
Moorerde                                           geologischer Begriff für stark mineralisierte Torfe und anmoorige Bildungen  
Moormarsch                                      veralteter Begriff für Boden aus geringmächtigem Klei (max. 4 dm) über Torf, heute 

Kleimarsch oder Organomarsch über Moor  
Moränenmaterial                              Sammelbegriff für direkt vom Gletscher abgelagertes Material (Till)  
MThw                                                   Mittleres Tidehochwasser  
MTnw                                                   Mittleres Tideniedrigwasser  
Mudden                                              organische und/oder mineralische Sedimente mit erkennbarem Anteil an organischer 

Substanz und/oder Ausfällungen, die am Grund stehender Gewässer abgelagert wur-
den; meist ungeschichtet, carbonatreich bis carbonatfrei (Seeablagerungen)  

Mulmniedermoor                             vermulmtes, durch Entwässerung und Nutzung und damit verbundene Setzung, 
Schrumpfung, Gefügebildung und Humifizierung stark beanspruchtes Niedermoor 
(vgl. 4.2.26.)  

Nehrung                                             Halbinsel aus küstenparallel mit der Strömung verlagertem Sand und Kies, z.T. mit auf-
gesetzten Dünen versehen  
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Begriff                                                  Erklärung  
nFK                                                       nutzbare Feldkapazität: Wassermenge, die ein Boden maximal gegen die Schwerkraft 

zurückhalten kann, abzüglich des nicht pflanzenverfügbaren Totwasseranteils; konven-
tionell der Wassergehalt bei einer Saugspannung zwischen pF 1,8 und pF 4,2 (Ein-
heit: mm Wassersäule bezogen auf Betrachtungstiefe)   

Niedermoor                                       1: Boden aus Niedermoortorf (vgl. 4.2.26.), 2: Landschaftselement: grundwasserbe-
einflusstes Moor, typische torfbildende Pflanzen: Seggen, Erlen, Weiden, Schilf  

Niederterrasse                                   weichselzeitlich entstandene Flussebene, in die sich die heutige Auenlandschaft ein-
getieft hat (in Schleswig-Holstein nur für die Elbe bekannt)  

Nitratauswaschung                          Verlagerung von in der Bodenlösung befindlichem Nitrat (NO3) in den nicht durch-
wurzelten Bereich des Bodens oder in das Grundwasser  

Normtyp                                             bodensystematische Hierarchiestufe des Subtyps als Normalfall des hierarchisch darü-
ber angesiedelten Bodentyps, z.B. Norm-Braunerde, Norm-Podsol (vgl. Ad-hoc-AG 
Boden 2005)  

Oberboden                                        oberer Teil des Bodens (A-Horizonte), in der Regel der stärker durchwurzelte Bereich 
des Bodens  

Organische Substanz                      Gesamtmenge an abgestorbenen pflanzlichen und tierischen Stoffen und deren orga-
nische Umwandlungsprodukte  

Organomarsch                                  Marschboden aus primär (sedimentär) stark humosen, meist tonigen Gezeitensedi-
menten (typ. Horizontfolge: oAh/oGo/oGr, o für organische Substanz) (vgl. Kap. 
4.2.24.)  

Orterde                                               durch Einlagerung von Eisen und Humus schwach verfestigtes Material der Bsh- und 
Bhs-Horizonte von Podsolen  

Ortstein                                               durch Einlagerung von Eisen und Humus stark verfestigtes Material der Bsh- und Bhs-
Horizonte von Podsolen  

Os, Oser                                              glaziale Vollform, die durch Reliefumkehr (beim Abschmelzen des Eises) aus den Ab-
lagerungen von ursprünglich in oder unter dem Eis verlaufenden Schmelzwasserab-
flüssen (Tunneltälern) entstanden ist.  

Östliches Hügelland                        Vereisungsgebiet der Weichselkaltzeit in Schleswig-Holstein (Jungmoränengebiet, 
Jungmoränenlandschaft)  

Paläoboden                                       präholozäne, reliktische (überprägte) oder fossile (begrabene) Böden. In Schleswig-
Holstein sind vor allem eemzeitliche sowie früh- und spätweichselzeitliche Bodenbil-
dungen bekannt.  

Parabraunerde                                  Bodentyp mit vertikaler Tonverlagerung vom Ober- in den Unterboden (vgl. Kap. 
4.2.5.)  

Pararendzina                                      schwach entwickelter kalkhaltiger Boden mit Humusakkumulation im Oberboden (vgl. 
Kap. 4.2.3.)  

Pedogenese                                       Bodenentwicklung  
periglazial                                           peri = um, herum; glazies = Eis, kaltzeitlich aber nicht im Kontakt mit dem Gletscher 

oder dessen Schmelzwässern entstanden (z.B. durch Permafrost, Windeinwirkung etc.)  
Permafrost                                          Dauerfrost im Boden  
pF-Wert                                               Dekadischer Logarithmus der Wasserspannung bzw. des Matrixpotentials im Boden  
pH-Wert                                              Maß für die chemische (Säure/Basen) Reaktivität eines Bodens, ausgedrückt als nega-

tiver dekadischer Logarithmus der H+-Ionen Konzentration  
Plaggenesch                                      Boden aus Plaggen (als Ergebnis einer mittelalterlichen bis frühneuzeitlichen Wirt-

schaftsweise, bei der Heide- oder Grasplaggen zunächst als Einstreu in die Ställe ge-
bracht und anschließend auf den hofnahen Ackerflächen zur Bodenverbesserung auf-
gebracht wurden) (vgl. Kap. 4.2.29.)  

Podsol                                                  Bodentyp mit Eisen- und Humusverlagerung vom Ober- in den Unterboden (vgl. Kap. 
4.2.6.) 
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Begriff                                                  Erklärung  
Podsolierung                                     Bodenbildungsprozess, bei dem unter sauren Bedingungen metallorganische Kom-

plexe (Eisen, Aluminium, Mangan und Humus) vom Oberboden in den Unterboden 
verlagert werden  

Priel                                                      wasserführender Tiefenbereich im Watt  
Prismatisches Gefüge                      Absonderungsgefüge, bei dem die Bodenteilchen zu Aggregaten mit einer langen 

senkrechten und einer kürzeren Querachse zusammengefügt sind; die Aggregate 
werden in der Regel von fünf oder sechs Seitenflächen begrenzt   

Produktionsfunktion                         Funktion des Bodens als Standort für land- und forstwirtschaftliche Nutzung  
Pseudogley                                        typischer Stauwasserboden (mit Sw- und Sd-Horizonten) (vgl. Kap. 4.2.7.)  
Pufferkapazität                                   Maß für die Fähigkeit des Bodens auf Säureeinträge zu reagieren  
Quellerzone                                       Wattbereich im Salzwassermilieu von Queller besiedelt, leitet von den offenen Watt-

flächen zum Vorland (Salzwiese) über  
Randlage                                            im Sinne von Eisrandlage, Geländeposition die durch eine längere Stillstandsphase 

des Eises geprägt ist und dadurch morphologisch besonders in Erscheinung tritt  
Raseneisenstein                                zu Konkretionen oder Bänken zusammengeschlossene Eisenoxidanreicherung in Go-

Horizonten der Gleye  
Regosol                                               schwach entwickelter, kalkfreier bis kalkarmer Boden mit Humusakkumulation im 

Oberboden (vgl. 4.2.2.)  
Regression                                         im Zuge eines fallenden oder stagnierendem Meeresspiegels oder durch Auflandung 

erfolgte Rückverlegung der Küstenlinie  
Reife-Stadium                                   unter den gegebenen Klimabedingungen das Endstadium der Bodenentwicklung 

(Klimax-Stadium)  
Relief                                                    Oberflächengestalt (einer Landschaft)  
R-Horizont                                          durch tiefgründige (>4 dm) Bodenbearbeitung entstandener Durchmischungshori-

zont (R von rigolen)  
Rohmarsch                                         schwach entwickelter Marschboden (typisch für das Vorland und die Halligen)  
Saale                                                    Fluss in Ostdeutschland nach dem die vorletzte Kaltzeit (310.000 bis 128.000 vor heu-

te) benannt ist  
Salzmarsch                                         veralteter Begriff für nicht ausgesüßte Marsch (durch Überflutung mit salzhaltigem 

Meerwasser), heute zu den (weiter gefassten) Rohmarschen zu zählen  
Salztorf                                                sekundär durch salzhaltiges Grundwasser mit Salz angereicherter Torf, wurde in der 

Alten Marsch in vergangenen Jahrhunderten zur Salzgewinnung abgebaut  
Sand                                                    Korngröße mineralischer Bodenbestandteile mit einem Äquivalentdurchmesser zwi-

schen 0,063 mm und 2 mm  
Sände (Außensände)                       Sandbänke (Platen) im Wattenmeer, die oberhalb MThw liegen  
Sandersand                                        sandige, glazifluviatile Ablagerung in glaziären Schmelzwasserebenen (Sandern)  
Sandwatt                                             feinsandig (schwach schluffig) ausgebildetes Watt, im Salzwassermilieu typisches Ver-

breitungsgebiet des Pierwurms   
Schlickwatt                                         schluffig bis tonig (schwach feinsandig) ausgebildetes Watt (im Salzwassermilieu häu-

fig von Queller sowie Strandschnecke und Wattschnecke besiedelt)  
Schluff                                                  Korngröße mineralischer Bodenbestandteile mit einem Äquivalentdurchmesser zwi-

schen 0,002 mm (2 μm) und 0,063 mm (63 μm)  
Schmelzwassersand                         hochglazial von Schmelzwässern (in Rinnen, Ebenen, Becken, im, zwischen, vor oder 

auf dem Eis) abgelagerter Sand  
Schwarzerde                                      Boden mit mächtigem humosem Oberboden, entstanden durch starke biologische 

Aktivität und Durchmischung, in der Regel auffallend dunkle Oberbodenfarbe (Fach-
begriff: Tschernosem, vgl. Kap. 4.2.10.) 
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Begriff                                                  Erklärung  
Schwarztorf                                      stark zersetzter älterer Hochmoortorf (Bildung im Atlantikum)  
schwerer Boden                             in der Landwirtschaft unterscheidet man zwischen leichten sandigen Böden und 

schweren lehmig/tonigen Böden  
Sd-Horizont                                      wasserstauender Horizont, in der Regel dichter gelagert und toniger als aufliegen-

der Sw-Horizont, zusammen mit Sw-Horizont diagnostisch für Pseudogleye (d von 
dicht)  

Sediment                                          geologischer Begriff für Ablagerung (im Wasser) (Material)  
Sedimentation                                 Ablagerung (im Wasser) (Prozess der Ablagerung)  
Sesquioxide                                     Eisen-, Mangan- und Aluminiumoxide  
S-Horizont                                        durch Stauwasser geprägter Horizont  
Sietland                                            Alte Marsch, niedrig gelegene Marsch  
Skelett                                               Grobboden (Kiese, Steine, Blöcke) (Äquivalentdurchmesser > 2 mm)  
Solifluktion                                       Bodenfließen: langsame, hangabwärts gerichtete Fließbewegung von Bodenmate-

rial unter periglazialen Klimabedingungen, typisch für Auftauphasen in Permafrost-
gebieten.  

Sq-Horizont                                      Stauwasserhorizont der Knickmarsch, durch starkes Quellen und Schrumpfen der 
Tonminerale geprägt (q von quellen)  

Standort (-verhältnisse)                 Gesamtheit der einwirkenden Umweltbedingungen, welche sich auf das Pflanzen-
wachstum und die Bewirtschaftung auswirken  

Stauwasser                                       während Nassphasen im Boden auftretendes gestautes Niederschlagswasser, in 
Trockenphasen fehlend  

Steine                                                Korngröße mit einem Äquivalentdurchmesser größer 6,3 cm und kleiner 20 cm  
Strand (als Bodentyp)                    sehr schwach entwickelter Boden der Strände der Nord- und Ostseeküste (ober-

halb MThw) (Horizontfolge: Ai/(Cv)/G)  
Strandrohgley                                 veraltete Bezeichnung für sehr schwach entwickelte Böden (Rohböden) aus Strand- 

und Strandwallsanden, heute Bodentyp „Strand“  
Strandwall                                        flache Vollform aus mit der Strömung küstenparallel transportiertem Sand, Kies 

oder gröberen Geröllen; auch aus Steinen und Blöcken, die aus Moränenmaterial 
der Steilküsten ausgewaschen wurden  

Streu                                                  Bestandsabfall von Pflanzen (z.B. Laub, Nadeln etc.)  
Sturmflutschichtung                       Schichtung, die während Sturmflutereignissen entstanden ist, meist mm bis cm di-

cke Einzelschichten unterschiedlicher Körnung  
subaerisch                                        unter der Luft; im Sinne von an der Erdoberfläche, nicht im oder unter dem Eis 

(subglazial)  
Subatlantikum                                 geologischer Abschnitt des Holozäns, dauert seit ca. 2500 Jahren an  
Subboreal                                        geologischer Abschnitt des Holozäns, ca. 5500 bis 2500 Jahre vor heute  
Substrat                                            mineralische und organische Festsubstanz eines Bodens; charakterisiert das boden-

bildende Ausgangsgestein einschließlich der Veränderung durch Verwitterung so-
wie Ein- und Auswaschung. Wird in der Bodenkundlichen Kartieranleitung (KA5) in 
Form einer hierarchischen Substratsystematik behandelt.  

Sw-Horizont                                     stauwasserleitender Horizont, in der Regel lockerer gelagert und weniger tonig als 
nach unten folgender Sd-Horizont, zusammen mit Sd-Horizont diagnostisch für 
Pseudogleye (w für stauwasserleitend)  

Talsand                                             meist feinkörnige Sande der Niederungen, die im Periglazialbereich durch Schnee-
schmelzwässer abgelagert wurden (niveo-fluviatile Sande, in der Geologie häufig 
mit der Genese p-f für periglazial-fluviatil gekennzeichnet), kommen sowohl im Alt- 
als auch im Jungmoränengebiet vor 
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Begriff                                                  Erklärung  
tidal-brackisch (brackisch)             Ablagerungsmilieu im Mischungsbereich von Salz- und Süßwasser mit Salzgehalten 

zwischen 18‰ und 0,5‰; Gezeitensedimente vorwiegend tonig, carbonathaltig bis 
carbonatfrei, gelegentlich mit Schalen von Brackwassermolusken (z.B. Hydrobia  

                                                            stagnalis). Die Übergänge zum tidal-marinen (marinen) und tidal-fluviatilen (perimari-
nen) Bereich sind fließend.  

tidal-fluviatil, (perimarin)                Ablagerungsmilieu im Gezeitenrückstaubereich (Süßwassermilieu) von Flüssen; Ge-
zeitensedimente vorwiegend schluffig-tonig; carbonathaltig bis carbonatfrei; Syno-
nym: gezeitenfluviatil  

tidal-marin (marin)                           Ablagerungsmilieu im Seewasser mit Salzgehalten von >18‰, Gezeitensedimente 
sandig-schluffig bis tonig, carbonathaltig (Molluskenschalen).  

Tide                                                    Gezeitenhub  
Till                                                       siehe Moränenmaterial  
Ton                                                      Korngröße mineralischer Bodenbestandteile mit einem Äquivalentdurchmesser klei-

ner 0,002 mm (2 μm)  
Tonmineral                                        Minerale der Tonfraktion (<2 μm), in SH z.B. häufig Illit, Smectit  
Tonverlagerung                               Verlagerung von Tonteilchen im Bodenprofil mit dem Sickerwasser  
Toteis                                                  beim Rückschmelzen der Gletscher inaktiv gewordenes Eis, kann überdeckt worden 

und dadurch konserviert und erst sehr viel später geschmolzen sein  
Totwasser                                          im Boden gespeichertes aber für Kulturpflanzen nicht verfügbares Wasser; die benö-

tigte Saugspannung kann von Kulturpflanzen nicht aufgebracht werden (oberhalb 
von pF 4,2)  

Transgression                                   im Zuge des Meeresspiegelanstiegs erfolgte Überflutung  
Übergangswatt                                Verlandungsgürtel im älteren Lahnungsbereich, Höhenlage um MThw, im Salzwas-

sermilieu typisches Verbreitungsgebiet von Queller und Schlickgras  
Unterboden(-horizont)                   unterer Teil des Bodens (häufig B-Horizonte), in dem es im Zuge der Bodenbildung 

zu Stoffanreicherungen oder –umwandlungen gekommen ist.  
Untergrund(-horizont)                    nicht oder nur schwach von der Bodenbildung erfasster Bereich eines Bodenprofils 

(C-Horizont)  
Urstromtal                                         Hauptentwässerungsrinne während einer Kaltzeit, parallel zum Eisrand ausgebildet, 

in Schleswig-Holstein im engeren Sinne nur das Elbtal  
Vega                                                   brauner Auenboden mit mächtigem Humuskörper  
Verbraunung                                    Bodenbildungsprozess, bei dem aus Elementen verwitterter Minerale Eisenoxid 

(Goethit) und Tonminerale neu gebildet und fein verteilt abgesetzt werden  
Verschlämmung                               Lösung von Bodenpartikeln aus ihren Aggregaten und anschließendes Verstopfen 

der gröberen Poren, mit der Folge erhöhten Oberflächenabflusses  
Versiegelung                                    Abdeckung von Boden mit undurchlässigem Material (z.B. Asphalt)  
Verwitterung                                     grundlegender Prozess der Gesteins- und Mineralzerstörung oder -umformung  
Vorgeest                                            Sanderebene zwischen Östlichem Hügelland und Hoher Geest bzw. Elbtal  
Vorland                                              nicht bedeichte Flächen über MThw aus Gezeitensedimenten an der Nordsee (im 

Salzwassermilieu: Salzwiese)  
Wassererosion                                  Bodenabtrag durch Wasser (Niederschläge)  
Watt                                                    Bereich an der Nordseeküste zwischen MTnw und MThwBodentyp aus Wattsedimen-

ten  
Weichsel                                            Fluss in Polen nach dem die letzte Kaltzeit (ca. 115.000-11.700 vor heute) benannt ist  
Weißdünen                                       sehr junge Dünen mit initialer Bodenbildung  
Weißtorf                                             schwach zersetzter jüngerer Hochmoortorf (vorwiegend im Subatlantikum gebildet)  
Winderosion                                     Bodenabtrag durch Wind  
Zersetzungsstufe (von Torfen)      Maß für die Zersetzung (Humifizierung) von Torfen. In der KA5 nach 5-stufiger Klas-

seneinteilung. Daneben existiert eine 10 stufige Einteilung des Humositätsgrades 
nach von Post. 
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